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Morgen -Ausgabe.
__ 1. Matt.

Sparversuche in der Pvstverwaltung.
Man schreibt uns : Nach dem für das Publikum

recht fühlbaren und wie man behördlicherseits auch hofft
ergiebigen Anziehen der Steuerschraube , veranlaßt
durch den famosen schwarz-blauen Reichstagsbeschluk,
wird in den Zeitungen öfter ausführlich über die recht
löbliche Absicht der Behörden berichtet, die Ausgaben
möglichst einzuschränken und an allen Ecken und Enden
zu sparen. So sind z. B. wiederholt Sparversuche in
der Postverwaltung angcdeutet worden, sängst wieder
in der Morgen -Ausgabe dieser Zeitung voni 2l . Sep¬tember.

Wenn ich mir als nach stojähriger Dienstzeit verab¬
schiedeter Postamtsvorsteher in nachstehendem eine Er¬
örterung dieser lobenswerten Bestrebungen gestatte, so
mochte ich zunächst vorausschicken, daß dies keineswegs
aus persönlichen Gründen oder Absichten geschieht, wie
wohl hier und da vermutet werden könnte Wie man
schreibt, sollen die Ersparungen zunächst am unteren
Beamtenkorper — also meiner Ansicht -rach am ver¬
kehrten Ende — begonnen werden , während ich es für
richtiger und finanziell viel ergiebiger halte , erst mal
bei den oberen Beamten lliuschau zu halten , ob hier die
Leistungen nicht ebenfalls von einem weniger kost-
spielrgen Beamtenapparat , also erheblich billiger ver-
rrchwt werden können. Der Postdienst ist als eine rein
ÄT ' Ri™ £ "11 » . * » ” * ä“ 6". Eme höhere wissenschaftliche, wohl gar aka

Vorbildung halte ich für diesen Beruf 'für toll
-L überflüssig ; diese käme etwao - ^ r ' • « *— “ V WUU 11UX fÜE Cttltfle

de? LgL ^ 'kk̂ ^ uugen usw. auf dem Gebieteund Fernsprochwüsens in Frage
n n; i wrmtific -öfnorfe imrften : die TelegraphenK’tnirtoit _ . <- v v^ngenreure ivohl genügen, wenn ruan einen solchen

^ngenmur b« leder̂ Ober -Postbirektion znr Verfügung
l '" ' 57̂ . ü.uhere ^ laalssekretar des ReichspostamtZ
v. PodbieWn lein ohemaliger General ) soll gesagt
haben, daß Mit dem Postpersonal ein zu großer Luxus
getrieben werde. Diese Ansicht teilen gewiß auch noch
andere Leute. Was hat eS z. B. für einen Zweck, daß
der Postdirektor , gegenüber den übrigen Postamts-
b-orstehern das sogenannte höhere Examen gemacht
haben muß bei einer besseren Schulbildung lAbsturien-
tenprüfung ) , obgleich alle, sowohl der Postdirektor wie
Postmeister und Postverwalter genau dieselben dienst¬
lichen Funktionen verrichten, lediglich mit dein Unter¬

schiede, daß der Postdirektor ein größeres Becuuten-
persoual zu beaufsichtigen hat (wozu er in der Regel
alle möglichen nntcrstellteu Organe heranzieht ) als der
Postnieister oderPostverwalter ? Eine derartige erweiterte
Befähigung erlangt der Postdirektor meiner Meinung
nach aber nicht infolge wissenschaftlicher -Ltudieu oder
durch höhere Examina sondern lediglich durch eine
längere Praxis als Amtsvorsteher.

Es liegt mir nichts ferner , als die Eisenbahn -Ver¬
waltung als vorbildlich für andere Behörden hrnzu-
stellen, aber die dortige Einrichtung , die Stations¬
vorsteher 2. Klasse nach längerer einwandsfreier Dienst-
führung bei vorhandener Befähigung einfach in die
Stellen der Stationsvorsteher 1. Klasse (Ober -Bahn¬
hofsvorsteher) für die großen und allergrößten Statio¬
nen einrücken zu lassen, scheint mir doch auch für die
Postverwaltung nachahmungswert zu sein, oder hält
man dort für die Postdirektoren gediegenere Kenntnisse,
vielseitigeres Wissen oder größere Umsicht und Ver¬
antwortlichkeit für geboten? Es berührt geradezu
komisch— nicht zuletzt beim Publikum — wenn bei¬
spielsweise bei Umwandlungen der Postämter 3. und
2. Klafte in solche2. bezw. 1. Klasse die seitherigen durch¬
aus bewährten Anitsvorsteher bei einem völlig gleich-
bleibenden Dieustbetriebe den Nachfolgern Weichen
müssen, obgleich anfänglich deren Leistungsfähigkeit im
Vorsteherdienst zuweilen fraglich ist. Der ganze Effekt
der Umwandlungen ist lediglich der, daß z. B . der Post-
mmster die sämtlichen Vorstehergeschäfte in der Regel
neben praktischen Dienstleistungen bislang allein er¬
ledigt hat , während der Postdirektor dazu — natürlich
eftne jebe Betätigung im praktischen Dienst — min¬
destens noch eine volle, wenn nicht gar zwei Bureau-
beamtenkräfte anspannt . Daß dadurch erhebliche
Mehrausgaben veranlaßt worden, liegt aus der Hand,
-ll-an laste doch bei der Post — wie bei den Stations¬
vorstehern der Bahn — die Post Verwalter nach längerer
znfr leben stellender Tätigkeit in die Stellen der Post-
meifter und diese unter denselben Voraussetzungen in

icc  Postdirektvren ein rücken, mache das Post-
serretar -Eranien zur Bedingung und bewillige neben
nu-1!.^ ? h°rigsn Gehalt als Po st Verwalter oder Post
von 1fifintIle ?ouswusfühige Stellenzulage , vielleicht

MO bezw. 9V0 M. und mau wird dadurch viel
^ t0  Ausführbarkeit dieses Vorschlags

Umstande, daß schon fetzt Post-
mrektoreu, tzckbst Posträte und Oberpostdirektoren vor-
handen und oder waren , welche entweder auS verab-
schuneten zkvtlversorgungsberechtigten Offizieren her-
vorgcgangen sind, die nach nur einsähricmr GeiamtauS-
oildung und Ablegung eines Teuiamens (leichter als
das wtzrgs Poitassisteiften-Examen ) Postdirektorcn wur¬

den oder aus Postbeamten der vormaligen Postverwal-
tuugen von Hannover , Braunschwerg. Oldenburg usw.,
welche nach 1866 übernommen sind und in höhere
Stellen einrückten, ohne die Schuibrldnng der jetzigen
Eleven zu besitzen und ohne ein höheres Examen abge¬
legt zu haben.

In dem üben angeführten Artikel des „Tagblatis"
vom 21. September heißt es , daß bei Vertretungen der
Postdirektor durch den Postinspektor , dieser durch einen
Postsekretär und dieser durch einen Postassistenten vor¬
übergehend ersetzt werden sollen. Warum können die
betreffenden Vertreter nicht dauernd die höheren Stellen
ausfüllen ? Das wäre doch nur eine logische Folgerung
aus der deadsichtigten Maßnahme . Ferner ist es
ebensogut wie bei den Postämtern 3 auch bei den
Ämtern 2 und 1 angängig , viele Stellen der Nachge¬
ordneten Beamten , namentlich an den Schaltern durch
weibliche Personen zu ersetzen. Ferner ist es an¬
gängig , den Telegraphendienst (die rein mechanische
Abgabe oder Aufnahme von Telegrammen ) durch Uuter-
beamte versehen zu lassen, wie es bei der Eisenbahn seit
jeher geschieht, obgleich dort die Tiensttelegramme weit
wichtiger und folgenschwerer sein dürften , als es die
durch die Post beförderten Privat -Telegramme sind, für
deren richtige Übcrkunft usw. nicht einmal garantiert
wird.

Eine sehr große Kostenersparnis ließe sich endlich
durch eine wesentliche Einschränkung der Dienstreisen
der Oberpostdirektoren , Posträto und Oberpostinspck-
toren erzielen, wenn man den Postamtsborstehern
etwas mehr Vertrauen schenkte und ihnen erweiterte
Befugnisse einrämnte , so daß nicht wegen einer jeden
geringfügigen Sache erst ein Oberpostinspektor abge¬
sandt werden muß . Außerdem betraue man mit wich¬
tigen Angelegenheiten , die unbedingt an Ort und
Stelle erledigt werden müssen, die Herren Posträte . da.
mit diese sich fortan nicht darauf beschränken müssen, bei
ihren Dienstreisen lediglich ihren Namen in das Ncvi-
sions-Notizbuch einzutragen zum Zeichen ihrer An¬
wesenheit. WaZ hat es z. A. für einen Zweck, den Ober-
postinfpektor eine Dienstreise ausfuhren zu lassen, um
die Telegraphenstangen , die Apparate und das Tele-
graphen -Material . wie Batteriegläser , Bleiglocken,
Ziukringe ûsw. nach zuzäh len ? — Diese Zlrbeit
kann von jedem Unter beamten ebensogut ausgeführt
werden.

Hoffentlich veranlassen die vorstehenden Ausführuu-
gen einige Neichstags -Abgeordnete, bei der nächsten
Etatsberatung die Ausgaben der Postverwaltung im
Interesse der Steuerzahler etwas näher zu betrachten
und meines Erachtens zu beschneiden. Es läßt sich noch
unendlich viel sparen, wenn man nur den guten Willen

Fenillelon.
!)ork.

<Zum 18 0.  Geburtstag,  2 6. September .)
Als Martin Greif eine Heldengestalt für ein Volks¬

stück aus den Befreiungskriegen sich erwählen wollte,
stellte er den „General Uork" in den Mittelpunkt seiner
Handlung und bewies damit ein feines Empfinden für
die Stimmung der Zeit und ein tiefes Verstehen des
Volksgeistes , denn Aork ragt in seiner einsaiu schroffen
Größe in unser Zeitalter hinein als das Symbol der
altpreußischen Manneszucht , des ehernen Willens , des
stolzen Pflichtbewußtseins , das Kaut in feinem „kate¬
gorischen Imperativ " gefordert . Er war der harte
Zuchtmeister des Heeres , der den todesfreudigen sieges-
mutigeu Sinn in die L-oldatenheWen pflanzte , der erste
Verkünder der Morgenröte , die nach langer Nacht denr
Preußenvolke wieder leuchten sollte. Ein eiserner Mann
in einer eisernen Zeit ! Kein Heller glücklicher Feuer-
topf wie der „Marschall Vorwärts ", dem die Gemüter
freudig zujubelten , kein vom Schlackteutod verklärter
Heros wie Scharnhorst und kein genialer , seinem Zeit¬
alter vorauseilender Refonnator wie Gneisenau . Düster

^wre wie die traurige Zeit der Unterdrückung die
fern Wesen zur stählernen Schärft geschmiedet, voller
Saß und ,sngnmin , voll unterdrückter Wildheit und
beherrschten Trotzes ein Sohn der Not ilnd des Zornes
der alle milderen Serien seines Wesens gewaltsam er.

du haben schren, um nur seiner Pflicht seiner
Rache seinem Schicksal zu leben. So wuchs ' er über

einem geschlossenen Aus-
drc sich in denr geknechteten

‘' rrE<^ er  dunkeln drängenden Sehnsucht
nach Befrenurg , all der zahllosen Flüche, die dem korstschon Eroberer auf einem Sicaesurae ial> w>„ äst
-in Sinnbild etfMta , wollt? 8, L )
vreichlschen Volkes lebte vor leine, Bcfreinnn "h? ! 'b 5
«Mm, , de, miltzie d „ ÄffsSÄ
eme neienWte RolondSlig,,,. (Um, e« ? imjSSÄ

gitriet , m den harlen festen Zügen den Älusdruck sirrste-
rer Entschlossenheit, die Hand de>r Schwertgriff um-MrtüvnS Smt (1estiC v ^ . _
rl̂ammernO, den ^ emporgehoben in wachsamer

Selbstzucht, aber in den Augen das Funkeln einer un¬
ruhig heißen Kampfbegier . Eine Tämmerungsgestalt
umwittert von Kälte und Dunkel , von Sturm und
Weiler , der auch der Glanz des Sieges und Glücks
feinen Strahlenkranz flechten kann, nur eine schnier-
zende, stolze Dornenkrone . . . .

Arndt hat in feinen „Wanderungen und Wandelun¬
gen" die Erscheinung Aorks am besten geschildert: „Ein
Mann hohen Wuchses auf .runden , stämmigen Beinen,
die fest und gerad wie in einem ehernen Standbild
standen, der Leib stark, doch mehr mager , darüber em
Kopf mit scharfen, ausblitzenden Augen, die Stirn ge¬
runzelt wie gehacktes Eisen, ein eiserner Mann , rauh
wie die rauhen Küsten seines hintcrpommerschen Stran¬
des." Das rastlos wechselnde Mieneirspiel seines
strengen, in stark markierten Linien gemeißelten Ge¬
sichts verriet die innere Erregung , die beständige
Gärung , so daß die schroffe gemessene Ruhe seines Be¬
nehmens unheimlich erschien wie eine Ruhe vor dem
Sturm Auki seinen kalten, grauen Augen schossen
stechende Blitze, die jeden, der mit einem Losen Gewissen
vor ihm stalid erzittern Imsien. Sie tiefe, senkrechteüberToppclfalie auf der hohen ôtirn über der Adlernase
zeigte gleichsam in einem deutlichen Mal die Oualen
und Konflikte, die in diesem Kopf getobt. Für Naturen
solcher Art hat man den Ausdruck geprägt : „ein der-* /r V i cvL.ri?.. ,, " Mit*™-, rttfrrt
gletschcrter Vulkan". Außen eisig glatte Zurückhaltung,
innen ein glühender Strom der Empfindung . Es hat
lange gedauert, ehe dieser Vulkan vergletscherte, ehe aus
dem jungen , aufbrausend heißblütigen Abenteurer der
„eiserne Aork" wrrrde, seines Königs treuester lUiter-
tan , der Knecht seines Dienstes und seiner Pflicht.

Tein glücklosen Manne ist nach seinem Lode das
Glück beschieden gewesen, einen Biographen zu finden,
wie ihn kein anderer Held der Befreiungskriege besitzt.
In Dr oy s en s Meisterwerke, das ein' Volksbuch gc^
worden ist, lebt Aorks reine, durch Feinen weicheren Zug
gemilderte Männlichkeit fort in der gleichen schmucklos

knappen, ernst resignierten Tarslellungsweise , aber wie
ein dunkles Rauschen tönt doch aus diesem herben
Heldcnleben die Stärke seines Gefühls herauf ; wir
ahuen die schwersten Kämpfe, die er mit den Dämonen
im eigeireu Herzen und Hirn bestanden. Aus den
bunten Wirren eines Abenteurerromans führt sein
Wille in steiler felsiger Bahn ^ empor zur Höhe. Sein
aufbrausend jähes , in seiner Soldatenehre so evipfind-
liches, leicht nerletzies Naturell hatte ihn schoir mit 20
Jahren aus der normalen Karriere des preußischen
Offiziers geschleudert; er war in die Dienste der
holländisch-ostindischen Kompagnie getreten , , hatte
wüstes meuterndes Gesindel mit der Pistole in der
Hand Manneszucht gelehrt, in zwei Seefchlachteii mit.
gekämpft, mu Kap und auf Eeylon sich als Mann und
Soldat bewiesen. Aber den angesehenen und im Haag
beliebten Kapitän zog eine tief wurzelnde Heimatsliebe,
zog der Geist des soldatisch strengen Elternhauses wie.
der zurück in den Dienst des Vaterlandes . Mit rühren¬
der Zähigkeit bat er um Wiederaufnahme ins preußische
Heer : aber der alte Fritz, > „aus feiner Armee keinen
Taubenschlag" nmchen wob nahm ehemalige Offiziere
prinzipiell nicht wieder an . Erst imto-. Erft umer Frredrnt,
Wilhelm ll . erhielt er sein Patent als Kapitän b3
einem der neu ansgebildeten Milierbataillone , die als

lewste Jnfanterue dem schwerfälligen Körper der
" ° T 2unM « m» ee BCfieniita scMt wurden,
h«t Me3 “ tt ? * «Sv , N * ft » SoIbQtcn,
IVirmft ^ “H.^^-^ ^ tch-u.aktik im Kolonialkrieg

n !dl CU ^tte , an den rechten Platz ge-
tm . L’c bubclc trt dem einsamen Städtchen Johannis-

mu g, nach dem er bald versetzt wurde, mit un ermüd-
ttchem Eifer , unbeugsamer Strenge und stärkster An-
wmumng aller 5lrüste sein Bataillon zu einer Vorbild,
uchen^ Mustertruppe heraus , deren Errungenschaften
erst eine viel spätere Zeit für die gesamte Infanterie
gewonnen hat . Und bald durfte er diese Kunst des
Lebrens an einem höheren und wichtigeren Platz be¬
währen . Sein Ruf war so weit bekannt geworden, daß
er 1799 zum Kommandanten de§ Fußjäger -RegimentZ
ernannt wurde. Er ftihrte hier eine vollständige Re-
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Hazu hat und beispielsweise zunächst die durchaus nicht
M begründenden hohenAnforderungen an dieSchul- und
sonstige^Vorbildung des Beamtenkörpers unbeschadet
der jetzigen Leistungsfähigkeit und des Ansehens der
Post entsprechend ermäßigt , denn die späteren Gehälter
der Beamten richten sich naturgemäß nach den Auf¬
wendungen für die Vorbildung der jungen Beamten.

Politische Kberstcht.
Auch„Kirlrssettr»manttk"i

L. Berlin,  23 . Septemiber.
Die klerikale „Märkische Volkszeitung" macht sich, wie

schon mitgeteilt, wichtig mit angeblichen Enthüllungen über
Die Vorgeschichte des vielberufenen „Daily -Telegraph"-
Jnterviews , das der Anlaß zu der Novemberkrise von 1808
werden sollte. Das Ganze ist in seinen Hauptzügen lediglich
die wertlose Wiederaufwärmung eines Pamphletes , mit
dem der frühere Regierungsrat Rudolf Martin  vor
einigen Monaten Stimmung gegen den Fürsten Bülow zu
machen unternahm. Nicht das ist von Interesse, was die
-„Mark. Volks zig." jetzt mitteilen zu können glaubt, sondern
das Interesse haftet einzig an der Frage, welche Hinter¬
männer  sowohl Herrn Martin wie neuerdings das ge¬
nannte Zentrumsblatt dazu mißbraucht haben mögen, durch
grobe Entstellung der Tatsachen den vierten Reichskanzler
vor dem Kaiser und vor der Öffentlichkeit zu diskreditieren.
Als Herr Martin sein Pamphlet herausgab, wiegte er sich
in der sicheren Erwartung , daß alle Welt nunmehr ihr Ur¬
teil über die Novcmbereretgnisse revidieren und den Verlauf
der Frage in die neue grelle Beleuchtung rücken werde. In
Wirklichkeit aber kümmerte sich kein Mensch um die
Martinsche Publikation, die vielmehr kläglich mrter den
Tisch fiel. Verschiedene Blätter tun heute der „Märk.
Volksztg." die Ehre an, ihre gehässigen Entstellungen wieder¬
zugeben, selbstverständlich mit Zweifeln, doch aber so, als
handle es sich um beachtenswerte Enthüllungen. Daß hier¬
von keine Rede sein kann, daß man es nur mit einer unge¬
wöhnlich boshaften Verzerrung der tatsächlichen Vorgänge
zu tun hat, darüber kann unter den Wissenden kein Streit
sein und ist es auch nicht. Man wird den Ursprung des
Manövers  am zweckmäßigsten in den Kreisen zu suchen
haben, auf die Frhr . v. Z e d l i tz kürzlich im „Tag " hinwies,
ials er von den Kulissenpolitikern sprach, die den Führern des
^Zentrums wie der Rechten die Überzeugung beizubringen
hersuchten, daß Fürst Bülow infolge der Novemberereignissc
>das Vertrauen des Kaisers unwiederbringlich verloren habe,
•imb daß es den Wünschen des Kaisers entsprechen würde,
-wenn der Fürst gestürzt würde. Ob man von einer Kama¬
rilla reden will oder wie sonst dies Treiben bezeichnet wer¬
den soll, ist verhältnismäßig gleichgültig gegenüber den Tat¬
sachen, die allzu deutlich sprechen, als daß sie entkräftet wer¬
den könnten.

Dev Zrvevattsmirs it« Hesse».
Aus Hessen wird uns geschrieben: Die Klärung der

Durch die Sezession der Herren v. Hehl und Graf Oriola ge¬
trübten Situation hat lange genug auf sich warten lassen,
sie steht aber nun nahe bevor. Die Vertrauensmänner der
nationalliberalen Partei im Wahlkreise Mainz-Oppenheim
haben es als selbstverständlich bezeichnet, „daß der Austritt
der beiden Abgeordneten aus der nationalliberalen Fraktion
lauch ihren Austritt aus der Partei nach sich ziehe." Die
Forderung dieses Austritts war dringend geworden, nach¬
dem die Gründung eines Bündlerblattes in Alzey ange-
kündigt worden war , das nach allgemeiner Annahme von
Herrn v. Hehl protegiert und subventioniert werden wird.
Ob diese Annahme bewiesen werden kann, ist nebensächlich.
Wenn sie besteht und nicht bündig widerlegt wird, so ver¬

form durch, schuf einen gcschineidigen, überall verwend¬
baren Truppenteil , der die von Napoleon ausgebttdete
Taktik des Schwärmens und Plänkelns , der Tirailleur-
ketten, der selbständigen Ausbildung , des einzelnen und
der einheitlichen Wirkung aller in , der preußrschen
-Armee einführte . Wenn er auf Offiziere und Mann-
Mafien eine ganz rätselhaft anspornende und bezwin-
tzende Macht auszuüben vermochte, so lag das in der
dämonischen Wucht seines Charakters , in jener ge¬
bietenden Kraft des Willens , die ohne Lob und Lächeln
doch alle Energien zur höchsten Leistungsfähigkeit spannt
And steigert , durch ein geheimes Wirkeir alle wider¬
strebenden Instinkte unbewußt in ihren Zauberkreis
bannt War er doch so gefürchtet, daß er selbst mehr
Aie Kugeln aus seinen eigenen Reihen als die der
hpmfie scheuteI Als er nach der Vermchtung der Armee
'bei Jena -Auerstädt als einziger Führer den übermächtig
-vordringenden Feind aufhrelt. und tu bM meisterhaft
durchgeführten Nachhutsgesecht ber Altenzaun und
Mehreren glänzenden Rückzugsgefechten em^ Teil der
-verlorenen Waffenehrs wiedereroberke, sagte er nachher.
-,̂ äger , daß der Franzos mich mcht treffen wurde , wußte
ich Wohl, aber ich glaubte gewiß, es gebe unter euch
einige , die nur jetzt eine Kugel zuschreben wurden ; ich
sehe, ihr seid treue , wackere Männer , und von letzt an
betrachte ich mich als euren Vater , euch als' Sterne
Kinder." Wie glühendes Feuer fuhr es , allen durch- die
Adern , als er so sprach; es ging ein unheimliches
Fluidum von ihn: aus , dem sich keiner entziehen konnte.

Die Jäger hatten in dieser trüben Zeit von 1806
sich allein bewährt ; bei der Reorganisation des preußi¬
schen Heeres wurde daher Bork zum Inspektor der leich¬
ten Truppen ernannt und entfaltete hier eine höchst
einflußreiche , für die ganze Entwicklung des Heeres be¬
deutsame Tätigkeit . , Seine Prinzipien und Anschauun¬
gen legte er m zwei umfangreichen Instruktionen vom
Fahre 1810 und 1811 nieder, deren Bedeutung nach der
Würdigung des jüngsten Beurteilers der strategischen
Verdienste Yorks, des Generalmajors von Voß, „nicht
bloß für ihre Zeit etite ungemein hohe, im vollsten
Wortsinne grundlegende war , sondern weit darüber
hinaus reicht, deren Grundsätze zum größten Teil noch
heute in Kraft stehen". Yorks Einfluß im Heere war
ein gewaltiger geworden : seine m engsten Formen be-
LormeMn. N^ne-nungen J&ötten ji$L ciuQcmctnc Geltung

schärft sich der seit Jahren zu beobachtende Prozeß, daß die
hessischen naiionalliberalen Wähler zu waschechten Agra¬
riern „erzogen " werden und die Meinung gewinnen, es
handle sich dabei um eine Verwandlung der naiional¬
liberalen Partei selbst. Scheiden Herr v. Hehl und Graf
Oriola aus der nationalliberalen Partei aus , so ist für die
Einigung und Kräftigung des hessischen Gesamtliberalismus
viel gewonnen. Da sie aber in ihren Wahlkreisen noch über
einen starken Anhang verfügen, so kann die endgültige Aus¬
einandersetzung nur gelingen mit der nachdrücklichen Unter¬
stützung des Zentralkomitees der nationaMberalen Partei.

Deutsches Deich.
* Potemkinsche Dörfer. Auf einer Befuchsreife, die der

Minister des Innern v. Moltke bei dem Herrn v. Zitzewitz
auf Zezenow abstattete, berührte er auch die Stadt Stolp.
Auf die Begrüßungsrede des Bürgermeisters erwiderte er,
daß er mit Freuden wahrgcnommen habe, wie im Kreise
überall geharkte Sommerwege vorhanden seien; das zeuge
von guter Verwaltung und habe „seinem landrätlichen
Herzen wohlgetan!" Der Minister ahnt nickst, daß man ihm
Potemkinsche Dörfer gezeigt hat. Wie folgender Erlaß be¬
weist: Bekanntmachung. Am Samstag , den 19. d. M.,
zwischen 10 und 11 Uhr vormittags , wird sich der Herr
Staatsminister und Minister des Innern v. Moltke in Be¬
gleitung des Regierungspräsidenten im Automobil von
Crussen über Qnackenburg, Kublitz nach Stolp begeben. Ein
Aufenthalt unterwegs findet nicht statt. Der Herr Landrat
wünscht, daß unsere Ortschaft ein dieser festlichen Ver¬
anlassung entsprechendes  Bild bietet. Insbe¬
sondere soll für Reinhaltung der Chausseen  ge¬
sorgt sein. Falls , Wie anzunehmen, sich Kinder auf der
Straße einsinden sollten, ist dafür Sorge zu tragen , daß
Ordnung herrscht. Die Ortseingesessenenwerden gebeten,
dem Wunsche des Landrats entgegenzukommen. Königl.
Kublitz. Kroll. Gemeindevorsteher. Tatsächlich sind denn
auch die Chausseen in diesen Tagen in Ordnung gebracht
worden. Und die Kinder lernten allabendlich in der Schule
singen und Hurra rufen.

* Noch eine Triolenaffäre? In einer öffentlichen Ver¬
sammlung zu Elberfeld, die vom sozialdemokratischen Zen-
trälverband der Handlungsgehilfen Deutschlands einberusen
war, wurde auch die Triolenaffäre Schacks kritisiert. Daraus
bot der Vorsitzende des Elberfelder Deutsch-nationalen
Handlungsgehilfen-Verbandes einen Wahrheitsbeweis vor
Gericht dafür an, daß der sozialdemokratische Reichstogs¬
abgeordnete Hengsbach(Duisburg -Mülheim) ähnliche Dinge
begangen habe und die sozialdemokratische Parteileitung
davon auch unterrichtet sei. Bebel habe jedoch ein Ein¬
schreiten für unnötig erklärt, so lange die Angelegenheit
nicht öffentlich bekannt und nicht im Druck durch die bürger¬
liche Presse erfolge. — Wir nehmen von dieser Behauptung
Notiz, da die Angelegenheit einmal öffentlich geworden ist,
erwarten nun aber, daß der deutsch-nationale Herr seine
Beweise  vorbrrngt.

* Die Einbildungskraft des „Daily Graphic". Der
prächtige Nachsommer scheint die Einbildungskraft des
„Daily Graphic" hundstagsmäßig befruchtet zu haben. Das
Blatt behauptet, Deutschland habe ein erst im Bauprogramm
für das Jahr 1910 enthaltenes Linienschiff schon jetzt in
Auftrag gegeben, und mit dem Bau dieses Schiffes werde im
Dezember begonnen werden. Vorsichttgcrweise llcidet der
„Daily Graphic" diese völlig unbegründete Ausstreuung in
die Form -eines Gerüchtes. Aber er bringt sich selber um
die Frucht seiner Vorsicht, indem er hinzurügt: Deutsch¬
land sei im vorigen Jahre ebenso vorgegangen, und des¬
halb wären Zweifel an der Richtigreit jenes Gerüchts nicht
statthaft. So läßt man alte, längst abgewürgte Enten

erobert . Wie hoch der König damals schon seinen
Charakter und sein pädagogisches Genie einschätzte, be¬
weist die Tatsache, daß er ihn 1607 znm Erzieher des
Kronprinzen ausersehen hatte . In der ausführlich be¬
gründeten Ablehnung Yorks, tn der er sein Ideal eines
Fürstenerziehers zeichnet, tritt uns zum erstenmal seine
ganze Persönlichkeit in einenr ungewollten Selbstbe¬
kenntnis entgegen . Tie harmonische Charakteraus¬
bildung , die weltmännische Lebenserfahrung , das all¬
seitige Wissen, die dazu notwendig sind, sprach er sich
ab. Er wußte , daß die Wunden _und Brüche eines
stürmercichen Lebens nicht nur ieuren Körper , sondern
auch seine Seele zerfurcht hatten , daß ex wohl den
Willen vieler Tausende sich gefügig ^machen, als alter
Kriegsmann eine Armee zu seinem Instrumente zwin¬
gen und bändigen , aber nicht eine einzelne Menschen-
pflanze mit der Behutsamkeit des^ guten Gärtners
pflegen könnte. Tie Bedrückung >eines Volkes, der
libermut der Eroberer , die seine Fahnen entehrt , deren
Lachen dem Verwundeten in Lübeck wie Hohngeschrei im
Ohr gegellt, hatten das Chaotische seines Wesens auf¬
gewühlt ; er wollte in Erfüllung seiner heiligsten Pflicht
Genugtuung und Rache.

Deshalb verließ er nicht wie andere hohe Offiziere
das Heer seines Königs , als er mit Napoleon in den
Krieg gegeii Rußland ziehen mußte . Nach hartem Ge¬
wissenskampf erfüllte er auch den schwerstenBefehlseines
Herrn , der ihn an die Spitze des preußischen Hilfskorps
bei der großen Armee stellte. Nun tritt York aus der
Enge des Drills und der bescheidenen _Stellung des
militärischen Erziehers heraus in das Licht der Weltge-
schichte. Der schlverblütrge Grübler , der tn langen
Jahren strengster Selbstzucht sein Lenken geklart , fernen
Willen gestählt hatte , wird vor eine Entscheidung ge»
stellt, die das Vaterland bedrohen und ihm selbst den
Kopf kosten kann. Das Wohl des Höchsten und Größ¬
ten, was er kennt, seines Königs , seines Volkes scheint
in seine Hand gegeben, und seine selbständige, eigen¬
willige und doch tief demütige Natur findet die er¬
lösende Tat : er verläßt die Fahnen des Erbfeindes und
tritt zu den Russen über , die Preußen befreien wollen.
In furchtbaren Seelcnkämpfen hat York geschwankt, be¬
vor er an dem grauen Dezembermorgcn 1812 in der
Poscherunschon Mühle die Konvention von Tauroggen
Unterzeichnete. Auch nachher noch, als ihm die Rach-
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wieder aufflattern, um ihnen ncrie mit auf den Weg zu
geben. „Will denn die Londoner Presse nicht endlich dafür
sorgen, in Berlin gewissenhaftere und ernstere Vertreter zu
haben?" so bemertt mit Recht die ..Tägliche Rundschau".

* Militärisches Turnen bei der ländlichen Jugend . Im
Herbst dieses Jahres wird eine Konferenz von Landräten,
Kreisschulmspektoren usw. auf Veranlassung der deutschen
Landwittschaftsgesellschaft zusammentreten, um über die
Pflege des militärischen Turnens bei der ländlichen Jugend
zu beraten.

Deutsche Kokoureu.
— Grundsätze über Verdeutschung kolonialer Ortsnamen.

Im Reichskolonialamte wird, wie wir an unterrichteter
Stelle erfahren, der Verdeutschung kolonialer Ottsnamen
ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Den von einigen
Seiten geäußerten Wünschen, eine weitgehende Verdeut¬
schung der eingeborenen Otts - und Farmennamen in den
Kolonien, speziell auch in Deutschsüdwest, vorzunehmen,
stehen aber gewichtige Bedenken gegenüber, so daß die
Gouvernements gehalten sind, bei ihren diesbezüglichen
Vorschlägen mit großer Vorsicht vorzugehen. Wenn daraus
hingewtesen wird, daß in den deuffchen Kolonien wahre
Wortungeheuer in der Eingeborenensprache existieren, die
verhindern, daß deutsches Gebiet dem deutschen Volke volks¬
tümlich wird, so muß dem vor allem entgegengehaltenwer¬
den, daß sehr viele historische Namen in den Kolonien
gerade mit Rücksicht auf die Eingeborenen, die sich an neue
deutsche Namen erfahrungsgemäß nicht gewöhnen können,
bestehen bleiben müssen. Nicht minder gebietet dies die
Rücksicht auf die Weißen, die sich bei Reisen auf die Führung
der Eingeborenen verlassen müssen. Hieraus geht hervor,
daß eine allgemeinere Namensänderung zu schwer empfind¬
lichen Mißständen führen würde. Nebenbei sei auch be¬
merkt, daß die Abänderung der Karten, die sich dann not¬
wendigerweise ergeben würde, mit ins Gewicht fällt. Wenn
man auf England hinweist, das bekanntlich in seinen
Kolonien vielfach die Benennungen mit Regentennamen,
wie Albert, Eduard , Viktoria, bevorzugte, so hat sich dies
tatsächlich so wenig bewährt, daß man von derartigen Be¬
nennungen mit Rücksicht aus die Verständnislosigkeit der
Eingeborenen gänzlich abgekommen ist. In Britisch-Ost-
asrika haben sichz. B. die Reger noch nicht an die englischen
Bezeichnungen der Seen gewöhnt und führen ihre ursprüng¬
lichen Namen im Munde. Im übrigen, so weit die er-
wähnten Gründe nicht in Betracht kommen, ist man soweit
als angängig bereits mit der Verdeutschung von Ottsnamen
vorgegangen und wird dies auch weiter tun . Zum Teil hat
man auch schwer aussprechbaren Namen eine mundgerechte
Fassung gegeben, wie z. B. aus Tsoukhaubmund Swakop-
mund wurde. Aus Windhoek wurde Windhuk, aus Angra-
Pequena Lüderitzbucht usw. Ebenso verfährt man bei Neu-
gründungcn von Ortschaften usw. nach dem Prinzip , deutsche
Namen zu wählen. Hervorragende Männer werden bei
Straßenbenennungen (in Daressalanr z. B. Bismarck-Platz
und Wißmanu-Straße ) und sonst(Nachtigal-Krankenhaus in
Togo) von Gemeinden selbstverständlich berücksichtigt.

Ausland.
Italien.

Mer das Vermögen des Papstes
macht ein guter Kenner vatikanischer Verhältnisse die folgen¬
den interessanten Mitteilungen : Als de- Sohn blutarmer
Leute, eines Händlers und einer Schneiderin, kam am
2. Juni 1835 im oberitalienischen Städtchen Riese Giuseppe
Melchior Sarto zur Welt, der gegenwärtig als Papst
Pius X. das Oberhaupt der katholischen Christenheit ist.
Und Schätze zu sammeln ward ihm während seiner

richt zukam, er sei abqesetzt und werde vor ein Kriegs-
gericht gestellt werden, umschwirrten ihn nächtige Ge¬
spenster des inneren Zwiespalts . Aber die Zukunft gab
ihm recht: seine Tat hatte das erste Feuerzeichen auf-
loben lassen zur Befreiung , sein Weckruf tausendfachen
Widerhall gefunden. Statt des Sandhaufens , aus dem
er als standrechtlich Erschossener zu enden gefürchtet,
ward ihn: Ruhm und Anerkennung . Er nahm das eine
so ruhig hin , wie er das andere erwartet : vor fernem
Gewissen, seinem höchsten Richter, fühlte er sich schuldlos.

Es ist viel darüber gestritten worden, ob York nicht
doch einer geheimen Direktive folgte, als er fern Korps
von den Franzosen trennte . Daß die Politik Harden¬
bergs auf diplomatischen Schleichwegen dem gleichen
Ziel zustrebte, ist gewiß. Jedenfalls fehlten in dem
unendlich verwickelten Gang der Verhältnisse deutliche
Anweisungen und York trug am Ende doch die volle
Verantwortung , für die er mit seinem Kopf einstehen
mußte . Als er sich in hartem Gewissensstreit klar ge-
worden , daß er allein auf diesem Wege sein glänzend
organisiertes Korps erhalten und das Gottesgericht
über den Eroberer vollenden könnte, gab es für ihn keift
Zurück, nur ein Vorwärts ! Und nun kamen die Tage
der Erhebung Ost-Preußens , die Gründung der Land -,
wehr, wohl die herrlichste und erhebendsteZeit der ganzen
preußischen Geschichte! Auch da hat York seinen ge^
wichtigen Anteil an allem Großen genommen, auch
nachher in den Kriegen auf den Schlachtfeldern von
Wartenburg und Möckern, von Montmirail und Laon.
Auch als Feldherr war er der Mann der genauen Vor¬
bereitung , der langsamen Überlegung , der sorgfältigen
Berechnung aller Möglichkeiten, der Vermeidung aller
Wagnisse, aber wenn er einmal seinen Plan fertig hatte,
ging er mit eiserner Konsequenz vor , wie Blücher von
ihm sagte : „Der York ist ein giftiger Kerl , aber wenn
er einmal angebissen hat , läßt er nicht locker." Neben
den „Draufgängern " und „Phantasten ", wie er Blücher
und Gneisenau sarkastisch nannte , stand er als der be-
sonnene Praktiker . Und in Zeiten der Gefahr ist der
zuverlässige Realist nicht minder wichtig als der Mann
des genialen Wurfs . Als ein getreuer Helfer hat York
das Werk der Befreiung vollenden helfen, das er als
erster begonnen. Auf seinen fleckenlosen Schild konnte
er Huttens stolzen Wahlspruch schreiben: „Ich hab'3
gewagt mit Sinnen ." iDr. U. U-
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langen priesterlichen Laufbahn nie vergönnt. Ja , in
Salzano , wo er von 1867 bis 1875 als Erzpriester wirkte,
lud er sogar eine Schuldenlast von 35006 Lire auf sich, die
er nur allmählich und mühsam tilgen konnte. Als Kar¬
dinal-Patriarch von Venedig bezog er ein Jahrcsgehalt
von nur etwa 25000 Lire, woraus zu ersehen ist, daß die
Gehälter der italienischen Kirchcnsürftenkeineswegs sehr
großartig sind. Seitdem er aber die Tiara trägt , vergeht
wohl lein einziges Jahr , in welchem ihm nicht einige Erb¬
schaften znsallen. In allen Teilen der Welt setzen fromme
Katholiken dem Papste Legate ans oder vermachen ihm gar
ihr gesamtes Hab und Gut. Im Grunde wird ja der
Heilige Stuhl mit all seinen Würdenträgern und Einrich¬
tungen überhaupt nur durch freiwillige Spenden erhalten.
Nachdem die päpstlichen Staaten deru Königreich Italien
durch Dekret vom S. Oktober 1870 einvcrlelbt worden waren,
gewährte das italienische Garanticgesetz vom 13. März 1871
dem Papste die Unverletzlichkeit seiner Person, die Rechte
eines Souveräns in bezug auf seine Gesandten und den
Post- und Telegraphenverkehr, den Besitz des Vatikans, des
Laterans in Rom und der Villa Kastell Gandolfo — sowie
eine jährliche Rente von 3 225000 Lire. Das Garantic-
gesetz wurde jedoch weder vom Papst Pius IX . noch von
dessen Nachfolgern anerkannt, die Jahresrente niemals be¬
hoben. Den wesentlichsten Teil der Einnahmen der Kurie
bildet seitdem der Peterspsennig, der sich jährlich auf unge¬
fähr 3Yz  Millionen Lire beläuft. Hiervon werden die
laufenden Ausgaben der Kurie bestritten, und, sofern der
Jahresettrag besonders günstig war , gewisse Summen in
Reserve gelegt. Im ganzen hat Papst Pius X. während der
sechs Jahre seines Pontifikats (er wurde am 4, August 1003
erwählt) über 4000 Erbschaften gemacht! Darunter befan¬
den sich welche von beträchtlicherHöhe, ja von Millionen.
Alle diese Erbschaften hat Pius X. an die Kurie abgeireten.

Zvkgiorr.
Ein Fallen der belgischen GeburtSrate.

Die letztveröfsentlichten Statistiken zeigen einen bedenk¬
lichen Fall der Geburtsrate , denn die Gebutten, welche 1V00
noch sich auf 193230 beliefen, sind bis 1908 sukzessive auf
183046 gefallen. Besonders in den großen Städten und
den wallonischen Provinzen zeigt sich diese Erscheinung; in
den flämischen dagegen hat sich die Geburtsrate beinahe an.s
der früheren Höhe erhalten.

Süslrer.
Dem „Osmanischen Llohd" zufolge beabsichtigt die

Marineverwaltung, ein Panzerschiff und zwei Kreuzer bei
deutschen  Werften in Auftrag Zn geben.
—■ 1 1111l‘-'MC*tL''sa*™̂,TrT*mn“- ~ ' u

Ans Stadt and Land.
Weslmderror Nachrichten.
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XVII
Kritische Gänge.

„ „ Vw 2. Stockwerk des BeaintenwohnhanseZ ist eine Aus¬
stellung für einfache Wohnungseinrichtungen Auch drüben
in der Hauptgewerbchallehat ein Aussteller sich auf diesem
Gebiete betätigt. Man weiß nicht recht, was man zu den
hilflosen Versuchen sagen soll und steht halb verärgert, halb
belustigt vor dieser rührenden Naivität , mit der hier unzu¬
längliche Kräfte sich an die Lösung eines der ernstesten
sozialen Probleme heranwagten. Eine vollständige Ver¬
kennung der Bedürfnisse des „kleinen Mann-Haushalts"
verraten diese schüchternen Unternehmen; sie sind nichts

Aus Kunst und Leben.
* Die Eholera eine Salpetrigfämevcrgistung. Der be¬

kannte Münchener Professor Rudolf Emmerich,  der er¬
folgreichste Schüler Pettenkofers, hat sich längere Zeit in den
Eholerabaracken in Petersburg (Bottin-Barackenhospttal)
Studien halber ausgehatten. Über das Resultat seiner
Srudien findet sich in den „M. N. N." ein sehr interessanter
Aussatz. Professor Emmerich Hai schon 1893 durch eingehende
experimentelleUntersuchungen seine Ansicht begründet, daß
die Cholera imiia und nostras Vergiftungen durch
freie salpetrige Säure  seien, die durch die Cholera-
bazillcn gebildet wird, indem sie den Salpeter der Nah¬
rungsmittel (Gurken, Rüben, Rettiche, Gemüse, Kattosfeln)
in Nitrite (salpctrigsanre Salze ) überführen, woraus diese
dann durch gleichzeitige Milchsäurebildung freie salpetrige
Säure abspaltcn. Professor Emmerich schreibt: „Die neue
Erkenntnis, daß die Cholera eine Salpetiigsäurevergiftung
ist, gibt uns die Machtüb er die Krankheit,  die ihre
Schrecken verliett . Diese Erkenntnis ermöglicht eine sichere
Prophylaxe. Jedermann kann sich jetzt gegen den Ausbruch
der tödlichen Krankheit schützen, selbst dann noch, wenn die
Infektion mit Eholerabazillen, die sich durch den Eintritt
der „prodromalen Diarrhöe" bekundet, schon stattgesmiden
hat. Es ist nur notig, den Genuß nttrathaltigcr Pegetabt-
lien, Gurken, Rettiche, Rüben. Gemüse, Kartoffeln usw.,
sowie von salpeterhaltigen Würsten, Schinken, Pökelfleisch
und von nttratreichem Trinlwasscr sorgfältig zu vermeiden.
Auch die Behandlung der Cholera wird sich ans Grund der
neuen Erkenntnis des Eholeragiftcs rationell und wirksam
gestalten, so daß wenigstens eine Verminderung der Sterb-
lichkeitszisfer durch dieselbe zu erwarten ist." So schließt
der Gelehrte seine aufsehenerregenden Ausführungen in
dem genannten Blatt . Man möchte wünschen, daß sich die
Hoffnungen, die Professor Emmerich an die Resultate seiner
Forschung knüpft, erfüllen.

tz. Die 30-Mrtlivnenstiftung. Das Erbe des Millionärs
Osiris  wird m diesen Tagen dem Institut Pasteur
in Paris ubergeben werden, eine Summe, wie sie noch lein
Institut der Welk besessen hat. Die Stiftung ist in erster
Lime dem dcrzeittgcn Leiter Roux zn verdanken, der im
^rank ^ L̂ ifttten Preis Von 100 000
^rank crywlt. Dieser alle drei Jahre zur Pettciluna er¬
langende Preis 0t für den bestimmt, der sich das grüßte
Verdienst um d;e Wissenschaft erworben hat. Roux schenkte*

anderes als eine rein gedankenmäßige Konstruktion und
Zusammenstellung dessen, was nach Ansicht der Erzeuger
ini kleinen Haushalt notwendig ist. Rur in der Lösung
der Küchenfratze scheinen Ansätze zu einer Fortentwicklung
des Problems der Kleinwohnungsausstattung zu liegen.

Im Beamtenwohnhaus finden wir zwei solcher Woh¬
nungseinrichtungen für einfache Ansprüche. Die eine ist für
einen mittleren Beamten bestimmt, die andere für einen Un¬
terbeamten. Hinsichtlich der Zahl der Räume sind die Woh¬
nungen nicht voneinander verschieden. Eine jede hat drei
Zimmer und Küche und ist durch einen kleinen, jetzt aller¬
dings noch offenen Glasabschluß vom Treppcnflur des
Hauses geschieden.

Betrachten wir uns zunächst die von Schreinermeister
Ludwig Fill  ausgestellte Wohnung für einen Untcrbe-
amten, die aus einem Wohnzimmer, einem Schlafzimmer,
einem Wohn-Schlafzimmcr für einen Erwachsenen
und der Küche besteht. Der Gefamtprcis dieser Wohnungs¬
einrichtung beläuft sich auf 1020 M., lvofür allerdings nur
die Möbel zu haben sind und die Bettstellen ohne Matratzen
und ohne Patent - oder Sprungrahmen gcliesctt werden.
Immerhin bewegt sich der Preis in den Grenzen, die Leute
in beschränkten Verhältnissenfür ihre Ausstattung anlegen
werden. Vielleicht könnte man sogar finden, daß die Ge-
samtsumme für dis Möbeleinrichtung von drei Zimmern
und Küche zu niedrig angcsctzt ist, und baZ wird sie in den
meisten Fällen wohl auch sein. Wer aber diese Zimmerein¬
richtungen betrachtet, wird finden, daß sie mit diesen Be¬
trägen viel zu hoch bezahlt sind. Denn die Möbel machen
in ihrer Einfachheit, in der unkünstlerischen Nacktheit der
KonstruktionLelemente einen mehr als bescheidenen, ja , einen
ärmlichen Eindruck, und die einzelnen Räume entbehren
jeden Gefühls von Behaglichkeit und Wohnlichkeit. Dabei
steckt in der Aufstellung der Eckschränke in dem Wohnzimmer
und ihrer Verbindung durch ein Wandbrett niit Bespannung
der zwischenliegenden Wandfläche, in deren Mitte der ein¬
fache Divan gerückt wurde, ein nicht unebener und der Be¬
achtung werter Gedanke. Das Schlafzimmer ist durch das
auch in der anderen Wohnung wiederkehrendeKinderbett
mir Sprosseneinsassung bemerkenswert, hingegen kann der
Waschtisch wegen seiner räumlichen Bescheidenheit kaum
praktische Verwendung finden. Die Trennung des Spiegels
von der Rückwand ist ein guter Gedanke, denn da der Wasch¬
tisch nicht immer in die günstigsten Lichtverhälttrisse im Zim¬
mer gestellt wird, hat der mit ihm seflverbundenc Spiegel
oft keinen Gebrauchswert. Allerdings begeht der Aussteller
den Fehler, seinen holzgerahmten Wandspiegel über den
Waschtisch zu hängen. Man kann sofort die Nutzanwendung
auf die kritische Bemerkung des vorstehenden Satzes ziehen:
der Spiegel hängt so im Dunkel, daß man ihn zur Toilette
kaum brauchen kann. Bemerkenswett ist die Küche, die mit
ihrer Sitzecke— deren Lehnbank truhenartig ausgedildet
ist — dem Seitcnschränkchen daneben und dem großen Tisch
davor, ein recht gemütlicher Eßraum ist, in dem es sich bei
dem lustig prasselnden Feuer im Herd wohl speisen lassen
mag. Sehr beachtenswert ist der Ausbau der unteren Fen¬
sterrahmung zum Schränkchen und auch die Konstruktion der
Anrichte mit dem durch einen Vorhang verkleideten Unterteil
dürfte mancherlei Vvrieile gegenüber den gebräuchlichen
Kastensormen bieten. Unpraktisch scheint mir nur die Att
ri .. rU1?®und der dunkle Farbenton. Im allgemeinen
sollte für Kuchenmöbel niir das Holz in seiner natürlichen
Farbe und lagert vennendet werden.

Die Wohnung für den mittleren Beamten ist von den
«ihicinermeistern Karl Stauch  und Georg Vogler,
dem Tapezierermeister Bode  ausgestellt , und zwar von
!?),Zäs  Wohnzimmer und das Schlafzimmer. Ein
Wohn-Schlafzimmer für einen Erwachsenen ist von Eduard
H?} 1 fZ " ,m“ ble Küche von Fritz Fiedler  in Biebrich.
Liese Wohnungseinrichtung ist reichlicher, eleganter und be¬
haglicher, ohne in die Unkultur der Möbelbasar-Einrjchtun-

ttotz der bcichcidenen Verhältnisse, in denen er lebte, die
summe dem Institut Pasteur, da er, wie er sich ausdrückte,

Stifte feinet Jtrßeit dem Hause Pasteur verdanke".
Als Osttw sich, hierdurch für die Hilfsquellen des Instituts
Pasteur interessierte und horte, daß die Einnahmen sich allein
aus dem Pettauf des Serums ergeben, diese Einnahme¬
quelle eines TageS sich schließen könne, wurde in dem viel¬
fachen Millionär der edle Gedanke erweckt, das Fnüttnt
Pasteur als Erben einzusetzen.

* Vom Bcssermachcn. In der „Bcmer Rundschau"
(Verlag Iw. Gustav Grunau, Bern) lesen wir folgende Be¬
trachtung: Es gibt in der Kunst wohl kaum einen rmttch-
tigeren und einfältigeren Spruch, als das so oft gehörte:
„Die beste Kritik ist Bessermachent“ Es kann einer ein >m'
gemein scharfsichtiger Kritiker sein und doch schlechte Verse
und Romane schreiben, ein anderer ist der größte Kenner
von Gemälden oder Musikwerken und vermag davor oft
kaum einen Pinsel zn führen oder einen Satz zu komponie¬
ren. Prinzipien aufstcllen und sie aussühren ist eben zweier¬
lei, um so mehr, als sich ja im Menschen deduktive und pro¬
duktive Kraft meist geradezu diametral gegenüb erstehen.
Man kann wohl das Höchste ettennen, aber sobald man es
selbst zu schaffen versucht, weicht es vor dem kalten, rechnen¬
den Verstände in nebelhafte Fernen zurück, und nur der zu¬
gleich dichterisch Begabte, der mit der Phantasie schaffende
Künstler wird infolge seines Talents etwas hervorzubttngcn
vermögen, das dm Stempel der Knust an der Stirn trägt.
Dabei wird das Geschaffene zum Höchsten immerhin nur
noch tm gleichen Verhältnis steheitz wie die dich erlsche Kraft
des Betreffenden sich zu diesem HE -n verhalt. Ware eS
anders 0 müßten die größten Kritttcr auch zugleich dis
Sen Dichter sein und jeder Literaturprofessor mit der
venia le- cndi einen Schein auf die Unsterblichkeit ausgestellt
erhalten^ Ich denke, cs genügt, an die Namen der bedeu¬
tendsten'Kritiker und Lfterarhtfloriker, an Gervmus . Vilmar,
Hettner Brandes usw. zu erinnern, die selbst nie etwas
produzi'etten oder, wenn sie es taten, damit über die Mittel¬
mäßigkeit nicht hinaus kamen.

ar. Die Unzweckmäßigkeit unserer größeren Gedärme
hat vor einigen Jahren bereits Professor Metschnikoff da¬
durch nachzuweisen versucht, daß er eine Reihe schädlicher
giftbildender Bakterien besonders in den größeren Darm-
teilcn Vorsand, Batterien, deren Stoffwechselprodufte die
gewöhnlichen DegencratioiiSkrankheiien und ein frühzeitiges
Altwerden verursachen sollen. Vor kurzem nun hatte
Wetlckmikoffs Assistent Ihr. Distaso Gelcaenoett, M bis m

gen zu verfallen. Allerdings hat sie den großen Fehler, viel
zu teuer zn sein. Das Wohnzimmer kostet ohne Bodenbelag
und Vorhänge, also nur mit seiner Möbelausstattung, 1250
Mark, das Schtaszinuuer 815 M. mit Matratzen usw., die
Küche, deren Preis sehr angemessen ist, 280 M., das Wohn-
Schlafzimmer, dessen Preis nicht angegeben ist, wird auf
mindestens 350 M., die ganze Möbelausstattung also aus
2605M. kommen. Das ist ein Preis , den Beamte, für die
diese Wohnung bestimmt ist, nicht anlegen können, denn mit
den anderen AussiattungZgcgenständen— mit den Möbeln
allein ist cs ja nicht abgetan — käme der Haushalt auf rund
3500 M. Wie sollte bei den heutigen Finanzverhältnissen
ein mittlerer Beamter für seine Einrichtung diese Summe
erschwingen, wenn er nicht gerade ein Mädchen mit Geld
heiratet ? Es hieße ein soziales Problem von großer Be¬
deutung anschneideu, wenn man dieser Frage tiefer nach--
gebcn wollte. Ein „mittlerer Beamter", der einen solchen
Preis für seine Wohnungseinrichtung zahlt, wird mit den
Erzeugnissendieser Aussteller kaum zufrieden sein, sondern
sie — gerade im Hinblick auf den Preis — recht bescheiden
finden, während sic für die Verhältnisse der Familie , die
eine solche Wohnung einst besitzen werden, zu teuer und zn
unpraktisch sind. Das Wohnzimmer zeigt uns in seiner Zu¬
sammenfassungdes Divans mit Seiten- und Eckschränken,
die für Bücher und Kunstgegenstände gedacht erscheinen, eine
sehr angenehme Lösung der dekorativen Raumbehandlnng
bescheidener Wohnzimmer, aber gerade diese Vereinigung
von Sitzgelegenheit und Seitenschränkchen ist für die Be¬
dürfnisse der Insassen solcher Wohnungen ohne leden Wert.
Diese Leute brauchen keine Ziermöbel, sondern praksische
Gebrauchsstücke, große Schränke, Kasten- und Sitzmöbcl.
Für Zierschränke haben sie in ihren drei Zimmern, von
denen das eine entweder einem erwachsenen Kinde oder
einem Fremden als Wohnraurn dient, keinen Platz. An
einen solchen Gedankengang sollten die Schreiner sich endlich
gewöhnen. Nicht bloß bei der Herstellung von einfachen
Wohnungseinrichtungen, sondern im allgemeinen, denn es
fehlt bei unseren geschlossen gekauften Zimmerausstattun-
gen stets an passenden Schranken. Doch darüber später mehr.
Der Wandspiegel mit seinem Tischchen darunter ist eben--
falls ein ganz nutzloses Möbel, mit dem keine Hausfrau
etwas wird auzufangcn wissen. So verliett das an sich
nicht unschöne und vor allen Dingen mit einer eleganten
Handwerkstechnikhergestcllte Zimmer seinen praktischen
Gebrauchswert und sinkt trotz der Kinderccke auf den Stand -,
Punkt der berüchttgtcn „guten Stube " herab, für die die Be-,
wohner solcher Räume keinen Bedarf haben. Das Schlaf¬
zimmer ist eine Schablonenarbeii; künstlerische Erwägun¬
gen lvarm bei der Ausführung des dritten Raumes wieder
ausschlaggebend, der mit seinem durch ein verglastes
Schränkchen gezierten Wandbrett, den hellgelben Möbeln
und den künstlerischen Bilderreprodulttonen einen anher-,
melnden Eindruck macht. Bemerkenswert sind noch in die¬
sen beiden Wohnungseinrichtungen die äußerst bequemen
Stühle , die jedem müden Körper eine vottrcffliche Sitzge¬
legenheit bieten und mit ihrer Lehne das Kreuz gerade an
der rechten Stelle unterstützen. Die Küche ähnelt der von
Fill, doch ist sie etwas reicher ausgestattet.

In der Hauptgewerbehalle haben die Schrcinermeistet
Karl Georg  jun . und die Maler- und Tapezicrermeister
Jul . Flcinert u. Sohn  in einer Kollektivausstellung
neben einem allerliebsten Kinderspiel- und Schlafzimmer
und einem Speise- oder Wohnzimmer sich an dem
Problem versucht, eine Wohnungseinrichtung für den kleinen
Mann zu schaffen. Die aus zwei Zimmern und der Küche
bestehende Einrichtung kommt auf 700 M.; sie ist mit Möbeln
ein wenig sparsam ausgestattet (das Wohnzimmer macht
sogar einen etwas spielerischen Eindruck), unser schönes deut¬
sches Kiefernholz hat sich eine Wergewaltigung beim An-!
strich gefallen lassen müssen, aber der Preis bewegt sich in
den Grenzen, die dem Geldbeutel kleiner Leute gezogen sind,

Patienten des Londoner Guys Hospital, denen wegen
chronischen Störungen größere Dannstücke entfernt worden
waren, zn umcrsuchen und konnte die Resultate Mcischnikosss
in dem Sinne bestätigen, daß nicht nur die Versuchspersonen
im besten Wohlbefindenstehen, sondern daß viele schädlichen,
im normalen Menschen vorhandenen Batterienarten bet
ihnen nicht zu finden waren. Das Schlußwott dürfte in
dieser Angelegenheit doch noch nicht gesprochen sein!

Theater und Literatur.
Die Enquete zur Vorbereitung  eines Theater ».

Gesetzes  ist im vollsten Gange. Der Generalintendanz
der Hoftheater und dem Thcatcrdireftocen-Verband sind vom
Präsidium des Abgeordnetenhausesdie Fragebogen zur Be--
antwortung zugegangen. Leider erst in Österreich und noch
nicht bei uns ! , . w

Gin Esperanto - Theater,  in dem alle Stucke
nur in der Esperanto-Weltsprache zur Aufführung gelangen
werden soll in der belgischen Grenzstadt Moresnet erttchtet
werden Bekanntlich wurde auf dem letzten Esperanto-
Weltkongreß in Dresden in dem Hoftheater Goethes
Iphigenie" in Esperanto aufgesühtt. Das war sicher inter¬

essant,' ob aber ein ganzes Esperaitto-Thcater sich rentieren
wird, ist doch wohl fraglich.

Wissenschaftn v Technik.

von bitten nriprunqilui aogciuiieuoeri oocr aus dem Wc'
erst ungezogen ivordcn seien, war bisher eine offene c
will der Astronom T . I . I . See am Ravas Observator
in Meare Island in Kalifornien einwandfrei nachaewi
haben, daß alle Monde, auch der Mond der Erde durch
Planeten aus den Reihen der Asteroiden hcrausaerisscn
annekttett worden sind. ö

Wie die Eioile Belge" meldet, stifteten mehrere Gö:
der freien Universität Brüssel  einen Betrag
4 Millionen Frank zu wissenschaftlichen Zwecken. Die 1
vcrjität wird im November ihr 75jährigcs Bestehen feier

In der stillen Bischossstadt Fraucnbnrg,
Köper ui! ns  als Domherr 1545 starb, soll ihm ein De
mal gesetzt werden; der Kaiser  hat sich für dieses
hast intcrcssiert und einen namhaften Beitrag gezcich
Er hat sich den Entwurf zu dem Denkmal vorlcgen la
und eine Anzahl Veränderungen an ihm vorgcnommen.
Kaiser gedenkt nun von Rominten ans auch nach Frauenb
zu kommen, nm sich persönlich von hem Stand der Dcnkm
aroetten zu überzeugew
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und das Ganze gewährt gar keinen üblen Anblick. Das k
moderne Wohn-Spcisezimmer dieser Aussteller läßt vor
lauter Imitation den wahren Charakter des Holzes nur mit
Mühe erkennen; im übrigen verrät die ganze Raumgliede¬
rung, daß es den Ausstellern nur darauf ankam, die Be¬
sucher mit ihrem hochmodernen Zimmer zu verblüffen. In
Wirklichkeit werden sie in einem Wiesbadener Miethaus
schwerlich einen ihren Wünschen gestalteten Raum finden.

Rechts und links der Kojen dieser Aussteller sind die
Vergolder Heinrich Strobel (vorm . Piroth ) und Johann
Harms  mit allerhand vergoldeten Möbeln und sonstigen
Ausstattungs- und Luxusgegenständenzu sehen. Auch die
Firma Schäfer  hat eine sehr sehenswerte Abteilung mit
vergoldeten Möbeln, Luxus- und Gebrauchsgegenständcn
eingerichtet. Bekanntlich wird diese Kunsttcchnik wieder
Mode. Gold, mit Maß angewendet, kann sehr hübsche Wir- :
kungen erzielen. Aber immerhin gehört ein absonderlicher
Kunstgeschmack dazu, sich inmitten einer größeren Zahl über
und über vergoldeter Gebrauchsgegcnstände behaglich zu
fühlen.

Ter Lackierermeister Ludwig  stellt in einer Koje eine
Reihe lackierter Möbel zur Schau, um damit zu beweisen,
wie täuschend man billigen Hölzern durch Bemalung den
Charakter von Edelholz verleihen kann. Das ist ihm vor¬
trefflich gelungen, was sicher für seine Kunstfertigkeit im
Beruf spricht. Hermann S chu n ka ist auf der Ausstellung
mit einer Kollektion ganz hervorragender Ledersitzmöbel ver¬
treten, die beweisen, daß man wirklich nicht erst nach Eng¬
land zu gehen braucht, um diese bequemen Sitzgelegenheiten
in höchster Vollendung zu erstehen. Gustav M o l l a t h und
Ludwig Marx  u . Ko . führen einige Patentmöbel vor ; der
erste das von ihm erfundene raumsparende Patent -Bettsofa
„Donna ".

Die Parkettbodenfabrik Gail  Witwe in Biebrich hat
in der Hauptgewerbehalle verschiedene Erzeugnisse ihrer
Werkstätten zur Schau gestellt, und findet mit den Parkett¬
böden, Wandtäfelungen, Zimmertüren, Treppen und
Treppengeländern nicht nur die Bewunderung der Laien,
sondern auch den Beifall der Fachleute I *. A.

Vorortetag.
Der 1905 gegründete preußische Vororteverband hielt

in Frankfurt seinen Vorortetag ab, der von 80 Herren be¬
sucht war . Der Vorsitzende gab einen kurzen Bericht über
die bisherige Tätigkeit des Vororteverkehrsausschussesund
über die Tätigkeit der bestehenden Vororteverbände. Er be-
zeichnete als Hauptaufgabe den Zusammenschlußder Vor¬
orte zu einem fest gefügten Gesamtvcrband, in dem außer
Werkehrsfragcn auch andere Vorortefragen erörtert werden
können. Der Gesamtverband umfaßt sechs Untcrverbände.
Bürgermeister P a l l a s ke-Höchst gab den Kassenbericht,
der ein günstiges Ergebnis ausweist. Hierauf würden die
Satzungen des Gesamtverbands preußisch-deutscher Vororte
genehmigt. In der Diskussion wurde, nach der „Franks.
Zig.", darauf hingewiesen, das; man Verkehrsvercinc nicht
als stimmberechtigte Mitglieder annehmen solle, weil die
Interessen manchmal kollidieren können. Man beschloß
ober, mit den Verkehrsverbändcn in reger Fühlung zu
bleiben. Der Vorstand wurde wiedergewählt. Zum Ver¬
bandsblatt wurde die „Zeitschrift für Polizei - und Vcrwal-
tungsbeamte" bestimmt. Als Vorortetag wurde für 1910
Berlin oder einer seiner Vororte in Aussicht genommen.
Als Beitragsleistung für den Verband wurde die Zahlung
von 6 M. für je 5000 Einwohner festgesetzt. Es wurde ein
Ausschuß eingesetzt, der zur Verwaltungsreform, soweit sie
die Vororte interessiert, Stellung nehmen und auf dem näch¬
sten Vorortetag berichten wird .' Der Frankfurter Vorortc-
verband stellte durch Amtsanwalt Winter -Homburg
einen Antrag auf die Einführung von Dutzend- und Zehner¬
karten bei dem E i s e n b a h n - V o r o r t e v e r ke h r. Der
Eisenbahnminister habe leider die Einführung eines allge-
mernen Vorortetarifs nach Berliner Muster abgelehnt. Da¬
bei mache der Vorortevcrkehr etwa 70 Prozent des Eisen¬
bahnverkehrs aus . Der Vorortevcrkehr müßte unbedingt
verbilligt werden, da Großstadt und Vororte ein untrenn¬
bares Ganzes bilden. Die Volksgesundheittreibe die Groß¬
städter in die Vororte, die Volksbildung umgekehrt die Be¬
wohner der Vororte iu die Großstädte. Der Arbeiter habe
eine Wochenkarte, der Mittelstand müsse dagegen volle Preise
bezahlen. Es wurde beschlossen, beim Minister vorstellig
zu werden, daß das Prinzip der M i t t w o chs ka r t e n
ausgedehnt, daß womöglich ein Tarif gewährt werde, der
zwischen Berliner und Normaltarif liege, oder daß wenig¬
stens billige Dutzend- oder Zehnerkarlen geschaffen werden.
Alsdann hielt Stadirat Hin-Frankfurt einen Vortrag über
die Straßen - und Vorortbahnen von Frankfurt. Diesem
folgte eine rege Debatte. Verschiedene Redner warnten
vor der Vergebung des Rechts auf ausschließliche Benutzung
der Straßen an Ikbcrlaiidzcntralen von Elektrizitätswerken..
Bürgermeister Seul -Worringen nahm gegen die stepkante
Schnellbahn Cöln-Düsseldorf Stellung . Nach langer Debatte
nahm man eine Resolution  an , daß Schnellbahnenun¬
ter Umständen wünschenswert seien, daß "-'er dabei der
Nah- und Vorortverkehr nicht vernachlässigt werden dürfe.
Diese Resolution soll dem Ministerium unterbreitet werden.
Darauf wurde die Tagung geschlossen. Für gestern waren
Ausflüge nach Höchst und Homburg geplant.

— Frankfurt-Cöln. Ein langersehntes neues Schnell¬
oder Etlzugspaar Frankfurt-Cöln und Cöln-Frankfurt wird
voraussichtlich am i . Mai nächsten Jahres eingerichtet. Der
neue Zug wird in Cöln früh morgens 5y2 Uhr abfahren
und gegen V/e Uhr in Frankfurt eintreffen. Der Gcgenzug
verläßt etwa um ig uhr abends Frankfurt und kommt
nachts 2 Uhr in Cöln an. Ob die Züge über die linke oder
rechte Rheinseitc fahren sollen, ist noch unentschieden. Bei
,er Einlegung beider Züge werden auch die Anschlüsse, so¬
wohl nach Süden wie nach Norden, gewahrt werden müssen.
Der Personenverkehr auf beiden Rheinseiten ist im Lause
der letzten Jahre so erheblich gestiegen, daß auch die beiden
ncuprojcktiertcnZüge bald besetzt kommen und gehen
werden.

_ Die Ausgabe des 23-Pfcnnigstüüs. Die durch die
Blätter gehende Nachricht, daß das neue 25-Psennigstück An¬
fang Oktober bereits im Verkehr erscheinen würde, ist, wie
wir an ruttändiacr Stelle erfahren, falsch, Wir konnten be¬

reits vor einigen Tagen melden, daß noch nicht einmal eittd
endgültige Probemünze der maßgebenden Behörde vorliegt,
daß vielmehr, wenn das Bild der Münze auch natürlich
keine Veränderung erfahren kann, Kleinigkeiten in der Art
der Ausführung beanstandet wurden auf Grimd der vorge-
legten Probestücke. Daß in nächster Zeit eine Jnkurssetzung
des 25-Pfennigstücks nicht möglich ist, geht im übrigen schon
daraus hervor, daß die bestellten Nickclplättchcn noch nicht
abaelicfert wurden. Die Ausgabe der Münze steht daher
erst etwa im Lause des Winters zu erwarten.

— Der gesellige Abend der Ausschußmitglicder und
Garantiefondszeichner, zu welchem der Vergnügungsaus¬
schuß der Ausstellung für vorgestern eine Einladung hatte
ergehen lassen, verlies in einer dem Namen des einladenden
Ausschusses Ehre machenden Weise. Bereits lauge vor Be¬
ginn des Festes waren alle die durch die Munifizenz von an
den Sonderausstellungen beteiligt gewesenen Gärtnereibe-
s-tzcrn mit reichem Blumenschmuck gezierten Tische besetzt.
Ter zweite Vorsitzende des Vcrgnügungsausschusses, Stadt¬
verordneter Fink, erösfnete den Festabend mit einer Begrü¬
ßungsrede, in welcher er insbesondere diejenigen Damen
und Herren, welche sich in den Dienst der gemeinsamen Sache
gestellt haben, willkommen hieß, andeutete, daß die Zusam¬
menstellung eines Programms gelungen sei, welches den
Griesgram verbannen und die Sorgen des Alltags vergessen
lassen werde, und an diejenigen, welche heute unfreiwillig
Träger humoristischer Rollen oder Zielscheibe satirischer
Anspielungen werden sollten, den Appell richtete, nichts
„krumm" zu nehmen und des Sprichworts : „Was sich liebt,
das neckt sich" zu gedenken. Dem bisher zutage getretenen
schönen Einvernehmen, der Concordia des Abends, widmete
er sein Hoch. Künstler aus der Kapelle der braven Acht¬
ziger und die wackeren Hamburger Sänger übernahmen den
Hauptanteil an der Abwicklung, mit welcher sie auch die für
den Abend ausgearbeitetcn deklamatorischen und theatrali¬
schen Darbietungen zur Vorführung brachten. So wurde
ein Teil des Inhalts der Festzcitung von ihnen verlesen
und eine Kasperle-Burleske „Der gute Ton auf der Aus¬
stellung" von Bartmann und Heckel aufgeführt. Herr Lehrer
R. Dietz, der bekannte und beliebte nassauische Dialektdich¬
ter. trug eine Anzahl seiner schönsten Schöpfungen vor. Zwei
von Aletter vertonte Dietzsche Gedichte wurden von Fräulein
Chelius, welche Fräulein Schneider trefflich begleitete,
meisterhaft gesungen, Herr Leutnant Hey'l widmete den
Damen als den kräftigsten und wichtigsten Stutzen des Ver¬
gnügungsausschussesein Hoch. Eine Anzahl für das Fest
gedichteter humoristischer Lieder wurden gemeinsam gesun¬
gen und die fröhlichste Stimmung erweckt. Der Festabend
nahm einen recht harmonischen Verlauf und wird den Teil¬
nehmern in angenehmer Erinnerung bleiben.

— KaufmännischeFachschule. Rechtswissenschaft und
Deutsch, verbunden mit Staats - und Bürgerkunde, sind die
beiden Unterrichtsfächer, welche die staatlich genehmigte
Fachschule der Ortsgruppe Wiesbaden im D. H. V. für die¬
sen Winter in ihren Lehrplan ne» ausgenommen Hai. Jeder
strebsame deutsche Kaufmann sollte aus diesen Gebieten un¬
bedingt Bescheid wissen. Auch dem übriaen n>uerrichts-
vlan wird es wohl an Zugkraft nicht fehlen. Näheres durch
die Anzeigen.

— Die Festschrift, welche der Kreisvercin Wiesbaden
des „Verbands deutscher Handlungsgehil¬
fen zu Leipzig"  zur Feier des 25jährigen Bestehens
berausgeaeben, gibt eine kurze Übersicht über das Entstehen
und die Wirksamkeit des Kreisvereins, ein Verzeichnis der
Ehrenvorsitzenden, der Ehrcnbeisitzer und der Verbands-
jubilare. Die Zahl der letzteren beträgt 6; es sind die
Herren Jul . Mertz, Wilh. Salts , Gustav Stahl , Ed. Huth,
Wilh. Horz und Jean Heidecker. Ferner enthalt die Fest¬
schrift u. a. die Festfolge, Festlieder und Mitteilungen über
die Tätigkeit des Verbands im allgemeinen.

— Wem gehört das Geld? Da in letzter Zeit auf Grund
unserer Veröffentlichungen sicĥsehr viele Personen gefunden
haben, für welche seit langen Jahren — meist aus frühester
Kindheit — Leibrenten vorhanden sind, ohne daß sie eine
Ahnung davon hatten, veröffentlichen wir nachstehend eine
weitere Liste von zur Empfangnahme von>Leibrenten ge¬
suchten Personen. 550. Maria Margarete Bouronignon,
1837 geboren in Geislautern , Schlosserstochter. — 551. Karl
B r o s e mann,  1835 in Rostock gcborcp. — 552. Heinrich
C a m p e, 1834 in Bernburg geboren. — 553. Freiherr Wer¬
ner von Deckenbroeck - Droste  zu Hülshosf, 1843 in
Münster geboren. — 554. Karl ^ ficobot Driebusch,
1842 in Letschin geboren. —• 555. Karl Friedrich Düs¬
berg,  1832 in Altena geboren. — 556. Luise Edrs  ch. 1839
in Saarbrücken geboren. — 557. Berta, Maria und Emma
Fischer,  1844, resp. 1846, resp. 18ol geboren in Graudcnz
als Töchter eines Grenzaufsehers. — 008. Franz F örste  r-
l i n g, 1835 in Aschersleben geboren. — 55g, Luise
Freund,  1851 in Erfurt geboren. — 560. Josephine
Johanne Franziska F rehtag,  1850 m Oels geboren. —
561. Emil Eduard Friedrich Wilhelm Fromme,  1839 in
Potsdam geboren. — 562. Wilhelm Fulde,  1866 in Berlin
geboren. — 563. Karoline Gcnin,  geb . Kcttrih, 184.3 in
Anklam geboren. — 564. Alwin Albert Friedrich Gott¬
schalk,  1847 in Slriesc geboren. — 565. Johann Adolf
Gräber,  1841 in Remscheid geboren. — 566. Karl Beruh.
Georg Großbodt,  1840 in Lobberich geboren. — 567.
Paul Grün  0, 1858 in Jüterbog geboren. — 563. Leopold
Otto Franz Guhrauer,  1837 in Breslau geboren. —
569 Otto G und lach , 1845 in Wismar geboren. — 570.
Wilhelm Haensel,  1837 in Mittel -Großbohren geboren.
— 571. Jeanette Marie Eleonore Hagen,  1844 in Gonders-
heim ocboren. — 572. Karoline Hahn  e, 1841 in St.
Johannishütte bei Ilfeld geboren. — 573. Heinrich H e i -
ni an », 1834 in Kotzenrat geboren, war 1846 als Schüler
in Cöln. — 574. Wilhelm Heimke,  1847 in Eisenach ge¬
boren. — 575. Albert Heine,  1879 in Neustadt a. O. ge¬
boren, war noch 1902 in Calan . -— 576. Ernst Heinze,
1844 in Schleusewitz geboren. — 577. Heinrich August Wil¬
helm Henne,  1839 in Licbenroda geboren. — 578. Friedrich
Wilh. Herm  s, 1844 in Jerichow geboren. — 579. Berta
H c r tz, 1836 in Hamburg geboren. — 580. Ferdinand H e ß -
b c r g, 1846 in Schleusingen geboren. — 581. Henriette
Friederike Albertine Hirsch,  1853 in Hamburg geboren.
582. Klara Hirschmann,  1850 auf Bahnhof Oberhailscn

* geboren, — 583. Sophie Math. H 0 chbaum,  1850 in

Mühlhausen in Thüringen geboren. — 584. Richard Karl
Joseph Ho ff mann  und Paul Simon Hoffmann, 1852,
resp. 1853 in Cosel geboren. — 585. Bcrnh. Heinrich Amon
H ü l se b c r g, 1840 in Münster geboren. — 586. Wilhelmine
Egolra Lina Jahn,  1845 in Saalfeld geboren, nach Ost¬
heim a. Rhön abgemeldet. — 587. Karl Ferdinand Wolde-
mar I u l i u s, 1843 in Wetzlar geboren. — 588. Christian
Kaege,  1846 in Harxheim geboren. — 589. Max Kar-
stäkt,  1840 in Anklam geboren, war 1894 in Bredow in
Pommern. — 690. Alwine Marie Joh . Dor. K e r n d t, 1850
in Langenbielau geboren, Apothekerstochter. — 591. Karl
K e r ste n, 1844 in Dombrowken geboren. — 592. Henriette
Aug. Agnes, Friederike Wilhelmine Luise und Klara Maria
Kirchner,  Gutsbesitzerstöchter in Ozschetzschnow, geboren
1843, resp. 1845 und 1846 in Halle a. S . — 593. Marie Elise
Wilh. Franz . Klein,  1847 in Warendors geboren, und ihr
Bruder, Friedr . Wilh. Karl Klein, 1852 in Recklinghausen
geboren. Der Vater war Salzsaktor. — 594. Emilie Welch
Klos,  1835 in Bunzlau geboren, wahrscheinlich nach Gör¬
litz vcrzoaen. — 595. Karl August Klotz , 1836 in Werdau
geboren, Pslegesohn des Franz Ferd. Nitzsche in Zwickau.
— 596. Karl Heinr. K luge  w i tz, 1844 in Cöln geboren,
war 1887 Bauzeichner in Cöln. — 597. Gustav Koch, Gärt¬
nerssohn, 1876 in Berlin geboren.

— Fliegcnbekämpfungsmittel. Fliegen sind, Wie ein¬
gehende Untersuchungengelehrt haben, gegen Formaldehyd
lehr empfindlich. Zwei Teelöffel von Formalin in einem
niii Wasser gefüllten Suppenteller wurden als ausreichend
gefunden, um einen Raum von Fliegen zu säubern.

— Die Jux -Nummer der Ausstcllungszeitung, welche
zum Unterhaltungsabcnd am letzten Donnerstag erschien,
enthält eine stattliche Reihe witziger Beiträge in Poesie und
Prosa . Sie ist bei P . Plaum verlegt und käuflich zu haben.
Freunden humorvoller Satire kann sie nur empfohlen
werden.

— Zechprellerei. Ein junger Mensch, K. H., mietete sich
unter falschem Namen und sonstigen falschen Angaben in
ein hiesiges Hotel und Badhaus ein, verließ dasselbe jedvch
nach zwei Tagen, nachdem er unbemerkt aus der Büfettkasse
des Hotelrestaurants über 100 M. gestohlen hatte. Das
Detektivinstitut Reinglaß, Kirchgasse 60, hatte alsbald nicht
-nur den richtigen Namen des Diebes herausgebracht, son¬
dern noch weitere, in Westfalen begangene Unterschlagun¬
gen und Betrügereien desselben festgestellt. Der Hochstapler
wurde daraufhin verhaftet.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele . Im Hoftheater gelangt heute

Richard Wagners „Das Rheingold"  als Vorabend der
Nibelungen -iTr-iilogie zur Ausführung : , in den Hauprrollen
sind die Damen Brodmann , Krämer , Müller -Weiß , Schroder-
Kaminsky, Schwartz und die Herren Braun,,Erwin , Kammer¬
sänger Frederich, Henke, Hensel, Geisse-Winkel , Schur und
Schwegler beschäftigt. Als „Woglinde " gastiert , Frau de
Leeuwe-Wauer aus Darmstadt . — Morgen geht „D r e Wal ¬
küre"  als erster Tag im Zyklus in Szene : das Werk werft
nachfolgende » esetzunig„«ruf : SicMnunid : Herr Hensel , Diey.liirlde: Frau .st-a:n-rn er ;ä ng er in Henic i-T ci.-.v-.' itsc.r ,cii1s East,
Wotan : Herr Schütz, Brünhilde : Frau Kmn-mersSuqertn
Lessler-Burkard , Fricka : Fräulein Heßlöhl, Hunltzing: Herr
Schwegler. Als Walküren wirken die Damen -Baueri-Dar -m-
stadt als Gast, Engelmann -Göttlich -als Gast, Geisse-Winkel
als Gast, Hetzlöhl, Krämer , Rehkopi-Westendorf als Gast,
Schröder -KaminSkh und Schwartz mit . Dre Ausführung be¬
ginnt um 6‘A Uhr. — Am Dienstag , den 28. d. M ., wird der
'Ring des Nibelungen " mit „Siegfried  xortaeietzt und
am Donnerstag , den 30. d. M.. mit ,,G 0 t t e rd amm e-
r u n g" beendet.

* Volks-Theater . ('© 0 t ei pj Sonntag , den
6. September , nachm. 4 Uhr : vr-'?2>^aioel ahne GeD .
ibends 8.15 . Uhr : „Königin Ducke . Montag den 27:
Königin Luise ". Dienstag , de« 28.: „BwiÄreieL . Mr»t>
,och, den 29., nachm. 5 Uhr, Schüler -Vorstellung : „Königin
Mise". Abends 8.15 Uhr : „Dre,,Lieder des Mustkanten ,
bonnerstag , den 30.: „Königin Lurie . Freitag , den 1. Ort .:
~ ' • " ' ° • „Der Pariser Taugenichts.lebora -h". Samstag -den

Geschäftliche Mitteilungen.
* Für die Berliner Kunstausstellungs -Lotterie sind nun-

röhr ' auf der diesjährigen Berliner Kunstausstellung die An.
äufe vollzogen worden ; er wurden unter anderen Werke von
-ranz Skarbin -a, Paul Meherheim, Friedrich « tah-I, iwieür .ch
iallmorgen , Joseph Rummelsbecher , Paul Osten Bertho-ld
Senzmer. Oskar Frenzel, Friedrich List-mann, Maximilian
ächaofer, -Otto H. Engel , Erich « chmidt-Kestner, Max .- chlich-
rna Karl Wendel erworben . Da die Ziehurm -bereits am
. Oktober stattfindet , ist es ratsam , sich schnell,tens y.e ge¬
wünschten Lose zu sichern., Dre Lose kosten pro Stuck, nur

M. (Porto und Liste 2o Pst ) ; sie sind bei allen Kon-gl.
Zrvuß. Lotterie -Einnehmern . m allen durch Plakate rennt-
ichen LofeverkaufSstellen vorrätig und auch durch Die Lo,e-
lertrie 'Lsaesellschcckt König-l. Proust . Lotterie -Einnehmer.
Sevlin. MonbijonMatz 2. sowie A. Mvlling , Hannover , m
-eziehen. _ _ _

Vereins -Feste.
(SufsmSme frei bis zu 20 Seilen.)

raste
* Dos am Sonntagabend in der Turnhalle , Hellmund',
-- ~25 abgehaltene 12. Stiftungsfest des „Wies-^ ~ „ i ; x A rb e l t e r v e r e i n s-adener Evangelischen  e . . - ■•• ~

ahm einen harmonischen Verlauf . Ausprache-n hiellen der
tereinsvorfitzende, Herr H. Treisbach , -und als Feitrsöner
>err Pr -o-f. vr . Mcrb-ach. J -m unterhaltenden Teil des
b-ends kamen Ernst und Humor in gleichem Maße zur Gel-
nict So seien Lesonders der von einem Mitglied , .Herrn E<
wei-ss, verfaßte und von Frl . Mi-na Becht wirkungsvoll ge.
mache'ne Prolog , sowie ein fesselnder Dialog , „Vater nnd
whn" von Herrn I . Fuchs, der diesen selbst im Verein Mil
»errn A. Nägel zum Vo-rtra -g brachte, erwa-qnt. Mit Vor-
cäaen des unter der vortrefflichen Leitung des Herrn Henrze
ebenden -nemi-schten Chors des Vereins wechi-eiten mit leb-
aftom Beifall ausaenommene Cello-Soli des Herrn Willy
jqenolf und solche für Kornett und Piston des Herrn Jean
-einze ab. Stürmische Heiterkeit erregten dre humoristiichen
chrträge der Herren I . Schwarz und I . Nagel und nicht
rin der die den Schluß des UnterhaltungÄerles bildende
'ufsühruna eines heiteren Singspieles , um desien Gelingen
ch die Damen Frl . E . Becht und Frl . MachwrrH ,« vr« dre
streinsmitgllieder die Herren A. Nagel , A. Reppert , F.
lchwarz und H. Ruppcl besonders verdient machten. Ein
Tanzvergnügen hielt dann noch alt und i-ung lange bei-
inanider. _ _ _ b

Ans dem Landkreis Wieskaden.
l !j Dotzheim, 23. September. Nächsten, Sonntag findet

as Abturnen des hiesigen „Turnvereins itatt . Lioraen -,
V-i  1116-1- beginnend, nimmt das Vereinswetturnen leinen Aii-
ang. Nachmittags IV2 llhr wird ein Turngang nach
öeorgenborn, Schlangenbad , Neudarf und Frauenstein unter,
lommen. In Neudorf soll dem dortigen Turnverein ein Be-,
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such nbgestattet werden, Abends ist gemütliche Kvssnunen»
kunft (bei Gastwirt Wilhelm Körppen („DeEcher -Mon.

bei welcher Gelegercheit eine Ehvunp der dem Ver¬
ein 25 Jaihre cmnohörendenMitglioder, srwie die Vreiwer-
tei-lung vom Vereinswetturnen stattfindet.

= Dotzheim, 24. September. HnnpMhrer W ob er von
der Hiesigen Knabenschule ist von Königlicher Regierung vom
1. Oktober L. I , an zum Rektor ernannt worben.

( t) Flörsheim, 24. September. Die hiesige chemische
Fabrik van Öi-, £>, Nördlinger, ein noch renhÄtnrsmatznz
sungeS Untorneihmen, hat seit ihrem Bestechen stet» sich mn
die Fürsovge ihrer Arbeiter bemüht, »ror ungosahr zwei
Jahren hat sie die tägliche Arbeitszeit um eine Stunde ge¬
kürzt ohne Tatzlohnverringerung. Seit (drchem Jahre er¬
halten alle in dem Werk beschäftigten Arbeiter « n-n aa>t<-
tcitgicsLN Url-ciuib bei voller ^ohriza'Uung . ^ Um i n -
dust r rekle  Unternehmungen an unfern vorzuglrch ge¬
legenen Ort lBahn - und WasserverbinÄuug) M stehen, wollte
bis Gemeindeverwaltung einen grösseren G cl ä nd c -
komplex  o »lausen und alsdann Liekbhabern zum Scltzst-
kostenpreis KUr Bersügurrc, stellen. Die Gemeindevertretung,
bat aber diesen Plan in Anbetracht des damit verbundenen
RisikoZ obgelechnt . — Seit  dem 1. Juli ist Zwischen hier
unid RüsselZherm ein regelmäßiger T a rnp fb o r>t - Per¬
sonenverkehr  eingerichtet . Der Unternehmer chatte das
Boot, weil der Verkehr wegen der unsicheren Rentabilität mir
versuchsweise eingerichtet war, gemietet^ neuerdings gibt er
bekannt, ibßfj ec das Boot angetanst und die neue Verkehrs-
einoichtung eine feststehende sein werde.

gr. Aus dein blauen Lündchcn, 24 September . Ein
Spaziergang in unsere herrlichen Fluren muß gegenwärtig
auch das Herz des Nichtagrariers ersreucn. Wenn schon die
Getreideernte  mit ihrem ausgezeichneten Körnerer¬
trag die Hoffnungen der Landwirte übertraf, so gesellte sich
noch eine ganz besonders gesegnete Obsternte  dazu . Die
Äpfelbäume waren behängen, daß es sich verlohnt hatte, sie
im Bilde festzuhaltcn. Dennoch ist der Preis der Äpfel hoch:
10, 15, sogar 20 M. für den Zentner, je nach Qualität.
Ungeheure Massen werden jetzt zur Stadt oder zum Winter-
Versand an die Bahn gebracht, und die Obsthändler reiben
sich nach des Tages Last und Mühe vergnügt die Hände.
Dabei hat der Bicrkrieg  alle möglichen ÄpMeltern auf
die Bildfläche gezaubert, und sogar für Kelterware werden
g bis 10 M. sur den Doppelzentner bezahlt. Den Schoppen
„Süßen ", Vi # Liter, erwirbt man schon für 15 Pf . ^ Auch
mit der Kartoffelernte  wird begonnen, und sie be¬
friedigt in demselben Maße : reiche ausgewachsene Nester
uud trotz des öfteren Regens nur hier und da eine taut“
Kartoffel. _

Nastamsche Nachrichten.
— Hofheim, 24. September . Von Montag , den 27. d. M.,

ov wird wieder ein Btenenzuchtkursus  hier abgü-
halten werden, wozu 13 Imker eiuberufen wurden. Es
hatte sich eine viel größere Anzahl dazu gemeldet, jedoch
konnte aus Mangel an Geldmitteln nur die angegebene
Anzahl einberufen werden,

lr. Usingen, 23. September. Der Gerichtsdiener und
Gesangeuenausseher Herr L. Dienst Lach  tritt nach' einer
l8Mrigen Dienstzeit , hier im Ort in Den Ruhestand über.
— Der Freiballon „TiLi 2“  überflog den Taunus unlo
landete Hier in Der Wiese vor dem Babnhot, umstanden von
per lhaWeri Cinwvhnerschaft.

- Limburg, *23. September. Nach Schluß des Manövers
kamen der Großhcrzog von Hessen und die Großherzogtn
nebst Gefolge in unsere Stadt zurück, wo im „Preußischen
Hof" M a n ö v er t a s e l stattfand, zu der alle Generale und
Stabsoffiziere der 25. Division geladen waren. Die hohen
Herrschaften verließen nachmittags 5 Uhr mittels Auto¬
mobilen wieder unsere Stadt . Am gestrigen Abend besuchte
das Großherzogliche Paar das in der Nähe der Stadt ab¬
gehaltene Biwak und ergötzte sich an dem munteren Treiben
der Soldaten.

i Heistenbach, 23. September. Ein groß es . Fssck-
stcrven  insbesondere von Forellen, tonnte man fest ernten
5w n in Heistenbach wahruchmen. Dis zu Hutwerten,
darunter schöne Exemplare, sah man an,Der Oberfläche
schwimmen und an den Usern hangen. Infolge der « =
stellten Ermittelungen hat man letzt die Uriache res . lb-
iteöbens feststellen können, das aus große Fahrlatsigkest zu-
rück/uführm ist. Arbeiter an der Dreichmaichme. d:e zurzeit
im Ort tätig waren, hauen größere Mengen Benzin m den
M laufen' lassen Die schuldigen haben dein Fischerei-
Schier eine«: Herrn au§ Wiesbaden, volle Entschädigung
zuigesast.

4- Stafscl 24 September. Gestern, nach Schluß des
Manövers, wurde das 1. Bataillon des hessischen Znsanterie-
Regiments Nr. 116 in den hiesigen .chrrtichasten geipeist.
Nach Schluß der Mahlzeit faick von festen der Rmewrsten
das „Begraben der Lorfcl statt,  Alle Reservisten
marschierten unter den Klangen der Mflftarwpelle durch ine
Straßen des Ortes nach dom Felde, wo, unter Wernen und
Wehklagen und unter den Klangen des ^wdes ,.^n »-er
Wüste Der Sahara " bas Begräbnis der Lmzel vorgenommen
wurde. Einige Soldaten markierten die verichtedenen Ofst-
a 1GXG lbe£ ’Steaimentö intb Oroucbcn̂on tnxctt iVcrnici.ciiDcn nuf
den Schultern getragen. Später konzertierte die Regiments»
mnsik vor dem Gasthaus „Zur FMencck . wo die Ostiziere
des 1. Bataillons speisten. Zum Schlup e zogen dann die
morgen albqühenden Soldaten als Reservisten rm Parade¬
marsch an den Offizieren ihres Rogcmenis vorüber. Um
ö Uhr fuhr das Regturent im Extrazng nach der Garnison-
staidr Gießen zurück,

ra. Billmar, 22 .September . Seit Wochen schon stand
unser Ort im Zeigen der Imkerei  und tagte am,21 .. und
22. d. M. b-ier der Bienenzüchterverein surflden Rogrerungs-
bezirk Wiesbaden. Die .Turnhalle bot zur Ausstellung den
besten Raum und prächtig aufgestellt sahen wir da die Er¬
zeugnisse der Bienenzucht. Wirklich verdiente Aussteller er¬
hielten Preise , deren auch die Gemeinde und Private mehrere
gestiftet hatten. Mit der silbernen Staatsmädaille .beglückt
wanden: 1. H. Cafpari-Billmar und H. Müller-Anspach. Die
bronzene Medaille erhielten Iah . Keßler-Villmar, Lehrer

. Knapp-Äumenau und C. F. W. Fest-Leipzig. Zu all den
schönen Sachen, die als Preise tvaren gestiftet worden, wur¬
den doch noch, mehr als 250 M. in Geld den Aussteller» aus-
gehändigt. Etwa 150 VereinSmitgsieder und zahlreiche Gäste
nahmen teil an den Verhandlungen des Vereins am 22. d. M.
und am Festessen. Der Verein zählt etwa 1300 Mitglieder
und seine Einnahmen uud Ausgaben belaufen sich jährlich
über 6000 SDf. Vorträge, die reichen Beifall fanden, hielten
die Herren Lehrer No ll-Ero irlberg und Oberlehrer Schäser-
Montatbaur.

? Münster bei Runkel, 23. September . Lehrer K alt -
Wasser  von hier ist auf sein Ansuchen vom 1. Oktober ab
nach Michelbach versetzt. Er war an der Volks-, Fortbil-
dungs- und gewerblichen Zeichenschule tätig und Niau be¬
dauert hier sehr seine Versetzung. — Es sind eingestellt die

Schulamtsbewerber Ebel  von Munster in Wirbelau,
He rchcu von Munster in Battenfeld und Fink  von Bier¬
stadt in Münster.

Gerichtssrml.
W i e s b a d e u c r Strafkammer.

Verschiedenes.
Der Friseur Emil K. von Hattersheim  ist am

26. Juni in Untersuchungshaft genommen worden wegen
eines Verbrechens aus § 176,3, dessen er sich am 20. Mai in
Hattersheim schuldig gemacht haben soll. Die Straflammer
verurteilte ihn gestern unter Zubilligung von rnildernden
Umständen zu 6 Monaten Gefängnis. — Der Reisende St.
stand kurze Zeit in Salär bei einem Grieshermcr  Buch-
druckereiuntcrnchmcn und soll sich in dieser Zeit eine ganze
Reihe von Unregelmäßigkeiten haben zuschulden kommen
lassen, indem er unbefugt Gelder vereinnahmte, über die¬
selben quittierte und sie nicht ablicsertc, Bestellnoten auf
höhere Aufträge fälschte, sich dergestalt eine höhere Provision
verschaffte, indem er sich Reisegeld durch daZ Vorgeben er¬
schwindelte, Aufträge in Aussicht zu haben usw. Unter
Freisprechung in einigen der Fälle aus Mangel an aus¬
reichenden! liberführungsmaterial erhielt er mit Nücksicht
auf einige einschlägige Vorstrafen 6 Monate Gefängnis.

Der VestcchnngSprozrßRoscnbamn.
-kvd. Cöltt, 24 September. In dem Bestechungsprozeß

des RechtskonsulentenSigmund N os cn b a u m , welcher
prei Tage dauerte, wurde nachts 12 Uhr da» Urteil gefällt.
Die Strafkammer verurteilte Roscubaum wegen Be¬
stechung in vier Fällen und Unterschlagungin einem ffalle
zu 2V2; Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust. Die
Mitangeklagten, Gerichtsdiener Johann S chn el l e n und
der Kriminalschutzmann Karl Kümmel,  erhrelten sechs
Monate, der Schutzmann August Schelosle  4 Monate
Gefängnis. Ferner erkannte das Gericht gegen die Beamten
ans Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Ämter au\  die
Dauer von 2 Jahren . Die Untersuchungshaft wurde den
Angeklagten angerechnet und den Beamten mildernde Um¬
stände Zugebilligt. Der Kanzleigehilfe Tücodor
wurde freigesprochcn.

Ein Bierpanticher,
* ' Duisburg, 23. September. Wegen Bierpantscherei

wurde der Restauvatenr Holtrichter vom »Rhenrilchen Hot
in DuiAburg vvu der Strafkammer zu MV M. welmrrase
verurteilt. Das Gericht nahm als erwieieu an, daß Holl¬
richter von den Gästen stshengelastene Brerresie wieder aur-
füllte uud weiter verkaufte.

^ Wann geht ein Postpaket in den Besitz des Empfängers
über? Diese Frage ist für viele Fälle gar nicht w Uder-
flüssig und einfach. Viele Firmen fassen Ihre Posftachen von
der Post oÄhülen, darunter auch Postpakete. Bei Paketen aus
dein Ausland wird auch Privatpersonen nur vre Patetadreße
inZ Hans gebracht, und der „Adressat" muß dre Wendung«e:m
Zoll- und Stouoramt erleidlgen und von dort obholen.^
rechtliche Fra-re ist nun : Hat man DüroitZ einen ttnipruch
onfudcis Paket, wenn man nur erst resp., schon hie zugehörige
Pntetndresse in Den Händen hu!. ober tonn der MüsenDer ans
irgendwelchen Gründen bis zur tatsächlichen Auschandisnng
dis Sendung zuriickverlanaon. also die Auslieferung sperren
lassen? Das Reichsgericht, 7.  Senat , hat mit dein Urteil
vom 13. Juni 1009 diese letztere Frage .bejaht. Bis zu dein
Zeitpunkt der förmlichen. Übergabe ist die Post resp. Zoll¬
behörde haftbar, sie hat die Sendung nicht für den Empfänger,
sondern für den Absender in Verwahrung, folglich kann dieser
bis zur letzten Sekunde die Sendung zurückverlangen, gleich¬
viel ob der Adressat die Paketadresse schon besitzt-oder nicht.

Sport.
L. K. Rhein- und Taunus -Mub Wiesbaden, E. V. Zur

Bssichfloung des neuen Turmes aus der H.allgart er
Zange  findet am kommenden Sonntag , den 28. d. M., ein
Famtllen -Ausflug nach der Hallgarter Zang? statt. Abpoihrt
vom Hauptbahnihos Wiesbaden 1.23 Uhr mit Sonntagssahr-
Larte Hattenheim.

* Fußball. Mn kommenden Sonntag wird die 1. Mann¬
schaft des Sportvereins Wiesbaden ihr zweites Liga spiel
austrageu . und zwar in Hsfenbach gegen den dortigen Fuß¬
ballklub Kickers. Bei der guten Form der Kickers-Mann¬
schaft ist daö Resultat schwer vorauszusagen, hoffentlich be¬
steh!. unierc Wiesbadener Mannschaft mit Ehren. Die Ab¬
fahrt crfr-Ißt 11m 12 Uhr 44. Mm. Die 1 L-Mannschast wird
voraussichtlichhier ein Spiel gegen eine Mannschaft eines
hiesigen Vereins austragen. Genaueres hierüber wird noch
mitgeteilt werden.

* Tambonriii. Das für letzten Sonntag angssagte Wett¬
spich Der 1. WieÄvvener ,Talliibourin-Gesellschäft von 1909
mußte Der ungünstigen Witterung halber aus Sonntag , den
28 September, verichoocu werden, unv zwar gegen , die
Tampon rin-  Abte-ilni lg eines hiest«en Privat -Tur̂ nterrichls.
DaZ Spiel beg-innt gutem Wetter um 10 Uhr.

vermischtes.
- Was von den früheren Pölarexp-ditionen zurück-

mbliebcnist Die „New York Times "bringen wie bereitsgevueocn ist. . .t£ fj-a„te Darstellung über die Ent-
kurz erwähnt, eine Nordpolexpedittouen durch
deäung von Spuren ruhe er p ^ ^
Professor Macmillan und anverr ^ v

m , -chl.F 1c,m und 1906 benutzt halte , wurden
Lager, die ^ ary l-lbst1.M.M^Echen Eis in der Breite
IT" Miwflen' ausgefunden. Das Zelt stand noch.
M STÄ und wurde von der Gesellschaft
psteder̂ bezogen! Sogar Fußstapsen waren leicht erkennbar.

nrt j,cm Nordpol befand. Die
letzterer aus denr p̂eg ^ iî nnai voitl-

.ary ft
in un
10 Mi
:rsetzt
Tt ^

Oft, bct  Nabe des Fo'rts Conger in der Ladh Franklin-Bai
unter ai ' stkrad 44 Minuten fanden stc das Lager der Grcelh-
lckon Erveditio». PearYS Leute nährten sich dort von
Kartoffeln gemahlenem Mais , Rhabarber , Penlmikan
(Fleischkuchen) und Tee, Lebensmitteln, die vor einem
Vicrteljahrhundert dort zurückgclassen worden waren. Mac--
millan sagt, sie seien noch gut gewesen. In dem Zelt fand
der Professor Slufzeichnungen, die von cineni der Mitglieder
der Greelhscheu Expedition gemacht worden waren. Er
fand auch das an diesen einst von seinem Söhnchen ge¬

sandte Gesangbuch des Leutnants Kislingbury, der mst
lg Begleitern verschollen ist. Das Vorsetzblatt trug die In¬
schrift: „Dir, teurer Vater, von deinem dich liebenden Sohn.
Wöge Gott bei dir sein und dich sicher zu uns zurücksuhren."
Daneben lagen Programme von Trabwettfahren des Jahres
1881 und Notizen zu einer Rede, die augenscheinlichbei
einem während der arktischen Nacht gegebenen Diner ge¬
halten wurde. Spuren der verunglückten Polarexpedition
des Jahres 1870 wurden in dem Lager im Thank God-
Hafen, Smithsund, aufgefunden, und eine Eskimo-Rieder¬
lassung am Kap Sheridan besah Teller von der „Gjoa^, dem
Schisse, in dem Amundsen die Nordwestpasiage befuhr.
Patronen , die tu dem hölzernen Lager am 5lap Sheridan
lm Jahre 1870 von der britischen Expedition unter Sir
George klares zurückgclassen wurden, waren noch hcut^
nach 33 Jahren , brauchbar.

Die Liebe des Herzogs der Abruzzen. Aus Turin
meldet der „Prcßtelegrapl," : Der Herzog der Abruzzen, der
vor zehn Tagen erst von seiner Himalaja-Expedition heim-
gekehrt und in Marseille cingetroffcn ist, kam im Automobil
hier an. Wie von einem Vertrauten des Herzogs erklärt
wurde, hat er die vergangenen zehn Tage dazu benutzt, nach
Gastein zu fahren, wo sich seine alte amerikanische Liebe,
Miß Catherine Elkins, mit ihren Eltern gegenivärtig zur
Kur aushalt. Der Herzog hatte eine Unterredung mit Miß
Elkins und will abermals mit seinem Vetter, deni König
Viktor Emanuel, über seine Llbstcht, sie zu heiraten, sprechen.

* „Brieflicher Verkehr mit Engeln ". Einem sonder¬
baren Schwindel ist die Polizei , wie man uns aus
Paris  meldet , auf die Spur gekommen. Daß der
Aberglaube in der französischen Metropole sert̂ zehcr
zahlreiche Anhänger Hatto, ist kein Geheimnis , daß aber
selbst in gebildeten Kreisen der plmnpste Betrug , wenn
er sich nur ein überirdisches Mäntelchen umhängt,
keinem Mißtrauen begegnet, muß - denn doch einiges
Erstaunen Hervorrufen . In der Nuc Lafayette 73
hatte eine Madame Constant ihren „Tempel " aufge¬
schlagen und veranstaltete daselbst spiritistische Seancen,
die indessen lange Zeit nicht den gewünschten Zuspruch
hatten und auch nicht den erhofften materiellen ^Erfolg
brachten. Madame Constant sah, daß mit Spiritismus
nichts Rechtes anzufangen sei, das Publikum war schon
in dieser Beziehung recht verwöhni und anspruchsvoll
und begnügte sich nicht so leicht mit der ^Vorführung
irgend welcher Medien . Da ersann die findige D̂amo
einen neuen Trick und wußte in geschickter Weise drö
Nachricht in hohen aristokratischen Kreisen zu ver¬
breiten , daß ihr eines Nachts eine himmlische Person,
die heilige Therese, erschienen sei und sie sei dazu auser-
seheu, aus Erden den Verkehr zwischen Engeln und
Menschen zu vermitteln . Von nun ab begann sich
auch die hohe und höchste Gesellschaft von Paris sur
Madame Constant lebhaft zu interessieren , Bigotterie
und Aberglaube taten das übrige und bald erfreute sich
die Danie eiiics großen Kreises voir Anhängern.
Jedermann — d. h. cs waren beinahe lautet Damen —
wollte mit den himinlischen Engeln in Verbindung ge-
setzt werden, eine Mutter hatte mit ihrem längst ver¬
storbenen Kinde, eine Braut mit ihrem toten Bräuti¬
gam, eine Frau mit ihrem jüngst begrabeiicii Gatten zu
reden. Reden allerdings war ziemlich schwierig, allciii
der briefliche Verkehr, welche durch die Hände Madame
Constants ging , ivar leichter j»? bewerkstelligen, nur daZ
Porto für diese postalischen Sendungen liach dcur Him¬
mel war etwas hoch. Trotzdeni wiichS die Menge der
Briessendungen , die voir himmlischer Seite alle prompt
beantwortet wicrdeu, von Tag zu Tag uiid diese Ilnt-
worten waren so geschickt abgefaßt , daß die irdischen
Adressaten sämtlich vollkominen befriedigt waren . Die
Polizei bekam aber liach einiger Zeit Wind von dev
Sache und sie war anderer Ansicht: die Tätigkeit
Madame Constants wurde als grober Betrug ausgcfaßt
und nunmehr schritt man zu ihrer Verhaftung.

Ein neues Urbild des Robinson. Den zahlreichen Vor¬
bildern und Urbildern des Defoeschcn Robinson Crusoe, die
eifriger Forscherstun in der aus ge breiteten Reiselitcratur
jener Zeit ausgespürt hat, gesellt sich eine neue Gestalt, die
ebenfalls Anwartschaft daraus macht, das Modell sur den
unsterblichen Robinson abgegeben zu haben, zu. Wie Louis
Dressen i» den Täbats ausführt , enthält ein sehr leltrnes
Buck aus das der holländische Schriftsteller Hoogewerss aus-
merksam macht, das 1703 erschien und von dem sich -i»
Eiemplar auf der königlichen Bibliothek im Haag befindet,
die Erzählung eines Reiseabenteuers, das viele Ähnlichkeit
mit der Geschichte Robinsons aufweist. Der Eizahlefl der
stw Krinke Kesmes nennt und eigentlich Hendrik Smeeks,
hieß, war mit einem Schiff, dem «Goldenen Drachen . vonr>fs liefe ne ft Mit der anderen Btannschast an Land
aeaangen hatte sich verirrr und war allein in unbekanntem
Gebiet zurückgeblieben. Lange lebte er einsam mit emem
treuen Hund,' dann ivurde er von den Eingeborenen ge¬
faben genomn.cn und kam nach vielen gefährlichen Wem
' S wieder nach Holland, Dcfoe, ber zwei Jahre lang
in eiolland lebte, lann bas Wert sehr leickst kennen gelernt
haben, zumal er tvahrschei-Mch Holländisch verstand Es
finden sich in den. Roman Deioes nicht nur Einzelheiten,
sondern auch Bezeichnungen Nu z. B . De wild zec (das wilde
Meer), die mit deu Berichte des holländischen Abenteurers
übereinstimmen.

* Merkwürdige Zeitgenossen. Man sollte eigentlich ait-
nehmen, daß die großen Entdeckungen des Spätmittelalters,
wie das kopernitanischeWeltsystem, jetzt allen Gebildeten
gfläusig sind. 2lbcr dem scheint doch nicht so, wie eine eng¬
lische Aristokratin, Lady Mount , jetzt bewiesen hat. Stc hat
nämlich aus Anlaß der (wie sie sagt, „angeblichen") Ent¬
deckung des Nordpols durch Cook und Pcary eine Sitzung
der von ihr geleiteten Zetetic-Socicty nach Bornemonth
eiuberufen und dort „bewiesen", daß die beiden Erdpole
überhaupt nicht  e x i st i c r en. Die Erde wäre flach
wie ein K uch cn , und als ein Zuhörer einwarf, es sei doch
für die sphärische Form der Erde beweisend, daß man auf
Sec von Schiffen zunächst die illlastspitze sehe und erst au-
rnäblich immer mehr, da meinte sie, das ri '.hrc lediglich von
den̂ . . s chl c cht en F c r n r 0 h r e n und dem Nebel her.
Also' geschehen im 20. Jabrbundert , in dem gebildete!. Eng¬
land!
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Letzte Nachrichten.
Evangelischer Bund

wb- Mannheim , 24. September . Die hier eröffnete
22. Generalversammlung des E v a n g e l i s che n B u n d c s
richtete an den Kaiser ein Huldigungstelegramm . Dasselbe
lautet : „Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät bringen
die in Mannheim zur 22. Generalversammlung vereinigten
Vertreter des Evangelischen Bundes den ehrerbietigsten
Gruß dar und huldigen Eurer Majestät in treuer un¬
wandelbarer Liebe und Anhänglichkeit als kraftvollem Schutz¬
herrn unserer teuren evangelischen Kirche und machtvollem
Schirmer unseres gesamten Vaterlandes ."

Ein neuer Aviatiker.
bck. Wien , 24. September . In den nächsten Tagen wird

der Aviatiker Etrich  auf dem Steinfelde bei Wiener Neu¬
stadt mit seinem Motorslieger Flugversuche anstellen.

Stllttgart , 24. September . (Eigener Trahtbericht .)
Ter „Staatsanzeigcr " meldet : Die außerordentliche
Professur für klassische Philologie an der philologischen
Fakultät der Universität Tübingen  wurde dem
Privatdozenten I >r . Adolf Meß an der 'Universität
Bonn übertragen.

Oberndorf , 24. Septeniber . (Eigener Drahtbericht .)
.Gestern abend 8 Uhr 36 Min . traf hier der Generalissi¬
mus der türkischen Armee Sch e f k e t - P a s cha mit
zwei weiteren türkischen Offizieren zum Besuche der
Waffenfabrik Mauser  ein . Die Gäste
wurden am Bahnhof vom Geheimen Kommerzienrat
Mauser empfangen und nach der Wohnung des Letz>
teren geleitet.

Weitzenburg , 24. September . (Eigener Drahtbericht .)
Das Komitee für die Errichtung eines französischen Krieger¬
denkmals bei Weißenburg i . Elf . veröffentlicht das Pro¬
gramm der Etuweihungsfeierlichkeiten , welche am 16. und
17. Oktober d. I . stattfindeu . Dasselbe lautet : Samstag,
16. Oktober : Vorfeier . Gottesdienst in den einzelnen Kirchen.
L Uhr nachmittags Feier am Grabe des in der Schlacht bei
Weißenburg gefallenen Generals Dorunay auf dem Fried¬
hofe zu Weißenburg . 3 Uhr nachmittags : Abfahrt zur Ge¬
denkfeier an den französischen Kriegergräbern . Sonntag,
17. Oktober , 9 Uhr vormittags : Feier in der evangelischen
Kirche, 1 Uhr : Einweihung des Denkmals , daran an¬
schließend die Festrede des Präsidenten des aktiven Komitees.

Saloniki , 24. September . (Eigener Drahtbericht .)
Der j u n g t ü r k i s che Kongreß  begann seine Ver¬
handlungen , die streng g e h e i ni gehalten werden.

$

wb. Gietzcn, 24. September . Der Feldwebel D e b u s ,
der von dem Musketier Kreuz  gestochen wurde , ist gestern
«bend seinen Verletzungen erlegen.

wb. Allcnstein, 24. September . Wie die „Allenst. Zig ."
meldet , ergab die bakteriologische Untersuchung bei dem
unter dem Verdachte der C h o l e r a in das Krankenhaus
eingelieserten Arbeiter Bagger , daß Cholera nicht
vorliegt.

Letzte HemdelsnachvichKsn.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 24. September . (Eigener Drahtbericht .) Die
günstigen Berichte aus der deutschen Eisenindustrie,
insbesondere die Zunahme des Auftragsbestandes beim
Stahlwerksverband wie die Aussichten aus die Bildung
einer Stabeiscnkonvention , sowie die Meldung von einer
fortschreitenden Besserung aus dem Schweitzeisenmarkte
gaben im Verein mit der Lage des amerikanischen Eisen¬
marktes , welche sehr vorteilhaft geschildert wurde , An¬
regung zu erneuten umfangreichen Meinungskänsen in
Montanwertcn . Infolgedessen stellten sich für Hütten - und
Kohlenaktien die Kurse teilweise 1 bis 2 Prozent höher.
Harpcner gewannen volle 2 Prozent mit Rücksicht aus die
Erwartung eines guten Jahresabschlusses . Phönix und
Laurahütte stellten sich V/z Prozent höher . Bochum er ge¬
wannen 1 Prozent . Auch Hohenlohe erfuhren eine Steige¬
rung iirfolge einer Zeitungsmeldung , daß gestern eine neuer¬
liche allgemeine Preiserhöhung um 5 M . pro Tonne seitens
des Zinkhüttenverbandes beschlossen wurde . Elcktrizitäts-
aktien waren gleichfalls gut gefragt und zogen teilweise um
mehr als 1 Prozent an , Schuckert sogar um 2 Prozent
Schisfahrtsaktien waren fest. Gute .Haltung zeigten auch
Banken bei vorwiegenden , allerdings in mäßigen Grenzen
sich bewegenden Besserungen . Bahnen vernachlässigt Ameri¬
kaner neigten aus New Vork zur Schwäche. Für Lombarden
zeigte sich gute Meinung . Fonds bei fester Stimmung
wenig verändert . Vielfach wurden Prolongationen zum
Ultimo vorgenommen bei einem Zinssätze von 4% Prozent.
Tägliches Geld 314 Prozent . Trotz einiger Realisationen
konnte sich der erhöhte Kursstand auch später am Montan¬
markte erhalten . Sehr lebhafte Kauflust entwickelte sich in
der zweiten Börsenstunde für Diskontokommandite , die den
Kurs von 200 erreichten. Gegen Schluß des offiziellen Ver¬
kehrs veranlaßten Gewinnrealisationcn auf dem Montan-
markte teilweise leichtes Nachgcben der Kurse . Auch Dis-
kontokommandite behaupteten nicht ihren höchsten Stand.
In der dritten Börsenstunde Montanwerte ans Realisationen
a b g e s chw ä cht . Jndustriewerte des Kaffamarktes vor¬
wiegend nachgebend. Zementaltien fest. Privatdiskont
3% Prozent.

^chrffs-Dachnchten.
Deutsche Ostafrika-Linie Bureau : L. Neltenmayer,

Nckolasstraße 3. je
ReichsposÄamxser ..Prinzessin ", Kapitän Stahl , vo

Hamburg nach. Ouvatmka , 20. September ab Neapel. „Al
miral , Kaprtan Dayerr , znuzeit ln Hamburg . „Feldma
schall' , Kapitän Klch^ zurzert tu Hamburg . „Prinzrsgent
Kapitän Gantz , von « uLasrika ,nach Hmiwnrg , 22. Septembc
ab Neapel . „Vürgermerster , .StajMten Fs edler, von Südafril
nach Hamburg , 20. September ab « eiva. „Kronprinz ", Kap
tan PMenz , von Hmnburir nach Südafrika , 21. Septemv«
ab Southampton . „Hevzog , Kapttan Weigkam, von SW
arrika nach HmnLura . 21. Sevteutber ab Kavstadt. „König

Kaprtan VoNertsen, von Hamburg nach Ostafrika , 13. Sept.
Dover passiert . „Gertrud Woermann ", Kapitän Carstens,
von Hamburg nach Südafrika , 23. September an Kapstadt.
„Adolph Woermann ", Kapitän Jversen , von Hamlburg nach
Sudafrrka , 28. Septemrber ab Daressalam . „Wirwhoek",
Kaprtan Meyer , von Südafrika nach Hamburg , 22. Sept.
ab SMthampton . „Kanzler ", Kapitän Wrtch, von Hamburg
naai Südafrika , 11. September Quessant passiert . „Malis,
Kapitän Pens , von Hamburg nach Südafrika , 6. September
Quessant passiert . „Khedive", Kapitän Scharfe, von Ham¬
burg nach Ostafrika , 6. September an Monrbassa. „Eduard
Woermann ", Kapitän Deppen , von Osta'frika nach Hamburg,
14. September ab Neapel.

Rhcinbampfschifsahrt Kölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.
Abfahrten von Biebr -ich morgens 8.30, 9.26 (Schnell¬

fahrt „Borussia " und „Anguste-Viktoria ") , 9.60 (Schnellfahrt
„Barbarosta und „Elsa ") , 10.20, 11.20 (Schnellfahrt „Deut¬
scher Kaiser ' und „Wilhelm , Kaiser und König"), 12.50 bis
Cöln . Mittags 1.30 (Güterschiff nur Werktags ) bis Coblenz,
2.30 (nur Sonn - und Feiertags ) , bis Coblenz, 3.20 bis
Andernach. Gepäckwagen. von Wiesbaden nach Biebrich
morgens 7.30 Ishr. Billette und Auskunft in Wiesbaden bei
dem Agent W. Bickel,  Langgasse 20. Telephon 2364. F 327

Biebrich-Mainzer Dampfschisfahrt.
(August Waldmann , Biebrich.) F 329

Im Anschluß an die Wiesbadener Straßenbahnen.
Von Biebrich nach Mainz ab Schloß 9*. 10*, 11, 12". 1.

w' b.4S*; von Mainz nach Biebrich ab«taothalle 9*, 10, 11*, 12, 1*, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 8.301, 8.46*
ab Kaiserstraße -Hauptbahnhof 7 Minuten später . Bei ganz
gutem Wetter cd. Mündlich . - nur Sonn - und Feiertags.
t  nur Wochentags ab 1. Juni . Wochentags bei schlechtem
Wetter beginnen die Fahrten erst um 2 Uhr.

Nächste Brlefpost-Nerbmdungen
xxctdj  den Hlareinigterr g>{a<xien  novt Wonöcrrrrenisrcr.

(Nach amtlichen Quellen bearbeitet.)

Der Dampfer fährt

am aus

w~ ??ö Die letzte
Niischlnßpost ver-
läßt Wicsbadcn

am l Zeit

=£
-fJa5.» o*

2 2 .

») Wiüigfter Weg (Portosatz 10  Pf. für je 20  Gr. Briefgcwicht).
28. Sept . 1 Bremerhaven . . I 7 127. Sept . ]730 Jlrn.SS60 Nm.
80. „ | Cuxhaven . . . I 9 129. „ j „ I „

b) Schnellster Weg
(Portosatz 80 Pf. für die ersten 20 Gramm w!d,n

10 Pf . für jede weiten» 20  Gramm j-oriesgewichr).
26. Sept.
26.
29. ,.
29. .,
30.
1. Olt.
1 . ..
2.* ..
2.t)
3>

t Briefschlutz beim Postamt 1 bis zu % Stunden,
den Postämtern 2, 3 und 4 bis zu 1(4 Stunden frü

* Nur auf Verlangen des Absenders.

Southampton . . 7- 8 25. Sept. 036 Nm. 2'0 Nm-
Cherbourg . . . 7- 8 2t. g46 Nm. 52« Nm.
Southampton . . 6 24. 2" Nm. 2°s Nm.
Cherbourg . . . 6 24. 5" Nm. 6°° Nm.
Queenstown . . 6- 7 24. " 11'° Nm. 11' ° 'Nm.
Southampton . . 8 üü. 2-s Nm. 2°' Nm.
Cherbourg . . . 8 30. 548 Nm. 5-a Nm.
Havre . . . . 6- 8 1. Okl. 7" Bin. 6« Vm.
Southampton . . 7 1. 230 Stm. 2“ Nm.
Cherbourg . . . 7 1. 5« Nm. 5-° Nm.
Queenstown . . 5—7 1. „ 230 Nm. 205 Nm

, bei
Ut.

Briefkasten.
<Di- Skbattion bts „SBieSSahoiier Tagblatts " beantwortet schriftliche Anfraaen Im
Brief tuften, wenn Cie letzt- SSejugSquittungbeiliegt. R-chkeverbindlichc Gewähr wir»

»Ich, Luaestwertv

B., Wildsachscii. 1. Der Fabrikant heißt Bender und
wohnt in Dotzheim. 2. Das Material zur Zubereitung
flüssigen Leims ist in leder Drogerie zai halben. 3. Der Flug
des Bussards ist lang,am . haufm schwebend, derjenige des
Habichts mehr , ein  pfeilha >nelles Schießen in nickürtgeren
Regionen und ern Ergreifen der Baute im Fluge
. F- A. R. Die erwähnte Versicherungsgesellschaft ist in

einem uns vorliegenden maßgebenden Verzeichnis nicht auf-güfuhrt.
W. W. Die Räumung muß beendet sein - bei Ftvei-

zImmevwcchnuiigen E «r,rsn Quartals, ^ , spätestens 6 Uhr
nachmittags , bei - -rer - B1 et?tmmerwöhnungen am
zweiten Quartalstage , spätestens 12 Uhr mittags.

G. Z. W. Iöder Verein , einerlei ob er anaemekdei ist
oder nicht, kann Ausfluge veranstalten , nur muß er öffent¬
liche Aufzüge der Polizei anmelden . ^ er ofreni

Stammtisch „Zinn Römertor ". Für den Kaufmann be¬
stecht keine Verpflichtung , 1 eine Waren zu verkaufen ' Er kann
die Abgabe einzelner Gegenstände, , auch solcher die im
Schaufenster ausgestellt sind, verweigern . 10ia,et' me un

M. R. 113. Die nächste Einiähr .rg-Freitvilli «en-Nrüfuna
bei der Königlichen Neg-ierung Zeit vom 16. bis

FmuiUen-Nachrichtrn.
Standesamt Mesbaden.

(Rathaus, Llmmer Nr. 3ü; geöffnet an Woch-ntagcu von «bis Vsl Uhr: für Ehe.
fchliejjungcn nur Dicukiagz, Donnerstags und Samstags.) "

Geburten:
15. September : dem Hoteldiener Johann Meraner e

Mariä Luise Ottilie.
15. „ oem Kaufmanii Emil Fischer e. T ., HiWa

Philippine Katharine Rosa.
15. „ dem Ktifer Philipp Hoffeller e. T ., Klara
16. „ dem Tüncher Joh . Blum e. S ., FriedrichWilhelrn. -
16. „ dein Fuhrmann Konrad Haas e. T ., Adele

Elisabeth.
16. „ dem Kaufmann Ptz. Sixt e. T ., Frida^
16. „ dem Taglühncr Akax Herrchen e. S .,
17. „ dem Aufseher Wilhelm Worst e. S .,

Robert.
17. „ dem Geschäftsdiener Heinrich Spuck

Marie Elisabeth Wilholmine.
17» „ dem Taalöhner Karl Brechter e. T ., Maria

Klara Wilholmine.
17. „ dem Kaufm . Jul . Käthe e. T ., Sophie Bcküette.
19. „ dem Rechtsanwalt Friedrich Flindt e. T.
19. „ dem Buchhalter am Borschußverein Wilhelm

Nagel e. S ., Hermann Wilhelm Fritz Karl.
20. „ dem Dureauvorsteher L-gpulo Riehl e. T -,

Elisabeth . ^
21. „ dem Landwirt Gustav Stoßen e S -, Karl

.Gustav Gerhard Christof Joseph.
21. „ oem L-chrelnergehilfen Kan Maurer e. T .,

Mawarete Auguste.

Max.
Emil

e. T ..

Aufgebote:
Taglöhner Iah . Christian Ernst mit Wilholmine Feh hier.

a m1 ® ,nccn  mit Marie Fischer hier,Boaurer Karl Groß mit Barbara Inn « hier
Händler Otto Klein mit Elisabeth Muth hier.
Buchhalter Dyeodor Neuser mit Elisabeth Wolf hier.
Kaufmann Joseph Wirth mit Klara Büchner hier.
Maurer Friedr Würz in Ulm mit Jphannette WeKer das.
Schreiner Wilhelm Brauner in Dotzhe-im mit Wi'lhelmineWeiß dafÄbst.
Maurer Wilihelm Leonhardt hier mit Marie Georgine Kaus
^ , m JÄstern.
Kaufmann Theodor Wunderle in Mainz mit -Gertrud Loch-, mann H»er.
Chefarzt Dr . med . Wilhelm Köllrcutter in Karlsruhe mit
cn , 2'Wtrta Salome Hornecker hier.
Pariettlcger Hermann Bernhard Karl Preißig in Sonnen-

iberg mit Lina Maogar . Magdal . Nuguste Schans hier.
Banbureaugshillse August Reese in Holzminven mit Emma
c» Grambrecht rn Gandersheim.
Bankafststent Karl Friedrich Max Voerkel hier mit Helene
m- * "Mjna CaciUe Spielmann in Frankfurt a . d. Q.
Wacker Joseph Vieler mit Apollonia Fleisch hier.
Eov-avoerter Johann Dallo in Frankfurt a . Nt. mit PauLineKönig daielbit.
Wasse vba-mxibe tter Dheodor ©reiö-ert in ntit 3BaXi>urß<t

'̂ chneiider hier.
Mechaniker Ludwig Kratz mit Maria Wald hier.
Taglahner Peter evchmlöt mit Katharine Andes hier
Kaufmann Feldeviw « appini mit Ottilie Dieckmann hier.

Eheschließungen:
Hausdiener Georg Heim mit Therese Schwarzkopf hier.
SchMmacher August Er « mit Dina Dillenberger hier.
Gartnergeq . Wilhelm Dieffenbach mit Maria Schneider hier.
Kaufmann Franz Rohr mit Johanne -tte Müller hier.
Werkmelster Joseph Kaufmann ln Niederorschel mit GhristinaGoßmann h:er.
Ingenieur Emrl Möbns in Ober -Schoneweide mit ElsaCasparl h:er.
TaMhner Wilhelm Dessoi mit Helene Müller hier.
Schlosser Gustav Hermach mit Karcline Wille hier.

Stcrbcfälle:
20. September : Ghefrau Helene Vollrabh, ged. Ehrig , 32 I.
20. „ Privatiere Viktoria Chamot , 65 I.
22. „ Fabrikant Wram Lubinskh , 38 I.
22. „ Heinrich, S . d. Tagl . Joh . Wilhelm . 4 I.

Standesamt Sonnenbeeg - Uambach«
Geburten:

6. September : dem Schreiner Joseph Braun in Sonnenberg
e. T -, Anna Maria.

dem Maurer Wilhelm Schneider in Rain-
buch e, S ., Otto.

dem Maurer Christian Schmidt in Rain,
buch e. x.

dem Maurer Karl Biikd in Rambach e. T,
Aufgebote:

Tüncher Georg Breithecker in Sonnenberg mit Johannette
Ruppert dWsMst,

Eilsenbahn-Werkmeister -Anwärter Heinrich Karl Thielmann
w Siegen mit Karola Wickel in Sonnenberg.

Parkettloger Heinrich Bernhard Karl Preißig in Sonnen-
berg mit Lina Margarete Macjd-alene Anguste Schausin Wieslbckden.

Bildhauer Ghriftian ^ Wilhelm Christ In Sonnenberg mit
^saultne ’Soni'uier

t Ebeschlietznngen:
’jmine " ® aSb 'laÄ ? " BHnI OTam£,<I* mit  Wilhel-

Schlosscr̂ Fepdina -nd^Braun in Sonnenlberg mit Maria Luistz
Sterbefnlle:

15. September . Walter , S . d. Tünchers Auignst Pommarius
m Rambach, 9 1.

16. r r
18.

87 I.

14.

19.

20.

I  n 1/ vW)HlvULl )/ w .»Vw*
Schlosser Fritz Bolz in Sonnenberg , 24 I.
LArerm Fri -e-derike Wasem in Sonnenberg,

Geschäftliches.
Etwas delikates!

Gekochte frische Pfiaumeu und

Versuchen Sie's gleich morgen!
Mondawin überall erh. ä 60, 80 u. 15 Big- Rezepte auf jedem Paket.

^Wenn Sie Ihr Kind
gesund , munter und geistig frisch sieh entwickeln
sehen wollen , so geben Sie ihm S6r . EEonunel ’s

A Haematogen.
WARNUNG ! Man verlange ausdrücklich den

Br. Hommels Hämatogen erhältlich in der Tanuus-Apotheke.
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Verlag Langgasse 25/27.
„Tagblalt -Hauö " .

bchalter -Halle geöffnet von 7 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends.

26,090 Abonnenten.
« -MgS-MriS für (icibc Ausgaben : so Mg . « on« Nchdurch den Beklag Langqafle 27 obne Brinaer'
lobu. ■>ki flO Bfg. viertelKhrNchdurch alle deutschen Pvstanstalte», arSIMiiM Bc iellgt-sd? - -
Beziigs - Li-st°«ungr>, nehmen außerdem cntaegpn: IN Wiesbaden die s NweigiieLei! tcivie die
IZ1 GrggbkKklleu ui allen Seiten der SmiJt ; in Biebrich : die b°rligen SS Nusuabe ll und n den
benachbartenSandorteu und im Rheingau die beieesfttidin Tagblau - Träger. -

Anzeigen -Anualmic : gür die Menb -AnSgabr NS 12 Uhr mittags ; für die Margm -AuSgabe bis 3 Uhr nachmittags.

2 TageslttlSgabcn.
Fernsprecher-Ruf:

„Tagblatt -HauS " Nr. S6S0 - S3.
Zon 7 Uhr morgen? bis 8 Uhr abendZ.

Sonntags von S—11 Uhr vormittags.

'Nnteincn .Drcis für dir Heile : l5Df §. für lokale Anzeigen im .MrbettSmarkt" und „Kleiner Anzeiger"
in einheitlicherSatzfarm; W Pig. tu davan abweichender. SatzauÄuhruna , lowie ,ur alle übrigen lukaten
Bvikiacn - 30 gfo . für alle auswärtigen i!„zeigen; 1 Mf . für totale ReNaineli; i  Mt . für auswärtige
Rellanien Ganze halbe, drittel und uicrtrf Seiten , durchlaufend, nach befanderer Derechnung. —
Bei IviebecholrerAufnahme unverLnderter Aiizeigku in larjeii Ztrifchenraumen entiprechender Räbalt.

Für die Ausnahme Irätei ein gereichter Anzeigen in die nächste-scheiueiide Ausgabe luird leine Gewähr übernemmen.

Nr . 448.

Kbend-Kusgabe.
1. ZÄtertt.

An unsere Pofl-AbonnenlenI
Um die erfahrungsgemäß beim vierieljahrswechsel cnttretenaciu

Störungeu im Jicjng zu  vermeiden , ersuchen mir unsere
vecehrlichen Hast-Abonnenten alsbald Lie Erneuerung ihres
Abonnements bewerkstelligen zu wollen. Dieselbe kann sowohl
bei den Postämtern als auch durch das Bestellxersonal derselben
erfolgen.

des „WiesVadmer Tagblatt".

Die Politik der Woche.
In Len zehn Wochen, die feit dem Kanzlerwechsel

verflossen sind, hat man eigentlich mehr von Lent Er --
reichskcmzler Fürsten B ü low als von dem „neuen
Herrn " gehört, bis die letzte Woche darin einen Wandel
gebracht hat . Sogar in den Reichstag Haben über¬
eifrige Leute den Fürsten Bülow bringen wollen, indem
sie ihm das Mandat für Eisenach-Dernbäch offerierten,
bevor das Fell des Büren erlegt mar . das heißt bevor'
Herr Schack sich dazu versteht, das Feld zu räumen.
Fürst Bülow . der ja nie eine Kampfsiatur gewesen ist,
hat es nun freilich mit aller Entschiedenheit abgelehnt,
in die Arena des Parteikampfes hinab zusteigen, aber
wenn er önmit aus der politischen Debatte auszuscheiden
hoffte, so hat er sich getäuscht, denn diese Debatte ist
durcĥ die allerneneste Bersion über den Nücklritt oder
den Sturz des Fürsten Bülow abermals eröffnet wor-

Danach soll der Kanzler nicht etwa allein über
die Neichsfinanzresorm gestolpert fein, sondern eine
Hofkamarilla , deren Frihrer auch offen genannt wer-
oeii, jhabe rm Verein mit der konservativen Partei ans

des Fürsten Bülow hingearboiiet , Wobei sie
die .RiWtnninuilg des Monarchen über die bekannten
Vorgänge . die sich an das 57aiseriuterview im November
vorigen Jahres knüpften , als Handhabe benutzten.
Diese nachträglichen Enthüllungen sind jedenfalls mit
Vorsicht zu geniesten, und der gcschäftsführende Fünfer-
auSschnst der konservativen Partei beeilt sich, diese Ge-
fchichtsdarstellung, soweit die konservative Partei¬
leitung in Betracht komme, für eine freie Erfindung
zu erklären.

Jedenfalls ist aktueller als die Frage , wie der gierte
Kanzler fiel, diejenige , wie der fünfte das gleiche Schstk-
sal vermeiden wird . Die Lage, der sich Herr b. B e t h-
m a n n °H o l l w c g nach der Zertrümmerung des
konservativ-liberalen Blocks gegenübersieht, ist eine
außerordentlich verwickelte, und bisher ist noch nicht av-
zusehen, welche Parteigruppierung im Reichstag an die
Stelle der abgewirtschafteten treten wird , denn die
Aussichten ani eine konservativ-klerikale Mehrhcits-
bildung sind angesichts der Stimmung in weiten konser¬
vativen Kreisen alles eher als günstig , und der Verlauf
der Tuntcnhausener Herbstparadc ließ auch beim Zen-
trum keine sonderliche Neigung zu einem Zusammen¬
gehen mit dem neuen Kanzler erkennen. Zweifellos

FenilletoN.
Des Pfarrers Tochter von Ztrelndorf.

Berlin, 24, September.
Das Lesstng-Theater begann mit Max Dreher und hatte

einen lebhaften Erfolg. Doch war dies Stück nicht der Stätte
wert und nicht der ausgezeichnetenDarstellung, in der sich
die drei Neuen der Brahmbühnc, Hilde Herterich, Heinz
Monnard, Otto Gebühr, durchaus cchtbürtig dem Geist die¬
ses Hauses zeigten.

Vor allem scheint Hilde Herterich ein ganz großes
Talent von starker Ausdruckskraft inneren Lebens mit erbten
und schlichten Mitteln — Linie Else Lehmann, und manch¬
mal konnte man bei ihrer kernigen Menschlichkeit denken: ein
weiblicher Rittner . Sie gestaltete des Pfarrers Tochter von
Sireladors , die sich in ihrer Neigung irrt , dem streberhaft-
charatrerlofen Privatdozenten Erwin in der Johanntsnacht
zu viel zuliebe int , schwer durch sein m-serables Benehmen
enttäuscht wird und schließlich lieber ihr Kind in Freiheit
und Lcdigtcii zur Welt bringen will, als sich von dem äußer¬
lich Korrekten ihre „Ehre durch die Ehe wiedcrhcrstellen" zu
lcssen.

Und ihr Bruder , der Baumeister Jürgen , und ihr Vater
der Pastor , stehen, nachdem der erste Schreck vorbei fest zu
ihr : Triumph der Natürlichkeit.

Ein iuieroffanter Knlturweg von Hebbels Meister Anton
und seiner Maria Magdalena, über deren Fall Manu
hinweg kann, zu diesem Pastor. Und wie eine Pvinticruna
ist/s, daß die Morte : „Heirate mich", die das Hebbelsche
Mädchen in ihrer Angst spricht, hier nicht von dem Mädchen
sondern von dem Mann gebrochen werden

Wiesbaden , Samstag , 25 , September 1869.

wird Herr v. Bethmanu -Hollweg feinen Aufenthalt iit
München  dazu benutzt haben, um mit dem leitenden
bayerischen Minister Freiherr v. Podewils über die
künftige Taktik gegenüber den Parteien zu beratschlagen,
wie er auch noch mit den Ministern der anderen größe¬
ren Bundesstaaten Fühlung nehmen will . Welches das
Ergebnis dieses Kricgsrats sein wird , darüber dürfte
man schwerlich vor dem Zusammentritt des Reichstags
etwas Näheres erfahren.

Klarer und geordneter liegen die Verhältnisse auf
dein Gebiete der auswärtigen Politik , der die zweite
Hälfte der Kanzlerreise galt . v. Bcthmann-
H o l l w e g s B c su ch in Wien  Hatz unverkennbar
das Ausland mehr ansgeregt als die beiden Verbünde¬
ten Länder , deren Beziehungen so geordnete und herz¬
liche sind, daß irgendwelche neuen Abmachungen bei
dieser Antrittsvisite des Reichskanzlers füglich nicht zu
erwarten und nicht erforderlich waren . Die Unter¬
redung zwischen dem Leiter der deutschen Politik und
dein Freiherrn v. Aehrcnthal , dem österreichisch ungari¬
schen Minister des Auswärtigen , hat laut offiziöser Ver¬
sicherung eine vollkommene Übereinstimmung über alle
schwebenden Fragen , insonderheit auch über die Balkan¬
sragen , ergebe», und es bleibt nur zu wünschen, daß die
für Anfang November vorgesehene Reise deH Kanzlers
nach Rom ein ähnlich günstiges Ergebnis zeitigen wird.

Im übrigen hat Herr v. Bethmann -Hollweg ans der
östereichischen Hauptstadt vielleicht noch einen Extratrost
mitgebracht , nämlich den, Genossen im Unglück zu haben,
denn die inneren Verhältnisse in der Donaumonarchie
sind zurzeit noch weit verwickelter, als sic eS sc in
Deutschland waren . Tic chronische Krisis in öcti Be¬
ziehungen zwischen den beiden Neichshälften ist durch
das Demrssionsgesuch des ungarischen
M i n i st e r p r ä si d e n t e n W e k e r l c zu einer
akuten geworden, und alle Bemühungen , eine neue
Formel für den Ausgleich zu finden, haben sich ange-
Nchrs der Begehrlichkeit der magyarischen Unabhängig-
rcttSpartei wieder einmal als erfolglos erwiesen. Wie
nun auch die Tinge sich gestalten, ob der Kaiser Franz
Joseph "as Demissionsgesuch Wekerles ablehnen oder
aber einen .Rann mit einer neuen Kabinetts - und Mehr-
ü5.!tJO'ckdnng beauftragen wird , so ist es doch auf alle
Fa, .e cm schwieriges Experiment , ein Kompromiß zu
finden zwischen dein, was die Ungarn fordern , lNid
oem, was die Krone oewisscnhasterweise bewilligenkann.

Auch in Griechenland  sucht man noch immer
vergeblich nach einem Ausgleich zwischen den berechtig¬
ten Interessen der Krone und den weitgehenden Forde¬
rungen der M i l I t ä r p a r t e i, die zurzeit das Kabi¬
nett Mavromichylis wie die Kammer beherrscht. Da die
Milttärparlei sogar entschlossen zu sein scheint emen die
Ausschreibung von Neuwahlen zu verhindern , ist vor¬
läufig ein Ende dieses sich stetig verschärfenden Kon-
sliktes gar nicht abzuschcn.

Das gleiche Schicksal teilt der spanisch-marokkanische
Konflikt , der immer weitere Kreise zieht , da nicht nur
der Rifskricg im Gegensatz zu allen spanischen Ver-
tuschungSmeldungen fortdaucrt , sondern nun auch der
Sultan M u l e y H a f i d gegen das Vorgehen der

Doch ist diese Drehersche Freigejstcrei nicht ernst zu neh¬
men. Ter neue Zeitgeist wurde hier nur äußerlich einem
ob gestandenen Vollsstück aufgeschminkt. Hier handeln nicht
Menschen ans transparent gemachten inneren Beweggrün¬
den, hier werden nur hohle Figuren so hin» und hcrge-
schoben, wie cs Dreher in den Kram patzt. Nichts wirkt hier
überzeugend, alles ilt Theaterdressur, die Gefühle liegen „an
der Strippe " und sunktionicren durch den Zug des
Maschinisten.

Die Personen sind mit dicker Tünche angestrichen. Der
Erwin steht als Karikatur da in seiner Miscrabilttät , man
glaubt nicht einen Moment an irgend eine Gemeinsamkeit
Zwischen ihm und dc>n herzhaften Mädchen, lind noch greller
unterstreicht Dreher sciuc Lharaltertsitl-n durch Gegensatz-
und Folstnlechn . Dem Erwst, steht Jürgen , der aufrechte
GAinnu asbaumcister, gegenüber, er trumpft den Geheim»
rat der ihn durch die StadtbauratZstelle zur Kompromitz-
lcrei verführen will, schön ab, während ^Erivin Vor derselben
Großmacht sofort zu allen Zugeständniscn bereit ist, als die
Professur und die HofprotcktidN winkt.

Dreher paart die Seinen skrupellos. Em ebenso be¬
fremdliches Paar wie Erwin und die Pfarrerstochter ist
Jürgen mit feiner Bettine, der Neederstechler.

Sie Wird in allen Situationen als eine eitle oberfläch¬
liche Modepuppe geschildert, die nur am Auhcilich-Gesell-
schaftlichen hängt.

Als aber Jürgen in seinem Wahrhcitssanatismus , ein
idealer Förderer, ihr das Schicksal seiner Schwester erzählt,
wächst Bettine sofort zur begeisterten Frctheitsheldin und
Vorurteilslämpferin . Sie könnte sofort Ehrenmitglied des
Mutierschutzverbandeswerden.

Da macht sich Drepcr als Geschickeslenkerdenn doch die
Sache zu leicht und billig. Freilich den Erfolg hat er dabei.

57 , Jahrgang.

Spanier ebenso energisch protestiert hat wie vorher die
Mächte gegen die barbarische Behandlung ücr gefange¬
nen Gegner des Sultans . Das Ergebnis dieser Pro¬
teste wird aller Voraussicht nach das sein, daß üe —
3u Protokoll genommen werden!

PoLitrsche Uverstcht.
Grw Hortes Urteil.

Das ist der gestrigen Abend-Ausgabe mitgeteilte
ürteil des Obervcrwaltungsgerichts gegen den früheren
Bürgermeister Dr . Schücking ist über die Maßen
hart . Der Bezirksausschuß  hatte MO Mark
Geldstrafe für ausreichend gehalten , das fetzige Urteil
geht aber weil darüber hinaus . Die preußische Bureau-
kratie^ verurteilt nichts strenger, als wenn jemand an
den Schäden der Verwaltung scharfe Kritik übt. Tic
Kritik soll immer nur in devotester Form gehalten sein.
Die öffentliche Meinung ivird in diesem Falle sicher
zum überwiegendsten Teile hinter Schücking stehen. Der
Vertreter der Anklage, der Geheime Oberregierungs,
rat v. Falkenhayn , hat in einem Maße die preußische
Bureaukratie für unantastbar erklärt und eine so merk¬
würdige Rolle als Ankläger gespielt, daß man das Ur»
teil bekam, wenn Herr v. Falkenhayn ein Typus der
höheren preußischen Beamtenschaft ist, dann muß
Schücking mit seiner Kritik durchaus recht gehabt haben.
Hat dock Herr v. Falkenhayn es sogar fertig gebracht,
die Kritik Schiickings am preußischen W ah l recht Le»
sonders stark anzukreiden , eine Kritik , bei der auch
der Fürst Bismarck mit seinem bekannten Ausdruck
von dem widersinnigsten und elendsten Wahlrecht sich
eigentlich einer schweren Bestrafung ausgesetzt hat.
An sich kann das Urteil Herrn Schücking nicht viel an-
hnbeu, denn die Dortmunder Auwaltskammer , welcher
Schücking setzt angchort , hat schon lange das Führen
früherer Titel untersagt , ebenso hat Schücking schon
vor längerer Zeit . auf die kärglichen P ensionZ-
a n sv rüch  e verzichtet. Bedauerlich ist es, daß man
auf den verschiedenen preußischen Städtetagen im letz¬
ten Jahre sich des Märtyrers , der doch die Freiheit der
Selbstverwaltung  gegen die Bureaukratie ver-
teidigt hat , nicht mehr angenommen hat.

Z-
Das Urteil im Prozeß Schücking wird von der frei¬

sinnigen Presse begreiflicherweise als ein Fehlspruch
empfunden.

Das „Berliner Tageblatt"  meint : „Soviel steh!
fest, daß der Prozeß gegen den Bürgermeister von Husum
in seinem Anlaß, in seinem weiteren Verlauf, in dem Ver¬
hallen des Anklägers und tm Ausgang ein Monument des
preußischen Beamten über mutes  ist, wie man es
sich nicht eindrucksvoller wünschen kann. Es ist die Pflicht
und Schuldigteit des unabhängigen Bürgertums , sich von
den besoldeten Burcaukraten  nicht ins Bockshorn
jagen zu lassen sondern rücksichtslos und ohne Alenschen-
furcht ihr schwer erkämpftes Recht der Selbstverwaltung zu
verteidigen"

Die „Vossische Zeitung"  führt aus : „Wenn man
auch nach der früheren Rechtsprechung des Oberverwallungs-

Der naive Zuschauer reagiert immer nur aus die Situation
und fragt nicht nach psychologischem Zusammenhang. Hier
rührte also der Edelmut und die Großherzigkeit, die mit
einem Mal unverhofft an den Tag kam, die naiven Seelen
mächtig, tränenfeuchte Taschentücher sah man blinken. Und
jetzt merkte man, >vie weise es von Brahm gewesen, daß er
mit deru Dreherstück keinen Premierenabend erster Ord¬
nung gemacht, sondern eine gut bürgerliche Abonnements-
Vorstellung: Ilme illfie lacrimae . Auch die pastörlichc
Toleranz verschafft sich Dreher von diesem knorrig, eigen¬
sinnig angelegten altc-r Herrn allzu schnell und bcgueni.

Sonst ist dieser Pastor , s Lhp noch am besten gelun¬
gen, nicht ohne eigene Züge, mit seinem Geschäfts- und
Spckulationssinn, seiner Baucrnschlauheit.

Hier bekommt Dreher Gelegenheit, seine Witze loszu
werden, und die sind manchmal recht aut. So nennt der
Pastor den saftlosen Erwin eine „nikotinfreie Zigarre ",

^ ? cr  durch sic ein unfreiwillig-
naturlrcher Großvater werden soll. Er würde bem traurigen
Men  mit lern« „Etepetete"-Peinlichkeit diesen Johannis-
nachtsstrcich gar nicht Zutrauen. Wir übrigens auch nicht.

Hans Mail stellte den Pastor derb-niederdeutsch auf die
Deine, samos in der Masle mir dem Rauschebart.

Heinz Monnard war Jürgen : sympathisch-anständigei
Kerl mit Künstlertempcramcnt. Kurt Sticlcr fand sich mit
der undankbaren „Ekel"rolle des Erwin ab.

Und der dritte Neue, Otto Gebühr, in heiterster Erinne¬
rung vom Kleinen Theater her als Tante Frida in Wieds
„Zweimal zwei ist fünf", machte durch seine quellende,
lebenslustige und strahlend-liebenswürdige Komik das
Klischee eines jungen Bummelstudentcn vcrlonlich und ge.
winnend. F-
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Gerichts nicht daran gezweifelt haben wird, daß es den
früheren Bürgermeister für schuldig erklären werde, so
werden doch auch solche Kreise der Linken, die nicht geneigt
sind, alles, Was Herr Schücking geschrieben hat, als zu¬
treffend anzuerkennen, lebhaft bedauern, daß darüber ein
Disziplinarverfahren angestrengt, und gar, daß aus die
schwerste Strafe erkannt worden ist. Das Verfahren erscheint
lloebcr rechtlich notwendig, noch politisch klug/ In vielen
Punkten sind Schückings Ausführungen so begründet, daß
man über Ausschreitungen in der Form oder Ungerechtig¬
keiten in Einzelheiten ruhig haste hinwegsehen dürfen.
Daß das Verfahren besser unterblieben wäre, hat ja auch
Fürst Bülow seinerzeit deutlich erkennen lassen. Natürlich
muß jetzt der Eindruck entstehen, als sei die Rede - und
Preßfreiheit  selbst der nur mittelbaren Staatsbeamten
hierzulande in einem Maße beschränkt, von dem man in frei¬
heitlichen Reihen keine Ahnung hat. Die praktische Be¬
deutung der Entscheidung für Schücking selbst ist allerdings,
nachdem er fein Amt schon vorher aufgegeben hat und zur
Rechtsanwaltschaftübergegangen ist, gering. An dem Titel
„Bürgermeister a. D." wird sein Herz kaum gehangen haben,
und die Kosten des Verfahrens werden nicht allzu beträcht¬
lich sein. Aber um so bitterer wird seine Empfindung sein,
daß er die Anschauungen, die er als recht und gemeinnützig
ansah, nicht vor dem Gerichtshof zum Siege führen konnte.
Über kurz oder lang wird die Gesetzgebung eingreifen
müssen, um solche Prozesse unmöglich zu machen."

s
Die „Liberale Korrespondenz"  schreibt : Der

Ausgang des Schückiug-Prozcsses vor dem Oberverwal¬
tungsgericht war vorauszusehen. Niemand kann aus seiner
Haut heraus, und es ist begreiflich, daß ein so erzkonser¬
vativer Mann , wie der Präsident v. Bitter , in der scharfen,
aber nur allzu treffenden Verurteilung des preußischen, kom
servativen Verwaltungsregimes durch den unerschrockenen
Bürgermeister eine unzulässige und vcrdammenswürdkge
Aktion gegen den heiligen Geist des Preußentums erblickte
und darnach sein Verhalten und seinen Einfluß im Richter¬
kollegium ausübtc. Wenn es außer den zahlreichen Bei¬
spielen Schückings, die er erneut vorgebracht hat und die
tiefbeschämende Bilder aus dem neudeutschen Kulturleben
darstellen, noch eines Beweises für die Rückständigkeit und
den konservativen Zuschnitt unseres gesamten Vcrwaltungs-
wescns bedurft hätte, so wäre er durch die Verurteilung
Schückings zu der ungeheuerlichen Strafe der Titelaber¬
kennung und der Pensionsentziehung gegeben worden. Nach
oem Prozeß Schücking steht es fest: man darf in Preußen
.als Verwaltungsmensch liberal sein, aber man darf diesem
Liberalismus keinen entsprechenden Ausdruck verleihen.
In Preußen achtet man die Verfassung — aber man setzt
sie praktisch außer Kurs. Und ein ganz besonderes Wort
gebührt dem Anklagevertreter: dem Geh. Oberregierungs-
rat v. Falkenhayn. Dieser Mann , der durch sein unglaub¬
liches Ungeschick schon wiederholt das gesamte Abgeord¬
netenhaus gegen sich mobil gemacht hat, er war der gegebene
Staatsanwalt gegenüber dem kühnen Kritiker. In ihm
verkörpert sich die preußische Bureaukraten-Engherzigkeit,
das Bewußtsein, daß dieses Preußen eine Domäne des
strengsten Konservativismus zu sein hat, in Reinkultur. Seine
Anklagerede ist typisch gewesen für die Berechtigung der
meisten der Vorwürfe, die Schücking mit seinem stürmischen
Temperament erhoben hat. In der preußischen Verwal¬
tung herrscht Modcrluft. Der Prozeß Schücking ist ein böses
Omen für die „Verwaltungsreform ", die uns jetzt blüht.
Die Herren Preußens werden es sich höchlichst verbitten,
daß jemand in ihrem Garten spazieren geht. Sie werden
die Mauern nur noch höher zu ziehen bestrebt sein."

Wirre derrtsch-oMisse Airslaffrmg ?uv Zwdsarr-
Frrijorr-Feier'.

Aus Anlaß der heutigen Hudson-Feier schreibt die
„Nordd. Allg. Ztg ." an leitender Stelle u. a. : Durch die

Königliche Schauspiele.
Freitag,  den 24. September: Zum ersten Male:

„Baumeister Solneß". Schauspiel in 3 Aufzügen von Henrik
Ibsen.  Deutsch von Sigurd Ibsen.  In Szene gesetzt
von Herrn Regisseur Dr . Oberländer.

Wir haben früher schon der Meinung Ausdruck gegeben,
daß die Behauptung einiger kritischer Jbsenschwärmer, die
Zeit dieses dichterischen„Magus des Nordens" käme erst
noch, eine irrige sei. Unsere Zeit, unsere Menschheit sind
in ihren Kämpfen und Bestrebungen viel zu gesund und
real, um an krankhaft Gcklügeltem dauernd Vergnügen zu
finden. Und mag man dem Jbsenschen sezierenden Geiste
auch Bewunderung cntgegenbringen, mag man die Auf¬
führung eines Jbsenschen Stückes gar als eine theatralische
Tat preisen, man wird nicht darüber hinwegkommen, daß
die Psychologie Ibsens gequält und dunkel ist, daß die
meisten seiner Figuren einen krankhaften Zug zeigen. Das
prägt sich bei der Aufführung seiner Stücke auch dahin aus,
daß ein Teil der Darsteller den Eindruck macht, als hätte
er Leibschneiden, ein anderer, als sei er asthmatisch und könne
nur abgehackt und stöhnend reden, ein Dritter gar, als sei
er oder als werde er irrsinnig. Nirgends oder selten ein
frischer Zug, nirgends die keck zugrcifende Faust, die ins
bolle Leben langt und cs auf der Bühne vor uns hinstellt,
nirgends die gesunde, oft großzügige Künstlerschaft seiner
Nordlandsgenossen Björnson, Dahl, Sinding , Anders Zorn.
Ergrübelte gequälte Gedanken und an Stelle dramatischer
Handlung lange künstliche Reden, in denen jedes dritte
Wort unterstrichen ist und seine tiefe Bedeutung haben soll,
ohne sie oft wirklich zu haben. Wahrlich, wir hassen das
Deutungsreiche und Synrbolische nicht, aber die deutsche
Fornr, in der sich das, wie etwa in Hauptmanns „Ver¬
sunkene iVlockc oder in „Und Pipa tanzt " ausspricht, ist
uns verständlicher und lieber. — Die Quälereien des Bau¬
meisters Solneß, der den Höhenbau der Kirchen daran gab,
um Heimstätten für Menschen zu hauen, der sich mit seiner
suggestiven Veranlagung herumschlägt und dessen„Pipa ",
dessen plötzlich auftauchende Muse Hilde Mangel es so
„entsetzlich spannend" fände, wenn er wieder einmal wie
einst, in schwindelnder Höhe erschiene und der dann aus
dieser Höhe zerschmetternd ab stürzt, brauchen wir hier nicht
näher zu beschreiben, da wir das Werk ja bei Gelegenheit
seiner Aufführung im „Residenz-Theater" ausführlich be-

WiesdaAerreN

offizielleBeteiligung stes Auslandes wird zum Ausdruck
gebracht, daß man auch außerhalb des großen amerika¬
nischen Freistaates der geschichtlichen Trag-
w e i t e der beiden bedeutsamen Ereignisse , deren Ge¬
dächtnis in New Sjork begangen wird sich wohl bewußt
ist, und daß das nationale Fest der Amerikaner in der
ganzen gesitteten Welt eineir lebhaften Widerhall findet.
Handelt es sich doch um die folgenreiche Entdeckung des
Stromes , an dessen Ausfluß in den Ozean die gewal¬
tige Handelsmetropole Amerikas entstehen sollte, sowie
um die Einführung der Dampfschiffe in die Reihe der
Verkehrsmittel und somit um den Beginn der Epoche,
in der feistst bie Ozeane nicht mehr als trennendes,
sondern als verbindendes Element in die Völkergeschicke
eingreifen . Die gewaltige Entwicklung der Vereinigten
Staaten ist ein lebendiges Zeugnis für die Bedeutung
der beiden Geschehnisse, deren Jubiläum in diesen Tagen
gefeiert wird . Nirgends im Auslande wird an diesen
Festlichkeiten wärmerer Anteil  genommen als
in Deutschland. Nicht in erster Linie politische Er¬
wägungen kommen in Betracht , obwohl uns auch bei
diesem Anlaß gegenwärtig ist, wie die Pflege freund¬
schaftlicher Beziehungen zwischen Deutschland und der
Union sich in einer mehr als hundertjährigen Über¬
lieferung bewährt hat . Vielmehr sind cs vor allem
ideelle Momente , die unser reges Interesse an der New
Aorker Feier wachrufcn. Neben der Bewunderung für
die außerordentlichen Leistungen , die eine unbeugsame
Tatkraft und Schaffensfreudigkeit in Amerika verwirk¬
licht haben, ist es das Bewußtsein , in wie hohem Maße
Söhne unseres  Volkes dazu beigetragen haben, ihr
Adoptiv -Vaterland in hingebender Treue und Arbeit
zu der Größe und Macht zu entwickeln, auf denen die
heutige Weltstellung der Vereinigten Staaten beruht.
Wir wünschen, daß die Festlichkeiten, an deren Vorbe¬
reitung und glänzender Gestaltung der Herausgeber
der „New Aorker Staatszeitung ". Herr Hermann
Ridüer , einen hervorragenden Anteil hat , einen in
jeder Beziehung schönen Verlauf nehmen und daß sie
als Verheißung einer aus großer Vergangenheit er¬
wachsenden glücklichen Zukunft der amerikanischen
Nation immerdar im Gedächtnis sortleben möchten.

Deutsches Deich.
_ H-f- und Personal-Nachrichten. Die Staatssekretäre
Delbrück uttb W.ermutih  haben sich in München angesagi,
um sich Idem Prinzregenten dorzustellcn. Sie weriden heute
Mittag tn Audienz empfangen und sind zu der darausfoliaen-üen Hoftafel erngÄNden.

* DaS Reichsbesoldungsgesetzund Bayern. Prinz-
regeift Luitpold hat die Anwendung des Reichsbcsoldungs-
gesetzes vom 15. Juli d. I . auf das bayerische Heer an-gcordnet.

* Byzantinismus in der Pfalz . Der „Pfälzerwald¬
verein" wird am 26. September in der Südpfalz einen
Aus sicht sturm  einweihen . Anläßlich dieses profanen
Ereignisses ist eine eigene Enthüllungsfeier mit Wetheakt,
Festrede und Chorgesang vorgesehen. Ein soeben erschienener
„Fcstartikel" leistet sich folgende ebenso schwülstige, wie von
Byzantinismus triefende Tirade : „Wenn künftig von des
Turmes Zinne die psalzbaherische Flagge heruntergrüßt,
die am Tage der Weihe zum erstenmal gehißt wird, so ge¬
denken wir wie heule immer in Dankbarkeit und Verehrung
des erlauchten Paten,  der unserem Bauwerke seinen
Namen lieh. Wir wissen die Ehre  zu schätzen, daß unser
allvcrehrter  Landesvater die Widmung  des nun
vollendeten Turmes allcrgnädigst  enigegen'gcnommen;
zu den Beweisen huldvollster  Gesinnung , die S K.
Hoheit Prinzregent Luitpold unserem Verein schon wieder¬
holt bewiesen, hat er damit einen neuen gesellt, der von dem
warmen Entpfindcn des Regenten für die Heimat seiner

sprachen. Nur der Darstellung, die unter der verständnis¬
vollen, gut modern gearteten Regie des Herrn Dr. Ober¬
länder stand, seien einige Worte gewidmet. Die Rolle des
Titelhelden war bei Herrn Lesfler  in den besten Händen.
Feinfühlig ging er auf den krankhaften, seelischen Zustand
des Baumeisters ein und schuf, trotz all des Dunkeln und
Mystischen in dieser Natur , einen durchaus verständlichen
Charakter, freilich, darüber konnte auch sein geistvolles
Spiel nicht fortkommcn, daß sich die Charaktereniwicklung
dieses Baumeisters recht langstielig und ermüdend gab.
Fr !. G h i b e rti spielte die Hilde Mangel mit vielen giften
Momenten, für unser Empfinden aber im ganzen zu keck
und naiv. Die Rolle hat doch einen starken sentimentalen
Einschlag, ist zu bedeutsam, als daß stê loboldhaft gegeben
werden dürfte. Frau Bleibtreu  als Baumeistersgattin
war angemessen, aber nicht mehr. Diese Passive Rolle ist
wenig geeignet für ihr stark modelndes, kräftige Farben
aussctzendes, bedeutendes Talent . Recht gut gefiel uns der
gesunde, ein wenig derbe Doktor des Herrn Kobe  r. Herr
Tauber  als BauassistentB r o v i t war , obgleich er einen
Halbstcrbenden zu geben hat, doch etwas zu sehr Zappcl-
grcis — weniger wäre mehr gewesen —, Frau Braun-
Grosser  spielte die unter dem suggestiven Einfluß
Solneß ' stehende Buchhalterin Kaja mit feinem Empfinden
und Herr Weinig  gab den unterdrückten Zeichner Ragnar
mißgestimmt und finster, ohne besonder- Note. Das noch
abonnementslos leere Haus spendete der Darstellung leb¬
haften Beifall. Last. v.  33.

Aus Kunst und Leben.
Cook und Peary.

In Salzburg  sprach Gehcimral Professor P c «.cf
ans Berlin in der Versammlung deutscher Naturforscher und
Ärzte über die Erreichung des Nordpols.  Er
wolle weder für Cook noch Peary  entscheiden. Er kenne
Peary persönlich als zuverlässigen und energischen Mann.
Cooks Reiseberichte seien mehr sensationell als wissenschaft¬
lich. Unbegreiflich sei es, warum Cook seine Auszeichnung
amerikanischen Jägern anveriraut habe. Keiner  von
beiden habe den Beweis  für die Erreichung des Nordpols
geliefert. Man hätte die Tiesenverhältnisse des Meeres und
die geophysikalischen Verhältnisse am Nordpol konstatieren
müssen, das , was für spätere Forscher kontrollierbar wäre.

* Cooks Mitteilung, daß am Pol die Sonne 24 Stunden in
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Väter, für Pfalz und Pfälzerwaldverein, Zeugnis gibt."
Und zum Schluß heißt es: „Hoffen wir , daß der Himmel
uns schönes Wetter zum Festtag  schenkt und daß das
Fest den Verlaus nehme, der des erlauchten Paten,
unseres erhabenen Landesherrn,  würdig ist."

* Der Reichstagsabgeordnete Schack hat keineswegs nm
in einem Blatt annonciert. In Nummer 23 der Münchener
„Jugend " suchte er unter „Hbg. 36" eine „heitere, sinnen»
frohe,  gebildete junge Dame als Gesellschafterin in vor¬
nehmem  Hause". Auch hat Herr Schack keineswegs nur
in Hamburg oder in seiner holsteinischen Villa solche sehn¬
süchtigen Anwandlungen nach einem dreieckigen Verhältnis
gehabt. Einer von den Triolenbriefen, in denen er noch
deutlicher wurde — er verlangte darin den innigen Anschluß
„in jeder Beziehung , nicht nur am Tage" —,
iü von Berlin datiert . Die Reichstagsarbeiten, unter deren
„schweren Last" er nach der Bemerkung seiner Freunde „zu¬
sammengebrochen" sein soll, haben ihn also, wie Figura
zeigt, in seinen erotischen Neigungen keineswegs gestött.
Damit bricht auch die von dem deuischnationalenVorstands¬
mitglied Döring verbreitete Fabel, „der Brief" — tatsächlich
handelt es sich nicht nur um einen, sondern wahrscheinlich
um eine größere Zahl  von Briefen — sei „nach Be-
cndigrmg der nervenaufreibenden Tätigkeit im „Reichstag"
geschrieben, in sich zusammen. Der Reichstag ist am 13. Juli
geschlossen, der vorstehend erwähnte Triolenbrief aber am
30. Juni geschrieben, und die Annonce in der „Jugend " noch
früher, uni den 15. herum, aufgegcben. worden. Schon hier¬
aus sieht man, daß der „schwärmerische Hetärenkult eines
romantischen Übermenschen", wie sich die „Deutschsozialen
Blätter " so hübsch ausgedrückt haben, das Ergebnis einer
bei Schack tief eingewurzelten Neigung, nicht etwa die vor¬
übergehende Folge von „Überarbeitung" ist.

* Der neueste Triole-Fall. Zu der Behauptung deZ
Elberselder Vorsitzenden des Deutschnationalen Handlnngs-
gehrlsen-Verbandes dem Reichstagsabgeordneten Hengs¬
bach - Duisburg  gegenüber schreibt der „Vorwärts ",
„daß der Elberselder Antisemit natürlich in kürzester Frist
die gewünschte Gelegenheit erhalten wird, diese Behauptung
vor Gericht zu verantworten". Das Elberselder sozialdemo¬
kratische Blatt teilt zu den Beschuldigungenmit, daß nach
Auskunft des Abgeordneten Hengsbach die Anschuldigungen
erlogen und erfunden  seien, daß sich die Reichstags-
fraktion niemals mit seinen Ehrangelegenheiten beschäftigt
habe, und daß er den Vorsitzenden der Ortsgruppe Elberfeld
des Deutschnationalen Handlungsgehilsenverbandes ver¬
klagen  werde.

* Der Kampf gegen den Schnaps wird von den Berliner
organisierten Genossen und Gewerlschastenmit dem aller-
lebhaftesten Eifer betrieben. In zahlreichen Werkstätten und
Fabrikciablissements, in denen früher nicht geringe Quantt-
tätcn Schnaps ausgeschenkt wurden, darf überhaupt kein
Schnaps mehr eingeführt werden. Die Vettrauensmänner
wachen darüber mit peinlicher Sorgfalt . Die Arbeiter-
destillen in Berlin N. und O. sollen nahezu verödet sein.

mtbr Flotte.
Admiral a la suite Vizeadmiral v . Usedom , der Tm

dem Herbst 1905 die Kieler Marinewerft leitet, wird dem¬
nächst von dieser Stellung zurückireten, um ein neues Kom¬
mando zu übernehmen. Man nennt Vizeadmiral v. Usedom
als neuen Departementsdircktor im Reichsmarineamt.

Der neue Turbinenkrcuzer „Mainz" erreichte bei seinen
ersten Probefahrten eine Höchstgeschwindigkeit bis zu
28 Seemeilen in der Stilnde und stellte nrit dieser zunächst
für die Kreuzer der deutschen Flotte einen Rekord aus. Jetzt
wird der Kreuzer die Probefahrten unter der Kricgsflagge
aufnehmcn zur Feststellung seiner weiteren Eigenschaften.

Rechtsprechung und Uerwaltnug.
3MB. Justiz-Personalien. Referendar Dr. Zipper,

Tina  int Bezirke des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M,
wurde zurr Gevichtsaffessor ernannt.
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gleicher Höhe gestanden hätte, sei eine Unmöglichkeit. Die
Zeugenschaft der Eskimos koinme nicht in Betracht. Ein
wissenschaftlicher Beweis sei weder von Cook noch von Peary
erbracht. Die Aufgabe der Menschheit sei, den Pol nicht nur
zu erreichen, sondern wissenschaftlich zu erforschen.

Der „New York Herald" bringt zu der Fortsetzung von
Cooks Bericht über seine Polarfahrt das erste Dokument,
das Cooks Erfolg oder wenigstens seine bona fides beweist:
eine Photographie der Eisküste am Pol mit dem Sternen-
und Streifenbanner, das der Entdecker am Ziel ausgepflanzt
hat. Das 'Bild zeigt den Schneehaufen, in dem die Fahne
steckt, und an dessen Seiten in ihren Pelzen die beiden ttenen
Eskimos stehen. Etwas weiter nach rechts eine Art Zelt mit
einem ins Eis gerammten Stock davor, auf dem etwas im
Bild nicht recht Erkennbares befestigt ist. Ringsum dehnt
sich in unendlicher Weite die eintönige Eisfläche, die in der
Ferne mit dem Himmel verschwimmt.

Pariser Blätter berichten aus New Port : Peary er¬
klärte, er besitze 30 Anklagepunfte gegen Cook, von denen
jeder einzelne ausreichen würde, um die Unwahrheit der
Behauptung Cooks, er habe den Nordpol entdeckt, über-
zeugend nachzuweiscn.

Wissenschaft und Technik.
Die staatliche Lehrtnittclsammlmrg im Kaiserin-Fried-

rich-Haus zu Berlin wird um eine Sonderabterlung
für Tropen Medizin  bereichert . Der Staatssekretär
des Reichskolonialamts, Dernburg, hat die Schutzgebiets-
Verwaltungen angewiesen, geeignete, zur Verfügung stehende
Objekte und ferner auch Eingeborenengegenstände, die für
die Völkermedizin von Interesse sind, zur Aufnahme an
das Kaiserin-Fried rich-Haus nach Berlin zu senden.

Ein großer internationaler Kongreß für
Radinmsorschung  wird in den nächsten Jahren in
Brüssel stattfinden. Ihre Teilnahme an den Vorttägen
haben bereits zugesagt Sir William Ramsay, Sir William
Crookes, Svantc Arrhenius , Lenard, Rutherford, und Mme,Curie.

Theater und Literatur.
Mette G u i l b c r t , oie ehemalige „Diseuse", setzt auch

in dieser Saison ihre Laufbahn auf der Schauspielbühne fort
und tritt in dieser Spielzeit, wie aus Brüssel geschrieben
wird, im dortigen Parkthcater in einem neuen Stück ans,
das speziell für sie geschrieben wurde; diese Komödie führt
den Titel „La Brulette".
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Ausland.
Österreich -Ungar " «

Die Ausgleichs Verhandlungen.
Der Ministerrat ist gestern mittag zusammengetreten,

um Vereinbarungen für den Fall zu treffen, daß der König
vom Kabinett tatsächlich die Weiterführung der Verhand¬
lungen oder die vollständige Erledigung des Paktes ver¬
langen sollte. Die ciüscheidende Audienz Wekerlcs dürfte
heute oder morgen stattfinden.

Ein deutsch-feindlicher Vorstoß.
In der Sitzung des mährischen  Landtags übte der

Sozialdemokrat Reichftädter bei der Verhandlung des
Drtnglichkeitsanträges, betreffend den Protest gegen den von
der Regierung beabsichtigten Millionenauswand für mili¬
tärische Zwecke, in ungeziemender Weise Kritik an dem
Besuch des deutschen Kaisers anläßlich der Manöver in
Groß-Meseritsch. Der Abgeordnete protestierte gegen die
angeblich beleidigende Weise, in der der deutsche Kaiser die
Aufwartung des Bürgermeisters von Groß-Mcseritsch zu-
rückgewiescn habe, weil dieser den Kaiser in tschechischer
Sprache hätte begrüßen müssen. Landeshauptmann Serenbi
von Kis-Serenyi rügte die Angriffe Reichstädters und
drückte sein Bedauern darüber aus , daß derartige Äußerun¬
gen im Landtag gefallen seien. Statthalter Heinold von
Üdynski schloß sich als Vertreter der Regierung dem Pro¬
teste des Landeshauptmanns an und sprach ebenfalls sein
tiefstes Bedauern über die Äußerungen Reichstädters aus,
die der Meinung der Bevölkerung widersprächen, wie der
dem deutschen Kaiser jüngst in Mähren gewordene
Empfang beweise.

Auch die gestrige Obmännerkonferenz sämtlicher Par¬
teien des böhmischen Landtags ist ergebnislos verlaufen;
dennoch sprach der Oberstlaudmarschall die Hoffnung aus,

es trotzdem zu einer Einigung kommen Werde.
ItaNe ».

Der Dreibund.
Die Wiener „Politische Korrespondenz" meldet: Wie

man uns aus Rom berichtet, fand dort die amtliche Mit¬
teilung, die über die Zusammenkunft des deutschen Reichs¬
kanzlers mit dem Grafen v. Aehrenthal veröffentlicht wurde,
eine sehr beifällige Aufnahme. An leitenden Stellen wie in
politischen Kreisen überhaupt ist man von der Art, in welcher
dabei Italiens gedacht wurde, angenehm berührt, und
äußert man sich äußerst befriedigt über die Andeutungen,
die das Communiquo bezüglich des gesamten Ergebnisses
der zwischen den beiden Staatsmännern gepflogenen Über¬
redungen enthält. Der Reichskanzler, der demnächst nach
Rom kommen wird , um sich dem König vorzustellen, wird
in Italien freundlichsten Empfang finden.

Nutzland.
Rach zweitägiger Gerichtsverhandlung hat das Peters¬

burger Militärgericht fünf Mitglieder der sinnländischen
Kampfesorganisatkon der Sozialistenpartei,  welche
der Vorbereitung des bewaffneten Aufstandes
angektagt waren, zn Zwangsarbeit von 4 bis 8 JahrenVerurteilt.

Auf dem Nikolaibahnhof ging ein Postfach mit wich¬
tigen, an das Hofmimsterium und den Zaren adressierten
Korrespondenzenverloren. Der Poftsack wurde später ans
einem entfernten Bahnsteig liegend aufgefunden. Es ist
noch nicht bekannt, ob die Dokumente entwendet worden
sind Aus einem anderen nach Sewastopol adressierten Post¬
sack'sind 50 000 Rubel gestohlen worden.

Eng tank ».
Internationaler Preflckongreß.

Die Regierung gab gestern anläßlich des Internatio¬
nalen Pressekongresses in Hampton Court ein Frühstück, an
dem etwa 560 Journalisten teilnahmcn. Der erste Kom¬
missar für Arbeiten und öffentliche Bauten Harcourt brachte
einen Triickfpmch auf den König aus , indem er sagte, der
Friede werde häufig von den Königen besser gehütet als
von den Kabinetten. In dieser Hinsicht sei König Eduard
der primus inter pares. Nach Harcourt trank Wolverhampton
auf die Presse der ganzen Welt. Wenn irgendwo auf
Erden unfreundschaftliche Gefühle entstanden seien oder noch
entstehen würden, so könne die Presse einen großen Teil zur
Abfchwächuug beitragen und freundschaftliche Gefühle ver¬
breiten. Er hoffe, daß diese Versammlungen die inter-
naiionaleir Beziehungen fester knüpften.*

Lord Rosebery ist in Balmoral zum Besuch des Königs
eingetrofsen.

gwremtmvß.
Die Deputiertenkammcr hat die Vorlage über die Be¬

steuerung von Zündwaren- und Beleuchtungsmittel nach
dem deutschen Gesetz mit W gegen 13 Stimmen angenommen.

Zeigten. ,
Ein Besuch des deutschen Kaisers?

Verschiedene Brüsseler Blätter verzeichnen unter Vor¬
behalt das Gerücht, wonach der deutsche Kaiser beabsichtige,
gelegentlich der im nächsten Jahre stattfindcndcn Weltaus¬
stellung einen Besuch in Brüssel zu machen. Die Blätter
fügen hinzu: der Besuch wäre um so gerechtfertigter, weil
die deutsche Abteilung bei der Weltausstellung eine sehr
wichtige zu werden verspricht.

Katholische Heerschau.
Nächsten Sonntag findet anläßlich des in Mecheln tagen¬

den Katholikentages eine Heerschau über die katholischen
Gesellschaften Belgiens statt. ES haben bereits 285 Gesell¬
schaften ibre Beteiligung angckundigt. Mehrere Minister
werden dem Festzug beiwohnen. ES werden die Reli¬
quien  von 34 Märtyrern und Heiligen durch die Straßen
getragen.

UKnemark.
Die Landesverteidigung.

Das Folkcthtng nahm unverändert die beiden
Landthtng zuruckgesandten Gesetzentwürfe, betreffend
Befestigungsanlagen und die Heercsordnung, gegen

MrsdadonsV Tagblatt._
Stimmen der Sozialdemokraten, der Radikalen und einige
Stiminen der Rechten an. Damit sind die sämtlichen Landes-
verteidigungsgcseye vom Reichstag endgültig  ange¬
nommen,

Kutgarterr.
Feier der UnabhängigkeitSerHärnng.

Die Regierung hat beschlossen, den 5. Oktober, den Tag
der Unabhängigkeitserklärung Bulgariens , in der Zaren¬
stadt Tirnowo prunkvoll zu feiern und diesen Tag gesetzlich
zum Nationalfeiertag zu proftamieren. Die königliche
Familie hat ihre Teilnahme an der Feier in Tirnowo zu¬
gesagt.

Derbie».
Wie das jungradikale Blatt „Dnewui List" meldet, be¬

stimmt das neue Hofftatut, daß der serbische Thron, im
Falle daß Kronprinz Mexander keine Nachkommen haben
sollte, auf bcti Prinzen Georg übergehe.

Türkei.
Hartnäckige Kämpfe der türkischen Truppen mit den

Albanesen brachten diesen schwere Verluste. Trotzdem ist
keine Abschwächung des Widerstandes erfolgt. Vielmehr
wird eine Zunahme desselben befürchtet. Gegenwärtig tobt
der Kampf in Topajan . Die Dörfer Binza und Kolon!»
wurden durch Bombardement zerstört

Marokko.
Die Kämpfe am Riss.

Die „Agencc Havas " meldet aus Melissa: Die bei
Atalcyon liegenden spanischen Truppen beschossen gestern
vormittag Rador. Der Feind sei entmutigt. Man hofft,
daß der Krieg bald beendet fein wird. Zahlreiche
Marokkaner, die unterworfen wurden, sind gestern auf dem
Markt in Melilla eingetrofsen.

Uereurigte Staren.
Ein Interview des Großadmirals v. Köster.

Die „Evening World" veröffentlicht ein Interview mir
dem Großadmiral v. Köster, dem offiziellen Vertreter
Deutschlands bei der Hudson-Feier. Der Admiral hat dar¬
nach dem Weltfrieden  ein sehr günstiges Prvgnostikon
gestellt. Die nächsten 30 Jahre , sagte er, werden die Inter¬
essen der zivilisierten Welt enger zusammenschließen als je
zuvor. ES werde keinen Krieg, geben. Amerika, England,
Frankreich und Deutschland würden sich in innigerer Har¬
monie als bisher zusammensinden.

Minenarbeiter -Ausstand.
Achtig Prozent der Arbeiter der Kupferminen in Butte

(Montana ) verweigerten infolge eines Streites zwischen
den Bergleuten und den Ingenieuren die Arbeit. Das be¬
deutet die Stillegung der Minen.

Revolverhelden.
In Montrose in Colorado kam es gelegentlich der Ein¬

weihung^des dort erbauten Tunnels durch den Prästdenten
der Vereinigten Staaten Taft zwischen einigen Bergbeamten
und einigen jungen Leuten des Scherifs zn einem Streit,
der einen Augenblick drohte, ernste Dimensionen anzn-
nchmen. Auf beiden Seiten hatte man bereits die Revolver
gezogen. Da griff Taft ein, und es gelang ihnr, verhäng¬
nisvolle Tätlichkeiten zu verhindern.

Lustschiffe und Aeroplane.
»Z. 3" und „Z. 4".

Zur Erzielung größerer Eigengeschwindigkeit wird dem
»Z 3" fetzt ein weiterer dritter  Daimlermotor von 115
Pferdekraften eingebaut. Die Gesamtstärke der Motoren
betragt dann 345 Pferdekräste statt seither 230. Der „Z. 4"
erhalt wei entlieh größere Ausmessungen als alle seitherigen
Schüfe Wahrend „Z. i " 13 Mg Kubikmeter und „Z. 3"
und nü-  P JC 15 000 haben, faßt „Z. 4" 20000 Kubikmeter.
Wann die nächsten Ausstiege stattfindcn, ist noch nicht be-
stimnit, jedenfalls aber dienen sie weiteren Versuchen der
Funkentelcgraphie. Die Fahrt nach Luzern ist etwas frag¬
lich geworden und jedenfalls in die Ferne gerückt. Die
Stahlband -Kraftübertragung, die in Verbindung mit den
zweiflügeligen Propellern sich bei den letzten Fahrten nicht
ganz bewährten, werden in den nächsten Tagen Gegenstand
der Beratung und vielleicht auch weiterer Versuche bilden,
ob fernerhin diese Kraftübertragung beibehalten werden
soll; jedenfalls bietet diese Kraftübertragung gegenüber den
Transmissionen manche bedeutende Vorteile, wenn sic
sicher funltionerend gestaltet werden kann. Einige Teile des
Luftschiffes„Z. 4" sind in der Manzeller Weiksiätten-Hallc
in Arbeit; die Fertigstellung des Luftschiffes erfolgt aber
in der neuen Doppclhalle auf der Lustschifswerst. Zur Ver¬
wendung kovimt wieder Aluminium. Erst beim nächsten
Luftschiff soll ein anderes Metall, in Verbindung mit
wetteren Neuerungen der starren Teile des Gerippes, An¬
wendung finden.

Eine Fahrt des „Z. 3" „ach Belgien?
»in imerben, 24. September. Für die Luftschiffer-
>>ickic vom 24. Oktober bis 2. November organisiert
. „ ai^ baudlungen mit den: Grafen Zeppelin an-

um  Ä »4 d,- .3- 3- au
„Parseval 4"

«fffnrfdb 24. September. Die Reparatur des
l 4" wird möglichst beschleunigt, damit daS Luft-
im irgend möglich, doch noch an der Ballonwoche in
teilnehmen kann. Ein neuer Motor ist bereits in

Lathams Flüge in Berlin,
wb. Berlin, 24. September. Der heutige Ausstieg

Lathams  verlief ohne Zwischenfall. Latham flog in
mittlerer Höhe, etwa 00 Meter hoch. Ein sehr zahlreich er¬
schienenes Publikum begleitete den Flug mit begeisterten
Zurufen. Latham machte wahrend der Fahrt mehrere
photographische Ausnahmen. — Um 4 Uhr 19 Min . erhob
sich Latham nach einem gelungenen Start und hatte bald
eine Höhe von ca. 30 Meter erreicht. Auch heute siel die
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Geschwindigkeit  und der absolut sichere,  durch die
vorzügliche Stabilität des Apparats bedingte Flug des
Äeroplans auf. Latham winkte wieder wie gestern den
Zuschauern zn, zeitweilig auf diese durch ein Fernglas herab¬
blickend. Indessen zog der Monoplan immer größere Kreise
über das Terrain . Rach einer Flugdauer von 1 Stunde
3 Min. landete Latham glatt etwa 300 Meter von den
Tribünen erntfernt. Alsbald durchbrach  die Menge
die polizeiliche Absperrung und eilte nach dem Landungs¬
platz. Nur mit großer Mühe und in aller Eile konnte der
Flugapparat vor den anstürmenden Massen in den Schuppen
gebracht werden.

Rußland und die deutschen Luftschiffer,
red. Danzig, 25. September. Die russischen Polizci-

ämier sind im Zusammenhang mit den Vorschriften des
Posener Vereins für Lustschiffahrt angewiesen worden,
deutsche Lustschiffer unbehelligt  zu lassen, sobald sie
einen Ausweis  vom deutschen Generalkonsulat in
Danzig mit sich führen.

Der Lenkballon „Elünicnt Bahard ".
lick. Paris , 24. September. Die Reparaturen dell

Lenkballons „Clement Bahard ", welcher bekanntlich bei der
Versuchsfahrt vor der Absendung nach Rußland in die
Seine stürzte, sind nunmehr beendet. Da die russischen Be¬
hörden auf Lieferung drängen, wird der Ballon nächste
Woche abgesandt werden.

Ein Chinese als Aviatiker.
lick. London, 24. September. Der Liste der zahlreichen

Flieger und Aeroplanerfinder ist jetzt der Name des
Chinesen Fung Qnay  hinzuzufügcn , der in Amerika
studiert hat und auf einem Biplan eigener Konstruktion eine
halbe englische Meile in San Francisco geflogen ist. Er
wird seinen Apparat der chinesischen Regierung zur Ver-
sügung stellen.

Ans Stadt und Sand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  29 . September.
Ans dem StaStparlamcnt.

Die gestrige Sitzung war gut besucht, .es fehlten nur
wenige der Stadiväter . Den Anlaß dazu mag die M a g i -
stratswahl  gegeben haben, die übrigens, da zwischen
den nraßgebenden Parteien , Freisinn und Nationalliberalen,
vorher eine Verständigung erzielt worden war , einen ziem¬
lich einmütigen Verlauf nahm. Die einzelnen Abstimmun¬
gen zeigten nur geringe Abweichungen: es wurden in allen
fünf Wahlgängen, die übrigens reichlich viel Zeit in An¬
spruch nahmen, einige weiße Zettel abgegeben, deren Her¬
kunft unschwer zn erraten war. Die infolge Ablaufs ihrer
Wahlperiode mit Ende d. I . ausschcidendcn drei Magi-
stratsmitglieder Arntz, Hees und v. Oidtman wurden
wiedergewählt. Die beiden anderen durch den Tod
Spitz' und den Rücktritt des Geh. Baurats Winter
frei gewordenen Mandate hatten die genannten Parteien
unter sich geteilt: gewählt wurden die Stadtverordneten
Landwirt Krast,  der ja schon lange mitarbettet und in die
„andere Fakultät " mit reichen Erfahrungen eintritt , und
Konsul B u r a n d t, der zwar in der städtischen Verwaltung
«och neu ist, aber große Lebenskenntnis in die Wagschale zu
werfen hat. Praktische Männer werden ja immer ge¬
wünscht. — Die Verwaltung der Wasser - und Licht-
w e r ke gab gelegentlich der Vorlage ihrer Jahresrechnung
für 1007 Anlaß zu Klagen. Die Rechnung wies eine ganze
Reihe von Etatsübcrschreitungen auf, zu der jede Begrün¬
dung fehlte, obwohl schon Ende vorigen Jahres der Rech-
nvngZrevisor Auskunft darüber verlangte. Sie wurde nicht
gegeben, weil, ivie dem Referenten erklärt wurde, die an¬
deren Verwaltungen dies auch nicht tun . Dabei mußte der
Herr Oberbürgermeister selbst zugeben, daß in dieser Be¬
ziehung vielfach sehr willkürlich verfahren wird , Beamte sich
über die Beschlüsse der Stadtverordncten-Verfammlung ein¬
fach hinwegsetzen und im Etat gestrichene Posten doch ver¬
ausgaben, weil dies nach ihrer Meinung nötig ist. Das ist
eine Willkürhcrrschaft,  die unter Umständen für die
städtischen Finanzen recht gefährlich werden kann, und die
Stadtverordneten wie der Magistrat haben alle Ursache,
dagegen entschieden Front zu „rachen. Der Herr Oberbürger¬
meister hat denn auch bereits eine entsprechende Vorlage
ausgearbcitet. — Mit dem Antrag der Stadtverordneten
Eul und Gerhardt, die St a d tv e r or d n e te nw a h l
der 3. Klasse im Interesse der Arbeiter auf den Sonntag
zu verlegen, vermochten sich die übrigen Stadtverordneten
!>icht zu befreunden. Den Sonntag möchten sie der Erholung
überlassen und nicht durch das Wahlgetriebe gestört wissen.
Sie stimmten mit einer Ausnahme gegen den Antrag, er-
klä'-teu sich aber damit einverstanden, daß den Arbeitern die
Beteiligung an der Wahl nach Möglichkeit erleichtert wird,
die Wahllokale vermehrt werden und an e i n e m Tag ohne
Mittagspause durchgewählt wird. 0.

Z»m Umzug.
Unter dieser Überschrift bringt die „Bürgerzeitung"

einen G. C. gezeichneten, aus der Praxis geschöpften, inter¬
essanten Artikel, dem wir zu Nutz und Frommen von Ver¬
mieter und Mieter folgende Stellen entnehmen:

Obgleich der Mieter auch ohne ausdrücklicheVerein»
barung und auch bei mündlichen Verträgen zur Dul-
dung der Besichtigung  verpflichtet ist» so gibt cs
trotzdem Mietparteien genug, welche sich an derartige Rechts¬
zustände nicht scheren und tun und lassen, was in ihrem Be¬
lieben steht. Nichts ist leichter, als die Vermietung einer
Wohnung zu Hintertreiben. Der Hausbesitzer ist in dieser
Beziehung bösartigen oder unvernünftigen Mietern aus
Gnade und Ungnade ausgeliefert. — Die vorzeitige
Aufgabe  der Wohnung seitens des Mieters betreffend,
heißt es : Er (der Mieter) zieht also auS, und der Hausbe¬
sitzer guckt durch das Fenster gemütlich zu, wie das Mobi¬
liar entfernt wird. Vom Zahlen der Miete wird kein Wort
gesprochen, denn dem Hausbesitzer ist es empfindlich, seinen
Mieter daran zu erinnern, weil er denkt, daß er am 1. Punkt-
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lich seine Miete erhält. Aber schon in den ersten Tagen nach
der Aufgabe der Wohnung gibt es Mitzhelligleiten. Der
Mieter hat die Schlüssel  mitgenommen , und trotz
wiederholter Reklamationen sind sie von ihm nicht zu erhal¬
ten; im Gegenteil, jetzt wird patzig erklärt, er habe ein An¬
recht auf die Wohnung bis zum 3, Oktober, mittags 12 Uhr,
und dann würde er die Schlüssel abgeben, aber keine Minute
früher. Von der Zahlung der Miete ist immer noch keine
Rede, und der Hausbesitzer will nun seinen Trumpf aus¬
spielen und verlangt die sofortige Zahlung  d c r M i c t e.
Er vergißt aber dabei, daß er keinen.schriftlichen Vertrag
geschlossen hat, er infolgedessen auch die Zahlung vor dem
Fälligkeitstermin nicht verlangen kann. Er hat aber auch
ferner sein Pfandrecht  an dem Mobiliar des Mieters
a u f g c g e b en, da er die Entfernung desselben mitange¬
sehen, also geduldet und sein Pfandrecht nicht geltend ge¬
macht hat. Leider hat er noch etwas nicht in Betracht ge¬
zogen. Er hat nämlich die Wohnung anderweitig vermietet
und — da ihm seitens der jetzigen Wohnungsinhaber erklärt
worden ist, sie würden schon Anfang September ausziehen,
und er könne dann in der Wohnung Herrichten, was er wolle
— der neuen Mietpartei die Versprechung gemacht, er würde
die Wohnung voraussichtlich schon am 80. September, sicher
aber einige Tage vor dem 1. Oktober vollständig hergerichtet
übergeben. Der alte Mieter verweigert die Herausgabe der
Schlüssel mit der Begründung, er sei dazu nicht verpflichtet.
Im übrigen ginge ihn das gar nichts an, was der Vermieter
mit der neuen Mietpartci vereinbart habe. Wenn sein Nach¬
folger im Amt früher einziehen wolle, dann solle er auch
dafür bezahlen. Jeder vorsichtige Vermieter sollte es sich
.'zur Regel machen, niemals Mobiliar aus einer Mietwoh¬
nung entfernen zu lassen, bevor seitens des Mieters nicht
sämtliche Verpflichtungen aus dem Mietverhältnis erfüllt
sind und Vereinbarungen bezüglich der Schlüssel und der
Hcrrichtung der Wohnung getroffen worden. Gerade die
Frage , ob der Vermieter berechtigt ist, Reparaturen in der
geräumten Mietwohnung vorzunehmen, taucht zum Quar-
talswechscl außerordentlich häufig auf, und sic ist nicht für
jeden Fall einheitlich zu beantworten. Wenn cs sich um
notwendige Reparaturen  handelt , dann wird der
Mieter Maßnahmen des Vermieters dulden müssen. So
hatte ein Mieter vor Ablauf des Mietvcrhältniffes seine
Wohnung verlassen, den Schlüssel aber an sich genommen
und ihn trotz wiederholter Aufforderung nicht hcrausgc-
geben. Alle Versuche, auch die des neuen Mieters, die
Schlüssel zu erhalten, waren vergeblich, und so ließ der
Hausbesitzer die abgeschlosseneWohnung von einenl Schlosser
öffnen und die erforderlichen Instandsetzungen vornehmen.
Der Mieter der Wohnung erblickte darin einen Haus
f r i c d e n s b r u ch und erstattete auf Grund § 123 des
Strafgesetzbuches Anzeige und stellte Strafantrag . Das Ver¬
jähren wurde jedoch von der Staatsanwaltschaft eingestellt,
und zwar mit folgender Begründung : „Der Mieter hat ge¬
wußt, daß cs sich um Vornahme nottvendiger Reparaturen
handele. Wenn er dies verweigerte und der Vermieter
dann die Wohnung durch den Schlosser öffnen ließ, so kann
eine strafbare Handlung darin nicht gefunden werden. Die
Widerrechtlichkeit ist mit Rücksicht auf den Zweck der Öffnung
ausgeschlossen, denn die Vornahme der Reparaturen verstößt
nicht gegen die Interessen des Mieters, wenn dieser schon
die Wohnung geräumt hatte. Es ist im Privatrecht be¬
gründet, daß der Vermieter in solchem Falle selbst gegen
den Willen des Mieters dessen Wohnung betreten darf. Da
de> Mieter aber an der JnnebehaltuNg gar kein Interesse
mehr Hatte, war es nach § 226 des BGB . sogar unzulässig,
die Schlüssel überhaupt zurückzubehalten" Dieser Para¬
graph lautet nämlich: „Die Ausübung eines Rechts ist
unzulässig, wenn sie nur den Zweck haben kann, einem
anderen Schaden zuzufügen."

Dieser Beschluß sieht es also als eine Schikane an,
wenn der Mieter, der eine Wohnung verläßt, dem Haus¬
herrn zwecks Vornahme von Reparaturen usw. in der
Wohnung den Zutritt zu der leerstehenden Wohnung ver¬
weigert und ihm die Schlüssel vorcnthält. Der Hausherr
hat in solchem Falle nach dieser Entscheidung ein Recht,
Selbsthilfe  zu üben und die Wohnung durch einen
Schlosser öffnen zu lassen. Ist in dem Mietvertrag vor¬
gesehen, daß der Vermieter berechtigt ist, Reparaturen vor¬
zunehmen, so wird ihm schwerlich ein Nachteil erwachsen,
wenn er in der geräumten Wohnirng Neuhcrrichiungen
vornehmen läßt.

Zum Schluß noch ein Wort über Räumungs-
sristen.  Dadurch , daß in diesem Jahre der 3. Oktober
auf einen Sonntag fällt, wird das Ränmnngsgeschäst für
größere Wohnungen sich schwieriger abwickeln, da während
Sonn - und Feiertagen die Räumungsfrist des Mieters ruht.
Bei der Mieterschaft hat sich leider immer mehr die Mei¬
nung eingebürgert, daß man 2 oder 3 Tage Zeit
hat, die Wohnung weiter zu benutzen. Die meisten Mieter
übersehen, daß sie sich dadurch der Gefahr aussetzen, für
wiese 3 Tage der Weiterbenutzung der Wohnung Miete
bezahlen zu müssen. Die Polizeiverordnung über die Räu-
mungsfristen ändert an diesem Anspruch des Vermieters
nichts, denn die Polizei kann in Privatberhalünsse nicht
eingreifen. Wer also seine Wohnung über die Dauer der
Vertragszeit hinaus benutzt, der läuft Gefahr, die Miete
für diese Tage bezahlen zu müssen. Wir wollen auch heute
nicht versäumen, darauf hinzuweisen, daß es für Läden,
Geschäftslokale, Fabrikräume und Werkstätten eine Rän-
mungssrist nicht gibt. Es ist hier als Grundsatz festzu¬
hallen, daß der Mieter solcher Räume verpflichtet ist, die¬
selben am letzten Quartalstagc zurückzugcben. Sind Läden
mit Wohnungen verbunden, dann ändert dieser Umstand
daran auch nichts.

Liberaler nnssauischcr Unionsverein.
Die Jahresversammlung  des „Liberalen

nassauischen Unionsvereins", welche in Limburg tagte, war
recht gut besucht. Professor D,r. W. Fresenius-Wiesbaden
begrüßte die Erschienenen, unter denen sich zahlreiche Gäste
und Damen befanden. Den einleitenden Vortrag hielt
Pfarrer P h i l i p P i-Diez im Anschluß au das Bibclwort:
„Es sei denn eure Gerechtigkeit besser denn der Schriftge-
lehrten und Pharisäer , so werdet ihr nicht in das Himmel¬
reich kommen". Er führte darin aus , daß der s chl i ni m ste
Feind aller Religion die  R c cht g l ä u b i g ke i t
sei; doch saßte er diesen Satz im weitesten Sinn - und vcr-

Wiesdadener Tagblatt » Abend-Ausgabe, 1. Blatt. Nr. 448.
stand dabei unter Rechtgläubigkeit nicht etwa nur die Ortho¬
doxie, sondern alle die Erscheinungen im kirchlichen und
religiösen Leben, die ein äußerlich wohlgeordnetes Verhält¬
nis zur religiösen Frage an die Stelle der Hingabe des gan¬
zen. Menschen an Gott setzen. Er will damff keineswegs
ciwa die Kirche als entbehrlich bezeichnen. Sie habe ihre
große Aufgabe, die noch lange nicht erfüllt sei, aber wir
sollen uns der Gefahr bewußt sein, die für die kirchlich Lin¬
ken genau so besteht wie für die kirchlich Rechten, daß' wir
nicht das Denken über Gott an die Stelle des persönlichen
Verhältnisses zu Gott setzen. — Den Hauptvortrag hielt
Professor Rade -Marburg über : „Jesus und die
F r a u e n f r a g e", wobei er im Eingang nur die Bedeu¬
tung des Themas für die moderne Fraucnsrage streifte.
Letztere charakterisiert er dahin, daß es sich darum handle,
ob man der Frau rückhaltslos die Möglichkeit gewähren
wolle, auf allen Gebieten gleichberechtigt neben den Mann
zu treten, ihr etwa das aktive und passive Wahlrecht, z. B.
in den kirchlichen Körperschaften, geben, ihr die Ausbil¬
dungsmöglichkeitfür alle Berufsarten eröffnen wolle. Er
wendet sich dabei z. B. gegen die in einem bestimmten Fall
geäußerte Meinung, daß man zu allen Studien , außer der
Theologie, die Frauen zülaffen wolle, und meint dann, daß
man vielfach auf konservativer und orthodoxer Seite , auf
der man die Frau allerdings von manchem prinzipiell aus-
schcide, da, wo man ihr die Gleichberechtigung auf einem
Gebiet zuerkenne, das konsequenter tue, als es in liberalen
Kreisen oft geschehe. Die eigentlich historische Frage per
Stellung Jesu zur Fraucnsrage lasse sich nur behandeln
unter Zugrundelegung der Stellung der Frau im Judentum.
In dem patriarchalischenVerhältnis , das dem ganzen jüdi¬
schen Volksleben zugrunde liegt, ist die Frau geschätzt wor¬
den als Arbeitskraft und als die Mutter der Kinder. In der
Schätzung des Kinderreichtums ist auch die Erklärung der
int Judentum ja sehr lange herrschenden Polygamie zu
suchen. Gegenüber dem Heidentum ist in der jüdischen Ge¬
setzlichkeit die strenge Heilighaltung der Ehe hervorzuhebcn.
(Sv wurde Ehebruch mit dem Tod bestraft.) Als Jesus
von den Pharisäern gefragt wurde, ob es erlaubt sei, daß
ein Mann um geringfügiger Ursache willen seiner Frau
einen Schcidcbricf gebe, da verweist er sie auf den
Schöpfungsbcricht, wonach Gott einen Mann und ein Weib
geschaffen, auf daß sie hinfort eins seien, und fügt hinzu,
was Gott zusammengefügt, das soll der Mensch nicht schei¬
den, Christus hat demnach in seincnr Ehcideal der unauf¬
löslichen monogamischenEhe die Stellung der Frau um
ein wesentliches Maß über das jüdische Herkommen hinaus-
gchoben. Aber er hat noch in einem anderen Sinne die
Stellung der Frau gehoben, indem er darauf hinweist, daß
die Ehe nicht der Güter Höchstes ist, daß man um seiner
Seligkeit willen Hab und Gut, Vater und Mutter , Haus
und Hof verlassen kann, usw. Hier ist kein Unterschied von
Mann und Weib, und damit hat er der Frau die Berechti¬
gung zur selbständigen Stellung in der Welt geschaffen. Da¬
mit ist für das Weib, das im jüdischen Sinne immer als
Ehefrau gedacht war , die Möglichkeit gegeben, auf die Ehe
zu verzichten und ein selbständiger Mensch in Staat und
Kirche zu sein. In der Diskussion hob Pfarrer P h i l i p p i
hervor, daß die Konsequenz der durch Christus geschaffcneu
Stellung der Frau ist, daß man die Frauen, seien sie nun
Gattinnen und Mütter , seien sic alleinstehende und auf ein,
Ziel hinstrcbende Frauen , ernst nehmen und als voll und
gleichberechtigt anerkennen müsse.

Der Bericht des Vorsitzenden über die Tätigkeit
des Vereins  hebt einerseits den erfreulichen Aufschwung
hervor, den das Organ des „Unionsvcrcins", das „Evange¬
lische Gemeindeblatt", im verflossenen Jahre genommen hat.
Er fordert zur Mitarbeit , namentlich auch hinsichtlich der
spezifisch nassauischen Mitteilungen, sowie zur Verbreitung
des Blattes auf. Andererseits hebt er hervor, daß
cs der Organisation des „Unionsvereins" und der Verstän¬
digung mit der Mittelharter zu danken ist, daß die dies¬
jährigen Wahlen zur Bezirksshnode ein durchaus erfreu¬
liches Ergebnis geliefert haben. Er betont, daß cs dringende
Pflicht ist, schon bei den Wahlen für die Gemeindeorganc
de,, Gesichtspunkt nicht außer acht zu lassen, daß dadurch
indirekt die Synodalwahlen bestimmt werden, so daß
auch bei diesen Wahlen bereits ein entschiedenes Eintreten
für den kirchlichen Liberalismus geboten erschient. — Der
Kassenbericht, erstattet von Jüstizrat v. E ck-Wiesbaden, stellt
fest, daß sich der Verein in geordneter Vermögenslage befin¬
det. — Die Ergänzungswahl für den weiteren Ausschuß er¬
gab die Wiederwahl der ausscheidenden Mitglieder Pro¬
fessor Dr . Will). Fresenius-Wiesbaden, Pfarrer Dr . Schrö-
der-Oberlahnstein, Pfarrer Todt-Oberneisen und Pfarrer
Wehgand-Staffel . ^ _ _

_ Kurgäste. Es sind hier eingetrosfen : Generalmajor
nnid Komnmnldsur der 81. Kavallerwbrigaide bc Graaff
ans Straßburg im „SotÄ Hohenzouern , Staatsminister
Devolldez  aus Brüssel im „Hotel Rail au und Cec:l>:e"
Graf .und Gräfin Guiiootto H e n cke l von Bonners«
m arck , Graf Krast H e n cke1 von 1- o n tt ersmarck
aus Berlin und Frau Gräfin G ö r,tz aus rschlrtz im „Hotel
Oranten " ; LandtagScchgeovdneter Winkler  aus Oppenheim
nnid Bürgermeister de Bordes  aus Blaardingen im „Hotel
Öuistsana " : Generalmajor R a d l o f f aus Petersburg in der
„Villa Viotetta ".

_ Justiz -Personalien . Der Sekretär Becke ! ist vom
Amtsgericht Nastätten nach Neuwied, der Sekretär
W a n n e n ui a che r von Königstein nach Hechln,gen und der
Sekretär D e z i u s von Rüdesheim nach Hadamar versetzt.
—• Der Aktuar Sei cf) er vom hiesigen Landgericht ist als
Amtsgerichtssekretär in Rüdesheim , der Aktuar Schneid  e r
in Höchst als Amtsgerichtssekretär in Königstern und der
Aktuar 'G e h c r von Frankfurt als Amtsger :chtssetretar in
Nastätten angestellt . — Referendar Heinrich Schreibe  r
von hier hat die , große juristische Staatsprüfung bestanden
nn!d ist zum Gerichts -Assessor ernannt worden.

- Post-Personalien . Angenommen zur , Telcgrophen-
gehilsin Fräulein R e i nhar  d t in Ems . Versetzt die Ooer-
postassistenten Güldncr  von Usingen nach Frantsurt und
W irschin  g von Wiesbaden nach Frankfurt ; d-u: Post-
assistenten Graß  von Ems nach Driedorf , Gd. Günther
von Wiesbaden nach Frankfurt, , .Hainbach,  von Ein -, ,nach
Hadamar , R -uland  von Biebrich nach Frankfurt , <& dm ®t
von Gladenbach nach Eibelshausen , Schröder  von Niever-
lähnstein nach Frantsurt.

— Triebwagen auf der prcusstsch-hxssjschxn Staatsbahn.
Im Gebiet der preußisch-hessischen Staatsbahncn sind bis¬
her 57 Akkumulatorendoppelwagen in Betrieb, davon zwei
im Direktionsbezirk Frankfurt. In der nächsten Zeit werden

' solche Wagen auf den Strecken Gicßen-Hungen-Ridda,

Frankfurt-Süd - Goldstern und Frankfurt-Süd - Ofsenbach-
Hanau in Betrieb genommen werden, ferner im Direktions¬
bezirk Mainz auf den Strecken Darmstadt-Dieburg, Darm-
stadt-Goddelau, Darmstadt-Groß-Gerau, Worms-Bensheim,
Worms-Oppenheim, Wornrs-Weinheim und Mainz-Wies-
baden-Eltville. Im ganzen werden 36 neue Akkumulatoren¬
doppelwagen im Laufe des nächsten Jahres in Betrieb ge¬
nommen, woraus zu schließen ist, daß sich diese Wagenart
bei den bisherigen Versuchen am besten bewährt hat.

— Zugverbindung Höchst-Soden. Die Stadtverwaltung
Soden hatte bei der Eisenbahnverwaltung kürzlich beantragt,
aus der Strecke nach Höchst, bezw. Frankfurt einige Eilzüge
fahren zu lassen, damit Soden eine bessere Verbindung mit
den Hauptstrecken erhalte. Die Eisenbabnverwaltung war
im Begriff, diesem Wunsche zu entsprechen, als der Landrat
des Kreises Höchst Einspruch gegen die Schaffung von Eil-
zügen erhob mit der Begründung, daß Eilzüge nach Soden
die Interessen der zwischen dort und Höchst liegenden Land¬
gemeinden Sossenheim und Sulzbach schädigen würden. In
diesen Orten müsse ebenso wie in Soden jeder Zug halten.
Die Eisenbahnverwaltung hat darauf von der Schaffung von
Eilzügen ans der erwähnten Strecke und bis Franffurt ab¬
gesehen.

— Reiseverkehr. Von Dienstag ab bis heute warev
die von Hamburg , Cöln , Berlin , Basel, München usw.
in Frankfurt ankommenden Schnell- und Eilzüge so
stark besetzt, dass in manchen Zügen auch nicht ein ein¬
ziger Sitzplatz frei War. Viele Passagiere mussten in
den Gängen der D-Wagen stehen. Dieser erfreuliche
Reiseverkehr bringt Wiesbaden manchen neuen Gast.
Ein Beweis , dass der Zuzug ein sehr lebhafter , ist der
Umstand, daß unsere Fremdenliste an einem der letzten
Tage die stärkste Tagesaufnahme in diesem Jahre zu
verzeichnen hatte.

— Die Frankfurter Fliegerwoche soll nunmehr vom
3. bis 10. Oktober stattfindcn. Es werden Wettbewerbe für
Apparate mit Motor- und Gleitflieger veranstaltet. 150000
Frank Preise sind vorhanden. Die Satzungen sind in fran¬
zösischer Sprache soeben erschienen. Die „Franff . Ztg." kann
Mitteilen, daß u. a. Blöriot  für drei Tage, den 8., 9. und
10. Oktober, für Frankfurt verpflichtet wurde. Der Gewährs¬
mann, der diese Nachricht bringt , hat den Vertrag mit
Blöriots eigener Unterschrift gesehen.

— Vom Ballon Clonth war uns aus Frankfurt ge-
meldet worden, dass er heute morgen 10 Uhr vom Jla-
Platz aus aufgestiegen und in der Richtung Wiesbaden
abgefahren sei. — Eine spätere Nachricht besagt, dass
der Ballon unterwegs einen Motordefekt erlitten und
man über sein Verbleib in Ungewissheit sei.

— Militärisches. Die in Wiesbaden garnisonierendcn
Batterien des Artillerie-Regiments Nr. 27 trafen heute
vormittag gegen 11 Uhr aus dem Manövcrgelände hier ein.
Roch einmal zogen sie in die alte Kaserne, von wo aus nach
einer Ansprache der Umzug in die neue Kaserne unter den
Klängen des Liebes „Muß i denn, muß i denn zum Städtle
hinaus " erfolgte.

— Im Zeichen der Reservisten stehen jetzt Eisenbahner,
und Straßen , über die gerollte Achselklappe zieht kühn die
schwarz-weiße Schnur der Feldflasche, an der Spitze des
Reservistenstockesbaumeln zwei Troddeln in den Kom¬
pagniefarben, und die Brust schmücken gold- und silber¬
schimmernde Phantasiemedaillen als Erinnerung an die
Strapazen des großen oder kleinen Manövers . . Fröhliche
Lieder gehören zu diesem Bild überstandencn militärischen
Drills , um den uns andere Völker zwar beneiden, den sie
uns aber doch nicht nachmachen können oder wollen.
Manchem aber, der zwei Jahre lang sorgenlos auf Regi¬
mentsunkostengelebt, steigt nun das Gespenst der Selbst-
sorge aus und nicht alle finden gleich ihren Erwerb, In
dieser Not greifen aber die Kriegervcreine den jungen
Kameraden mit Rat und Tat unter die Arme. Als sehr
praktisch und die Achtung vor dem Soldatenstand fördernd
hat sich die Anordnung erwiesen, den Reservisten in den
Bahnhöfen keine geistigen Getränke zu verabfolgen.
Mancher bleibt dadurch vor schweren Folgen geschützt.

— Der Fischcrciverein für den Regierungsbezirk WieS
baden hat einen Bericht für das Wirffchaftsjahr 1. April
1908/09 herausgegeben, dem u. a. folgendes zu entnehmen
ist: Die Mitgliederzahl betrug Ende März 1909 — 290. Die
Jahresrechnung schließt ab mit einer Gesamteinnahme von
6)02 M. 8 Pf . und einer Gesamtausgabe von 4802M. 36 Pf.
und" einem Kassenbestand von 1299 M. 72 Pf . Zur Hebung
der Fischerei wurden u. a. aufgewcndet für öffentliche Ge¬
wässer: In den R h e i n bei Hattenheim wurden 7000 Stück
einsömmerige Zander, bei Schierstein 5000 Stück Karpfen
und 10 Zentner kleine Futtersische ausgesetzt. In die L a h n
sind 3000 Stück Zander und in die Aar und den Aurofser-
Bach mit je zur Hälfte 1000 Stück Krebse eingesetzt. Zum
Schutz der Fischereien hat der Verein 896 M. Prämien be¬
willigt. Hinsichtlich der geschlossenen Gewässer ist zu er¬
wähnen, daß der vom Verein angepachtet gewesene See¬
weiher bei Waldernbach (Westerwald) im November 1908
ab gelassen und abgefischt worden ist. Das Ergebnis war
seht zufriedenstellend. Für die Bcwirffchaftung der Dorf¬
weiher ist in der diesjährigen Rechnung ein Betrag nicht
verausgabt . Die 24. ordentliche Hauptversammlung des
Vereins fand am 15. Juli 1909 in Wiesbaden im Restau¬
rant „Wartburg " statt. Sie war nur von 24 Mitgliedern
besucht. Der Verein wird sich auch ferner gerne bereit fin¬
den, zur Herstellung von neuen und Wiederherstellung frühe¬
rer Teichanlagen an Gemeinden und Private enffprechendc
Zuschüsse aus Vereinsmitteln zu bewilligen oder das Be¬
sä tzmaterial unentgeltlich zu liefern. Aiüräge sind an den
Vereinsvorstand zu richten.

— Der Deutsche Verein für Armenpflege und Wohl¬
tätigkeit hielt seine 29. Jahresversammlung unter dem Vor¬
sitz des Stadtrats Wolsf-Leipzig in München ab. Aus dem
Geschäftsbericht geht hervor, daß der Verein zurzeit 578
Mitglieder zählt, darunter 260 Kommunen, 31 Körperschaf¬
ten, 17 Behörden, 68 Vereine und 202 Privatpersonen. —
Das erste Referat über das Thema : „Zwang smaß-
regcln gegen Arbeitsscheue  und gegen sämtliche
Unterhaltspflichtige", erstattete der Vertreter der Hamburger
Armenverwaltung, Dr . Lohse. Das Thema hat den Ver¬
ein schon mehrfach beschäftigt. Immer wieder wurden Maß¬
regeln gefordert gegen die arbeitsscheuen Elemente, die
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durch eigene Schuld außerstande sind, ihre Familie Zu un¬
terhalten, andererseits aber auch gegen die sogenannten
säumigen Unterhaltspflichtigen, die zwar über ein genügen^
des Einkommen' verfügen, sich aber trotzdem ihrer Unter¬
haltspflicht entziehen. Leider gibt cs leine genügenden ge¬
setzlichen Maßregeln gegen diese Elemente. Daher steht der
Verein aus dem Standpunkt, daß gegen sie das Verwal-
tungszwangsversahren in Kraft treten muß, das sich in
einzelnen Bundesstaaten bereits entwickelt hat und nach der
Judikatur mit der Gesetzgebung nicht in Widerspruch steht.
Aus einer Umfrage des Referenten über die Ergebnisse der
Anwendung der bisherigen Gesetze bei 38 Städten geht
jedenfalls hervor, daß die Gesetze in der Praxis völlig ver
sagen. In Hamburg habe man mit dem Arbeitszwang gute
Erfahrungen gemacht. Allerdings müßten daneben genügende
Kanülen bezüglich der persönlichen Freiheit erlassen werden.

— Besucht die Gewerbeschule! Dieser Mahnruf kann
nicht eindringlich genug den jungen Leuten zugerufen wer¬
den Oft zn spät sehen stc es ein, daß neben der Mcister-
lchre die Ausbildung in der Gewerbeschule berufen ist, den
Grundstein zu legen, auf dem der Handwerker oder Kunst-
gttverbetreibende seine Existenz aufbaui. Die vielseitige
Ausgestaltung des Lehrplans der hiesigen Schule komnrt den
weitestgehenden Ansordcrnngen entgegen. Bon den Schul-
abtciluugen sind zu nennen die Fachschule für Bau- und
Kunsigewerbetreibcnde mit vollem Tagesunterricht, die
Sonntagszeichenschule, die Damenzeichenftasse, die Wend¬
zeichenschule und Fachkurse, die Modellierschule, die Zeichen¬
schule für schulpflichtige Knaben (Mittwochs- und Sams-
tagSnachmtttags), der Handfertigkeiisunterricht für schul¬
pflichtige Knaben. Das Wintersemester beginnt Montag,
den 11. Oktober. Anmeldungen nimmt Direktor Ziielmann,
sowie das Bureau der Schule täglich entgegen.

— Straßenbahn . Die Süddeutsche Eisenbahn-Gesellschaft
hat, dem Wunsch des Gemeindevorstandesvon Sonnenberg
und vieler Interessenten nachkommend, mit Einführung des
Wintersahrplans für Sonnenberg noch eine Fahrt 11 Uhr
35 Min. nachts ab Taunusstraße nach Sonncnberg alltäglich
eingelegt. Diese Neuerung wird von allen Interessenten
zustimmend begrüßt werden.

— Der Bau der elektrischen Bahn nach Bierstadt kann
nunmehr, nachdem Schicnenmaterial in genügender Menge
eingetroffen ist, seinen Anfang nehmen. Am Montagmorgcn
beginnen die Erdarbetlcn in der Frankfurter- Straße und im
Anschluß daran die Schienenlcgung.

— Zur Bier Preiserhöhung. Mit der Bierpreisfrage
beschäftigte sich eine Versammlung des hiesigen Wirtc-
vcreins, welche Donnersiagnachmitiag in der „Friedrichs-
Halle" an der Mainzer Landstraße stattfand. Es hat, wie
ioir hören, abgesehen vom Lande, der Bierkonsum in den
letzten Tagen wieder eine Zunahme erfahren. Das bestärkt
den Branereiring in feinem Widerstand gegen das Ver¬
langen der {feinen Wirte, den Aufschlag in möglichst mäßigen
Grenzen gehalten zu sehen, und die Stimmung in dcr Ver¬
sammlung scheint daher eine wenig zuversichtliche gewesen
zu sein. Es ivurde milgeteilt, man habe den Brauereien
einen Preisaufschlag von 2 M. pro Hektoliter einen Glas-

*£ " " Ud von 13 Pf . für Vm Liter zu-
gestehen wolle« : die Verhandlungen auf dieser Grundlage
aber seren m dem lebhaften Widerspruch des Braucrelrlngs
Ins setzt gescheitert Znr Beschlnßfaffnng kam es noch nicht,
vielmehr soll sich eine weitere, an einem der nächsten Tage
stattfindcnde Versammlung erneut mit der Angelegenheit
beschäftigen. —■Aus Mainz,  24 . September, 'wird uns
berichtet: Die Hoffnung des biertrinkenden Publikums, die
Bierprcise würden in nächster Zeit wieder herabgesetzt wer¬
den scheint nach neueren Anzeichen sich als t r ü g cr i s ch zu
erweisen. Die Brauereien sehen neuerdings besonders scharf
darauf, deß die Wirte, die von ihnen Mer beziehen, genau
die Preise cinhalicn, welche durch die Brauereien festgesetzt
wurden. Die Brauereien scheinen fest entschlossen zu sein,
den Kampf mit aller Entschiedenheit weiter zu führen. Es
mutz dies um so mehr wundern, als der Bicrkonsum hier
ganz gewaltig zurückgegangen ist und große Barvorräte
bereits zugrunde gegangen sind.

— Führer zur Hallgarter Zange. Nicht genug mit der
Erbauung des prächtigen Ausstchtsinrmes mif der Hall¬
garter Zange, der vor wenigen Tagen dem Verkehr über¬
geben wurde, hat der „Rhein- und Taunusklub Wiesbaden"
aus Anlaß der Einweihung des Turmes einen Führer znr
Zange herausgegeben. Den vielen, denen meist nur wenige
Wege zu jener turmgekrönten Höhe bekannt, bietet sich hier
zum ersten Mal eine' fast unerschöpfliche Auswahl von herr¬
lichen Wanderungen zur Zange. Nicht weniger wie 50
Wanderungen zur Zange, alle mit genauen Zeitangaben,
finden wir in dem hübsch ansgestatietcn Büchlein. Sorgfäl¬
tige, zuverlässige Wegangabcn, klar, kurz und doch er¬
schöpfend, werden den Führer bald zum unentbehrlichen
Reisebegleiter jedes Zangenwanderers machen. Erhöht wird
dcr Wert des Merkchens durch eine Beschreibung Hallgar¬
tens sowie di- Erzählung der Sage , welche jenem Berge
seinen Namen gab, nicht zum wenigsten aber durch die ein-
gestrcuten Abbildungen. Verfaßt wurde der Führer durch
den Erbauer des Turmes . Architekten Karl R . Schie-
m a n n, der durch die zahlreichen Wandervorschlägedes
„Wiesbadener Tagblatis ", welche als Osterwandernngen,
Pfingst- und Ferienwanderungen von uns seit Jahren ver¬
öffentlicht wurden, unseren Lescrit allen wohlbekannt. Das
Büchlein ist auf der Zange zum Preis von 30 Pf . erhältlich,
ebenso zu beziehen durch den Vorstand des „Rhein- und
Taunusllubs Wiesbaden" gegen Voreinsendung des Be¬
trags.

— Ein weißer Asse mit roten Augen, also ein echter
Albino, das ist das neueste Schaustück des Frankfurter
Zoologischen Gartens . Völliger Albinismus kommt bei
Affen nur in den allcrscllensten Fällen vor und wurde
überhaupt nur einmal an einem gesunden, erwachsenen
Exemplar, eben dem des Frankfurter Gartens , beobachtet.
Das Tier ist auch durch seine äußerst bewegte Lebensae-
schichte interessant. „Bianco", so heißt der Asse, stammt
aus den Bergwüldern des südlichen Abessinien. Er gehört
zur Art der ein Herdcnlcbcn führenden sogen, „graugrünen
Meerkatzen", wurde aber als einziger Weißling bereits als
junges Tier von der Herde ausgestotzen. In dem Einsüdler-
leben entwickelte pch der Charakter des Tieres durchaus
abwerchend von dem der geselligen Artgenossen, und auch
beute noch i[t das Tier mißtrauischer und bösartiger als

andere Meerkatzen. Unter den größten Schwierigkeiten
wurde er aus Befehl des Kaisers Menelik cingesangcn.
Dann lebte er eine Zeitlang als bevorzugter Liebling des
Regus am Hofe. Die Vertreter der Gesandtschaften, beson¬
ders die Engländer, suchten wiederholt das seltene Tier für
ihre Länder zu erhalten. Schließlich schenkte cs dcr Kaiser
der Gattin seines deutschen Oberingenieurs Hcntze. Unter
der sorgsamen Pflege der neuen Besitzer entwickelte sich
„Bianco" vorzüglich. Nachdent cs bekannt ivurde, daß Herr
Hcntze bei seiner Rückkehr nach Deutschland den wcitzcn
Äffen mitnehmen wollte, wurde das Tier plötzlich aus dcr
Wohnung gestohlen (wie sich später herausstellte, im Auf¬
träge des Handelsministers, der das Wertstück nicht aus dem
Lande lassen wollte). Die Kaiserin jedoch inieresiierte sich,
der Besitzerin zu Gefallen, persönlich für die Aufdeckung des
Diebstahls, und cs gelang ihr, den Affen wieder herbeizn-
schafsen. Seit Ende 1905 befindet sich Bianco auf dem
Kontinent. Am Mittwoch langte daS Tier in Frankfurt an
und wurde neben dem Schimpansen cinauartiert , der sich
in der Verwunderung über seinen merkwürdige» Nachbar
gar nicht genug tun kann.

— Der flüchtige Affe, von dessen mitunter unange¬
nehmen Possierlichkeiten auf der „Schönen Aussicht" und
deren Umgebung wir berichteten, ist eingefangen worden,
und zwar in einem Garten der Rerobcrgstraße. Dort hatte
das behende Tier, von Baum zu Baum hüpfend, nach einem
Asyl gesucht und war dabei beobachtet und erwischt worden.

— Tierquälerei. Zeugen einer rohen Pferdcmißhand-
lung ivaren Donnersiagnachmitiag Kurgäste und andere au
der Wartestraße (Bierstadier Höhe). Zu einem Neubau
wurde Material hinaufgefahren. Ein Grauschimmel war
im Ernspänncrkairen, schwer mit Sand , bczw. Backsteinen
beladen, eiiigcspaimt. Der arme Gaul aber kam, sei es in¬
folge von Übermüdung oder Überladung, nur etwa dreißig
Schritte auswärts . Ein jüngerer Fuhrmann zog das Ticr
am Zügel, und ein Arbeiter S . von Bierstadt schlug mit dcr
Peitsche auf dasselbe. Hin und her, quer durch die Allee,
bog das geängstigie Pferd, und mehrmals nach solchen
Anläufen zog die Last es zurück aus die Straße , wo dcr
Karren an den Troiioirsteineu Halt fand. Dann ging die
Roheit von neuem an. Die Peitsche wurde herumgedreht,
und dicht hagelten die Schläge auf Hals und Kopf des
Pferdes. Tief empört waren die Zuschauer. Auf der
Straße aber hielt der Bruder des Täters S . mit einem
leeren Zweispänner, dcr nicht nur nicht half, sondern einem
Kurgast, der seinem Unwillen über die Tierquälerei Aus¬
druck gab, zurief, er solle sein „Maul " halten. Solche Hand¬
lungen roher Gesinnung gehören gebührend gcbrandmarkt.

— Ein radfahrender Gymnasiast überfuhr heute früh an
der Ecke Schwalbacher und Emser Straße einen kleinen
Knaben, wodurch derselbe eine erhebliche Verletzung am
Kopfe davonirug. Der Radler kam zu Fall , ohne Schaden
zu nehmen. Obschon der Schüler seine Unschuld beteuerte,
protokollierte ihn ein Schutzmann und wird ein Strafzettel
ihn Wohl daran gemahnen, an Straßenkreuzungen äußerst
langsam zu fahren.

— Ans ubermut ist in der vorvergangenen Nacht ein
tuender Hmisbursche, dcr mit zwci Reservisten, deren Ent
Irrstung gcserert hntte, auf eine Laterne in der Adetheidstraße
geuiegcn und hat^dort den gußeisernen Aussatz herunter-

der Straße zerschellte. Der Name des
rfrihntrt irf ^ fchestellt worden, eine empfindliche Be¬strafung ist rhm «Iso sicher.

«T * «" U,Tfnir  ereignete sich gestern
«SH ? ® 111 bCt .̂ pendstraße.  Dort war ein vier-

junge mit einem Fuß in ein Schachtrohr, eine
sogenannte Hahnenkappe, an der dcr Deckel fehlte, geraten,
ülle Bemühungen, den Fuß frei zu bekommen, waren ver-

t™ ^ l-eblich Arbeiter das Pflaster um die
wssnung herum aufrissen Mid so den Knaben aus seinerunangenehmen Lage befreiten.

sc'N-M eigenen Fuhrwerk überfahren wurde heute
mittag gegen Uhr tn Schwalbacher Straße Ecke

tft ™fä m" «** »agcim. rnch eine»schlag mit dcr Peitsche war das
Pferd amchemcnd-znm Durchgehen veranlaßt worden Htor-
bei wurde der kann von seinem Lenkersitz herabgeschleudert
verfing „ch ui den Zügeln, wurde eine Strecke mitgeschleift
und geriet dann unter den Wagen, dessen Räder ihm L
Brust und Kopf gingen. Doch scheinen die erlittenen Ver
letzungen zum Glück nicht allzu gefährlich zu sein da^d^
Verletzte sich noch erheben und mit Unierstützun'a bilks
bereiter Passanten einen Arzt aufsuchen konnte. ü ' ~

— Verunglückt ist gestern vorinittag der Fuhrmann Karl
Berk,  welcher in der Holzhandlung von Fries am Gütcr-
bahnhof beschäftigt ist. Er war mit Ausladen von Fenster¬
rahmen beschäftigt und dabei schlug ein Rahmen um und
traf ihn unglücklicherweise gegen den Kopf, so daß er eine
Verletzung erlitt . Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
Berk in ein Krankenhaus gebracht.

— Diebstahl. In der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag wurde ein in der Nikolasstraße, in der Nähe
des Bahnhofes stehender zweiräderiger Handkarren ohne
Aufsatz und Federn mit gelbbraunem Anstrich und der
Firmenbezeichnung Adam Pfeifer, Mainz, gestohlen.

— Unfall. Gestern mittag erlitt ein Mjohriger Arbeiter,
der in einer Holzhandlung am Westbahnhof beschäftigt lst,
so schwere Kopfverletzungen, daß er durch die Sanitätswache
nach dem Pauliuenstift verbracht werden muhte.

— Wiesbadener Ausstellung 1909. Die Zahl der Aus-
sicllttngsbcsuch-r betrug aut gestrigen Tage 3610.

— Kleine Notizen- Die Silberhochzeit  feiern am
Montan den 27. September , die tzcheleute Tünchermeister
HeinmÄ Häßler  und Musikalienhändler Ernst Schellen
b e r <1 ikikerseMt. — Das Munkha-us jfrra. Schellenberg fyett in
einem seiner Schaufenster wieder einen nach Zeichnung zr
Möbel passend angefertigten et. I n t h net - F I ügel  ausge¬
stellt, der in Facarandaholz mit einigen Pariser Bronzen
bald das MufikÄUNmerdes Bestellers zieren wird . — Di«
Lieferung der Ws n ter - Dre nst kle i -d,ung für die SB*
diensleten der stabilfchen Kurverwaltung ist der Firma Mohi
u. Speyer in BeÄm (Zweig -Niedevlassung Wiesbaden ) über
tragen worden . — Die Direktion des Zentral
Theaters  ersucht uns , auf die vom Mophontlhsater ver
offentlichlc Erklärung dom 18. d, M. zu erwidern , daß di'
tags vorher gebrachte Mitteilung ohne ihr Zutun geschebei
sei. und daß ne durch wertvolle, völlig einwandfreie Sckau
stücke, Naturaufnahmen . Humoresken und aktuelle Beaeiben
Herten die Gunst des PMikums zu erwerben bemüht -eitwerde. .

Theater. Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. iSpieIpkan .f Sonntag,

den 2b. Soptember: Ring, 2, Teil : „Die ,Walküre". Anfang
6% Uhr. Montag, den 27., Aunr erstenmal wiedeöholt: „Bau¬
meister Sölncß". ' Anfang 7 Uhr. Dienstag, den 88.: Ring,
3. Teil :. „Siegfried". Anfang UV*  Uhr . Mittwoch, den 29.:
„Mt-HefbeMerg". Anfang 7 Uhr. Donnerstag , den 30.:
Ring, 4. Teil : „Götterdämmerung". Anfang'6% Uhr. Frei¬
tag, den 1. Oktober, Abonnement .st: „Die Quttzows". An¬
fang 7 Uhr. Samstag , den 2., Abonnement B: „Der Barbier
von Sevilla". Anfang 7 Uhr. Sonntag, den 3.: „Die
Königin von saöa ". Anfang 7 Uhr.

* Residenz- Theater. (SPielPtan .) Sonntag , den
26. iLeptenwer, nachmittags ,%4 Uhr: „Der Besäht oes
Fürsten". Äüeirbs7 Uhr: ,)Der fesche Rudi". Montag, den
27.: „Im Klubsessel". Dienstag, den 28.: „Moral". Mitt¬
woch, Ken 29.: „Ketten". Donnerstag, den 3V.: „Der fesche
Rudi". Freitag, den 1. Oktober: „Der König". Samstag,
den 2.: „Die fremde Frau ". (Reulheit.)

* Botkstheirtcr lBürgerliches , Schaufpiekhaus). HeuteSomstagabenD kommt auf viobseibiWN Wunsch „Äufchtlefell"
zu volkstümlichenPreisen, Sonntemrurchtmitiag bei kleinen
Preisen die Posse „Mädel ohne Gew" zur Aufführung und
der Abend bringt zum drirrcnmal das mit so stürmischem
Erfolg auchenolwmene historische Lebensbild „Königin Luise",
tvclches mit neuen Dekorationen und Kostümen ausgestattet
ist. Für Mittluoch. den 29. d. M., 5 Uhr, hat Direktor Wik-
holmb wieder eine Schülervorstellung  zu kleinen
Preisen angesetzt, und zwar „Königin Luise". Der Borber-
kauf zu dieser Vorstellung beginnt bereits am Montag an
der Kasse deZ Volkstheate-rs, Dotzheimer Straße Ist.

» Kurhaus. Ein Vortrog, der das größte Interesse er¬
regen dürfte, steht am Freitag, den 1. Oltöber. im .Kunhaufe
bevor. Es ist der Kurvevwaltuuggeltingen, den kühnen und
erfolgreichen Afrikareifeüden Oberleutnant Graetz,  der den
Ruhin fitr sich in Anspruch nehmen darf, der erste zu sein,der den schwarzen Erdteil mit dem modernsten Reiseorittel:
dem?tulo, durchquert hat, zu einem Vortrage über diese inter¬
essante Fahrt zu gewinnen. Der Vortrag wird durch zajhl-
reiche ibunie Lichivtlder nach eigenen Anfnoihmen eriäniert
werden. DersMe findet im kleinen Saal bei mäßigen
Eintritisprerseu statt.

Airs dem Landkreis Wiesdadrrr.
k Dotzheim, 24. September. In der unter dem Vorsitz

dcs Bürgermeisters Rossel gestern abgehalieneu Ge-
meindcvertretungssitzung  waren 13 Mitglieder
und 4 Schöffen anwesend. Unter Aufhebung des Beschlusses
vom 11. August d. I . wird einstimmig der vorliegenden Be¬
sold u u g s o r d n u n g der Lehrer  au den hiesigen
Volksschulen die Genehmigung erteilt. Hierdurch beträgt
die Mictsentschädlgung für die Leiter der Schulen 580 M.
und die der Lehrer 500 M., die Amtsznlage für die zwei
vorhandenen Schulleiter je 700 Ai. Grundgehalt und Alters¬
zulagen den gesetzlichen Bestimmungen gemäß. Ortszu¬
lagen iverden nicht gewährt. — Zur Prüfung der Gemeindc-
rcchnung für das Rechnungsjahr 1908 werden die Mitglieder
bcr Finanzkommifsion Friedrich Vonhausen, Georg Gaufs
und Karl Friedrich Nicolay gewählt. — Die Versammlung
hatte bereits früher beschlossen, in der neuen Schule
eine Turmuhr  anzubringen . Eine Entscheidung wird
ttichl geirosfen, vielmehr bcschlosseti, zur eingehenden Prü¬
fung dcr verschiedenen Uhren nach vorliegenden Kostenan¬
schlägen eine besondere Besprechung der Versammlurtg ab¬
zuhalten. J »t Anschluß hieran wurde noch beschlossen, bei
dem Schulvorstand den Antrag zu stellen, dcr neuen Schule
eine Benennung, eventuell „Kaiser-Friedrich-Schule", zu
geben. — Das Gewerkschaftskartell  stellt in einer
Eingabe den Antrag, Sorge für Arbeitsgelegenheit zu tra¬
gen, da voraussichtlich große Arbeitslosigkeit  zn er-
tvorteii ist. Ter Antrag wird der Finanzkommission zur
Prüfung überwiesen. — Dcr Privatier Friedrich Dörn hat
gegen die Festsetzung des Fluchtlinienplans  zwi-
scken Dörrgasse und Rheinstraße Einspruch erhoben, betont
aber hierbei, daß, wenn die Genreindc das Gelände ankaufe
und die fragliche Straße sreilege, er seinen Einspruch fallen
lasse. Die Versammlung lehnt diesen Antrag einstimmig
ab, stellt vielmehr dem Antragsteller anheim, im Falle des
Bauens selbst dem Ortsstatut gemäß das erforderliche Ge¬
lände anzukaufcu und die Straße sreizulegen

-st Bierstadt, 25. September. In der letzten Nacht wurde
im Aukamm bei dem Gärtneieibesitzcr Friedrich Hirsch ein
Einbruchsdieb stahl  versucht. Der Einbrecher stieg
durch das Konlorfenster und hat versucht, den Geldschrank
zu öffnen. Der Schrank widerstand jedoch seinen Be¬
mühungen und so zog der Einbrecher denn ohne sein Ziel
erreicht zu haben, wieder ah. — Am Montag findet hier
die Revision der Quittnngskarten  durch
Kontrollbcantte dcr Landesversicherungsanstalt statt.

Uirst'lttiische Nachrichten.
4ß Griesheim, 25. September. In Friedberg in Hoffen

hat sich Direktor Dr. Lang  von der hiesigen Chemischen
Fabrik Elektron erschossen.  Der Verstorbene, der über
18 Jahre Leiter der Fabrik war, erfreute sich allgemeiner
Beliebtheit und Hochachtung. Ein schweres Nervenleiden
soll den Mann, der im Alter von erst 45 Jahren stand, in
den Tod getrieben haben.

Grrichlssani.
Mordproz«. Frllcr.

Prozeß gegen deit des vcr,uchten Mordes angeklaaten Kauf
mann Otto Feiler  wurde gestern nachmittag das Urfei
gefällt. Dcr Wahrspruch der Geschworenen lautete a"
schuldig  des versuchten Totschlags unter Ve? aauu
mildernder Umstände. Der Staatsanwalt bearttrame '
Jahre Zuchthaus unter Anrechnung v°„ 8 Monaten Unte^
Uichung. Urteil lautete nach dem Anträge des Staate
anwalts doch wurde der Angeklagte noch zum Verlust dc
bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von 5 Jahren vei
urteilt . Feller und eine Frau Schröder sandten dem Reniic
Heidmann eine Flasche Pergisteien Rotwein. Heidmann r
der geschiedene Gatte der Frau Schröder. Feller, der ver
heiratet ist, unterhielt mit dcr Schröder ein Liebesverhältnis

Eine Kafernentragödie.
sh. Braunschweig, 24. September. Unter der Anklage

der schweren Körperverletzung  hatten sich vor
dem Kriegsgericht der 20. Division die Musketiere Rttter-
pusch , Btethan , Flügge und Timme  vom 92. Iw
santerie-Rcsiment in Braunschweig zn verantworten. Nach
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dem Anklagebcschluß werden Ritterbusch, Flügge und Timme
beschuldigt, die Rekruten Fischer und Bethel mittels gefähr¬
licher Werkzeuge aus Verabredung hinterlistig überfallen
und gemißhandelt zu haben; Biethan wird zur Last gelegv,
als Stubenältester den Mißhandlungen nicht Einhalt getan
zu haben. Die Beweisaufnahme ergab, daß es sich um Miß¬
handlungen junger Leute des ersten Jahrgangs handelte,
wie sie sich die älteren Mannschaften immer noch glauben
herausnehmen zu dürfen. Die Angeklagten behaupten, daß
ihr Unterossiztcr sie indirekt aufgefordert habe, den Rekruten
eins auszuwischen. Sie geben im übrigen zu, teils den
Fischer, teils den Bethel mit Ohrfeigen und Stoctschlägen
geprügelt zu haben. Ein als Zeuge vernommener Musketier
bekundete, daß Fischer ein stiller, friedliebender Kamerad
gewesen sei. Der Streit sei entstanden über eine verschwun¬
dene Drillichjacke. Während des Streites wurden die Lampen
ausgelöscht und drei Personen hätten aus Fischer und Bethel
eingeschlagen. Weitere Zeugen bekunden, daß auch sic von
den Angeklagten geschlagen worden seien. Der Hauptmann
der Mißhandelten, Chef der 10. Kompagnie Mollenhauer,
hat sich in das Lazarett begeben und die inzwischen dort
eingelieserten Bethel und Fischer vernehmen wollen. Fischer
sei aber nicht mehr vernehmungsfähig gewesen. Auf Grund
der Aussagen Bethels habe er dann Ritterbusch und Flügge
sestnehmen und eine Untersuchung ihrer Spinden anordnen
lassen. Dabei wurden eine blutige Klopfpeitsche und die
blutigen Uniformen von Ritterbusch, Flügge und Timme
gefunden. Die beiden Mißhandelten seien stets ruhige Leute
und gute Soldaten gewesen. Der als Zeuge vernommene
Unteroffizier Diederichs gibt zu, das; er möglicherweise ein¬
mal geäußert haben könne, Bethel müsse einmal seine „Naht"
haben. Der GerichtschcmikerDr . Nehring hat an den
Fingernägeln der Angeklagten, sowie an deren Kleidung
Blutspuren gefunden. Stabsarzt I )r. Stühlinger hat den
mißhandelten Fischer im Lazarett untersucht. Dieser machte
den Eindruck eines durch Mißhandlung mit stumpfen Gegen¬
ständen irrsinnig gewordenen Menschen. Der zweite Sach¬
verständige Oberstabsarzt Dr . Thorel hat den Fischer, der
inzwischen nach Hannover übergesührt worden war, im
dortigen Garnisonlazarett beobachtet. Der Zustand des
Patienten sei derart, daß in absehbarer Zeit Heilung nicht
zu erwarten sei. Der Oberarzt der Lcmdesheilanstalt
Hildesheim Dr. Mönckemöller begutachtet, daß es sich bei
Fischer nicht etwa um angeborenen Irrsinn , sondern nur
um Irrsinn infolge der erlittenen schweren Mißhandlungen
handele. Daß der Zustand Fischers sich noch bessere, dafür
seien Aussichten nicht vorhanden. Diesem Gutachten schließt
sich Professor Weber-Göttingen an. Der Vertreter der An¬
klage Kriegsgcrichtsrat Fuhse  bczeichncte es als
einen mit Feuer und Schwert zu bekämpfen¬
den Miß st and , daß die alten Leute sich be¬
rufen fühlten , bei den geringsten Verfeh¬
lungen über die jüngeren herzu fallen.  Die
Angeklagten hätten bei ihrer Tat große Feigheit und Ge¬
meinheit bewiesen. Der Anklagevertreter beantragt gegen
die drei eigentlichen Täter je zwei Jahre Gefängnis. und
gegen Biethan, der hätte eingrcifen müssen, sechs Wochen
Mittclarrcst. Das Urteil ging bei Flügge über diesen An¬
trag hinaus und lautete auf zwei Jahre ein Monat Ge¬
fängnis . Ritterbusch erhielt zwei Jahre , Timme ein Jahr
elf Monate Gefängnis und Biethan vier Wochen Mittel¬
arrest. — Ein sehr mildes Urteil in Anbetracht der schweren
Folgen der gemeinen, hinterlistigen und feigen Mißhand¬
lungen. _

Ketzte Nachrichten.
Rüstungsbeschränkungen?

H. K. Berlin, 25. September. (Eigener Drahtbericht.)
Eine der ersten Fragen , mit denen sich der Reichstag  bei
seinem Wiederznsammentrittbeschäftigen wird, ist die Neu¬
regelung  unserer handelspolitischen Be¬
ziehungen zu England.  Das derzeitige Handels-
Provisorium läuft nämlich am 31. Dezember ab. Ans
Bundesratskieisen wird nun gemeldet, daß bei der Beratung
der einschlägigen Regierungsvorlage die Anregung, welche
der englische Premierminister Asquith über die Beschränkung
der Rüstungen gegeben hat, vom Vundesratstische berührt
werden soll. Auch von liberaler Seite wird man daraus
dringen, daß, wenn eine neue Anregung von England ge¬
geben wird, zu diesem Zwecke die deutsche Regierung sie nicht
vorübergehen lassen soll. '

Mehreinnahmen ans Zöllen,
wb . Berlin , 25. September . Die dem Deutschen

Reich aus Zöllen und Steuern zusliesienden Einnahmen
haben in der Zeit vom 1. April bis Ende August ein
Mehr von rund 80 Millionen gegen die entsprechende
Zeit "des Vorjahres ergeben Die Reichspost- und
Telegraphen -Verwaltung erzielte für den gleichen Zeit¬
raum einen Überschuß von zirka 16 Millionen fcte
Reichseisenbahn-Verwaltung eine solche von 1802 000
Mark . In ben Ziffern von SO Millionen tritt auch die
Wirkung der neuen  bereits in straft geseßien Steuern
Und Zölle in Erscheinung.

Dir Crucucrung dcs Dreibundes,
wb . Paris , 25. September . „Vita " und „Eclair"

verzeichnen das Gerücht von einer bevorstehenden Er¬
neuerung des Dreibundes , über die deninachit bei der
Zusammenkunft zwischen Tittoni und den: deutschen
Reichskanzler verhandelt werden würde . „Eclair " fügt
dieser, Nachricht hinzu, in politischen Kreisen sei man
der Überzeugung, daß gewisse A b ä n d e r u n g e n in
dem Dreibund -Vertrag *infolge der jüngsten Ereignisse
LUf dem Balkan erfolgen würden.

Vor dem englischen Wahlseldzug.
wb . London , 28. September . Die Blätter be¬

sprechen lebhaft , die Aussichten der allgemeinen
Wahlen,  die jetzt als unmittelbar bevorstehend be¬
trachtet werden. Beide Parteien find der Ansicht, daß
die Lords , was das Budget betrifft , so Vorgehen, daß
sie Neuwahlen unvermeidlich machen. Man glaubt,
daß für diesen Fall im November, spätestens im Januar,
gewählt werden wird . Im Hauptlager der libern.len
und konservativen Partei ist man sehr rührig daran,
den Wablseldzua vorzubereiten . Die Konservativen

gaben die Parole aus : Tarifreform gegen den Sozialis¬
mus : die Liberalen : die Peers gegen das Volk.

Das deutsche Geschwader bei der Hudson-Feier.
wb . Ne!» Aork, 25. September . Das deutsche Ge¬

schwader, das anläßlich der Hudson-Feier hier , eintraf,
wurde gestern bei seiner Einfahrt enthusiastisch , be¬
grüßt . Die Presse lobt einstimmig den vorzüglichen
Eindruck, den die Schiffe machten, und betont besonders
ihr brillantes Manövrieren , indem sie hervorhebt , daß
/bei der Einfahrt die Richtung  so vollkommen war,
daß man von vorn nur ein Schiff sah.

Französische Deserteure.
wb . Nom, 25. September . Meldungen aus San

Remo besagen, daß sich gestern wiederum 7 franzö¬
sisch e Deserteure  den italienischen Behörden ge¬
stellt haben. Während der letzten Woche sollen nicht
weniger als 37 französische Soldaten über die italienische
Grenze desertiert sein.

Die Kämpfe am Riss.
wb . Melitta , 24. September . Amtlich wird gemel¬

det. daß infolge der Verhaaolungen mit dem Stamme
der Beni Sicar , der um Frieden bat , nicht auf Häuser
geschossen werden wird , solange die Mauren sich der
Feindseligkeiten enthalten . Zahlreiche Eingeborene
stellten sich ein, um ihre Waffen anszuliefern.

Die marokkanische Anleihe.
wb . Paris , 25. September . Aus Langer wird ge¬

rüchtweise gemeldet, daß Muley Hasid den Auftrag ge¬
geben habe, die 160 - MiIIionen - Anleihe
ungefähr aus der Grundlage der in Paris vereinbarten
Bedingungen anznnehmen ; namentlich 75 Millionen zu
fünf Prozent , welche durch die marokkanischen Zoller-
trägnisse garantiert werden sollen, und 75 Millionen zu
drei Prozent , für welche Frankreich die Garantie über¬
nehmen soll.

Die bekehrte Künstlerin.
II . K. Berlin, 25. September. (Eigener Drahkbericht.)

In Künstlerkreisen erregt der Abgang  der berühmten
Schauspielerin Hedwig Wangel  vom Theater großes
Aussehen. Die Künstlerin ist noch am Mittwochabend im
„Deutschen Theater" im „Faust" ausgetreten. Jetzt hat sie sich
völlig vom Theater zurückgezogen. Schon seit Monaten
war mit ihr eine Wandlung vorgegangen. Sie führte häufig
christliche Gespräche und beteiligte sich an Versammlungen
der Heilsarmee. Während sie in der letzten Zeit tu Frank¬
furt a. M. ein Gastspiel absolvierte, hat sie dort an einem
Kongreß der Heilsarmee teilgenommen und ist von dieser
bekehrt worden. In einem Briefe erklärte sie in über¬
schwenglicher Weise den Grund ihres Rücktritts vom
Theater.

Ein Todcsschlaf.
wb . Wilhelmshaven , 25. September . In dem be¬

nachbarten Orte Bant ist aestern der Arbeiter Stoffers,
nachdem er sechs Wochen ununterbrochen geschlafen
hatte , gestorben,  und zwar im Willehad -Hospital,
wo er künstlich ernährt wurde.

Lnsjschissc und Acroplane.
New York, 25. September. (Eigener Drahtbcricht.)

Wilbur Wright  erklärte , die Flugmaschine Blöriots
und Fa r m a n s verletzten  die Wrightschen Patente.
Er und sein Bruder beabsichtigten, diejenigen Personen, die
solche Maschinen zwecks Flüge nach Amerika brächten, ge¬
richtlich zu belangen.

Furchtbare Lenkballon-Katastrophr.
La Palisse, 25. September. (Eigener Drahibericht.)

Ter Lcnkballon„La Republiquc ", der heute vormittag
7 Uhr 30 Min. mit vier Personen aufstieg, ist in der Luft
zwischen Trevol und Billenenve geplatzt  und aus einer
Höhe von 100 Meter herabgestürzt. Die Gondeln fielen auf
die Straße , die gesamte Besatzung wurde ge¬
tötet . — Aus Paris  wird uns hierzu weiter gemeldet:
Der Militär -Lenrballon „La Republigue" ist heute vor¬
mittag auf der Rückfahrt explodiert und die vier Insassen,
Hauptmann Marfchal, Leutnant Claure, sowie die Unter¬
offiziere Vincent und Reaux kamen u,ns Leben. Der Lerck-
ballon, welcher an den letzten Manövern tcilgenommen
hatte, war um 6 Uhr 56 Min . von Rozitzres bei La Palisse
aufgcstiegen, um nach dem Lufifchisspark von Meudon bei
Paris zurückzukehren. Die Abfaqrt erfolgte bei klarem
Wetter in Gegenwart von mehr als 1060 Zuschauern. Der
Ballon erhob sich sofort zu einer Hö-ie von 1Z0 Meter. Ein
Autoniobil, in welchem mehrere Maschinisten mit dem er¬
forderlichen Material Platz genommen hatten, folgten dem
Luftschiff, das kurz nach M Uhr über Trevol bei Moulins
erschien. Plötzlich erfolgte eine Explosion, dir Ballonhülle
platzte und das Luftschiff sank mit furchtbarer Schnelligkeit.
Die Gondel und die Trümmer des Ballons fielen bei dem
Gittertor des Schlosses Avrilly nieder. Die vier Insassen
waren sofort tot. Die Ursache der Katastrophe ist noch
unbekannt.

Untergang eines englischen Dampfers.
wb . London, 25. September . Auf der Höh? von

der Dogger Bank hat gestern abend ein Zusammenstoß
zwischen dem deutschen Dampfer „Rcppcnhagen " und
dem Dampfer „City of Rochester" stattgefundcn . Die
Kollision erfolgte bei dichtem Nebel. Der deutsche
Dampfer erlitt erhebliche Havarie am Vorderteil , wäh¬
rend die „City of Rochester" durchschnitten wurde und
innerhalb weniger Minuten sank.  14 Mann der Be¬
satzung und 1 Passagier des letzteren Dampfers er¬
tränke  n, die übrigen konnten durch die ausgesetzten
Boote der „Rochester" gerettet werden.

Quer durch die Anden.
wb . Santiago bc Chile , 24. September . Die Durch,

bohrung des Tunnels der Andenbahn , die Chile mit
Argentinien verbindet , wird am 30. November beendet
sein: die gesäurte Länge des Tunnels beträgt 3030
Meter.

Äoutincntai - Tclearaphen - Kompagnle
Rotterdam , 25. September . Der Rechtsanwalt Dr.

T i e d e m a n n veröffentlicht in der Presse eine Dar¬

stellung zur Erklärung und Erläuterung seinesVorgehens
gegen das schwedische Unterseeboot „Hvalen ". Er be¬
tont darin, ' daß das Unterseeboot, als es hilflos auf
der Nordsee schwamm, einem auf der Reise nach Lon-
don befindlichen Schiff begegnete. Der schwedische Ka¬
pitän erklärte sich bereit , dem Kriegsschiff seiner Nation
gegen eine Entschädigung von 10 000 Kronen Hilfe zu
leisten und cs nach London zu bugsieren . Als der Kapi¬
tän des Unterseebootes diese Summe nicht bewilligen
wollte, überließ der schwedische Kapitän das Boot seinem
'Schicksal.

Paris , 25. September . Aus Chalon sur Marne
wird gemeldet : Ein Lazarettgefreiter in Bar le Duc,
der gediente Soldaten nach dem Bahnhof zu führen
hatte , beleidigte  einen Offizier  und hob den
Kolben seines Gewehres gegen ihn. Der Gefteitc
wurde sofort verhaftet.

Depeschenbureau Herold
Wien, 24. September . Das „Fremdenblatt " meldet:

Entgegen anders lautenden Zeitungsnachrichten wird
der österreichisch-ungarische Gesandte in Belgrad , Gras
Forgach,  in der nächsten Zeit auf seinen Posten zu¬
rückkehren, um für den Fall , daß die derzeit zwischen
Österreich-Ungarn und Serbien auf kommerziel-
l e m Gebiet noch bestehenden Schwierigkeiten einer
Besserung zugesührt werden würden , zur Verfügung zu
sein.

Paris , 24. September . Entsprechend _ einem An¬
trag des Ministerpräsidenten wurden im Pasteur¬
institute Wasserproben aus sämtlichen Flüssen und Ka¬
nälen des nördlichen und nordwestlichen Grenzgebietes
Frankreichs bakteriologisch untersucht ; nirgends wurde
eine Spur von Cholerabazillen  entdeckt.

hd . Triest , 25 . September . Hier kam es abends swisthcn
<Sudi<rllbMm>!raten urtlb liberalen Italienern zu einem
blutigen Zu s <iman ensto ß , wobei von Revolvern und
Messern Gebrauch gemacht wnvde.

Irck. Neapel , 25 . SepiMwer . Im hiesigen Zentral-
bahnchofe  wütste nachmittags ein Brand,  der erst nach
großen Anstrenguivgen der Feuerwehr gelöscht werden konnte,
linker den bei dem Brande zerstörten Baulichkeiten befinden
sich auch die B e rwa l t u ng s b u r ea u s.

56 . Bukarest , 25 . Ssvtoinber . Zwischen den Stacioner ,
Pokencr und Gageni ist ein SondeWUg . mit französischen
^ouriften , welche iba§ S -alZibengwerk kveiPucht halten,
infolge Dammrutschung entgleist.  10 Personen eAstten
Verletzungen.

Öffe ntlich er Wetterd ienst.

Wettervoraussagen
für den 26. September:

der Dienststelle Lrankfurta. M.
IMeteorolog . Abteilung des Phhsikal . Vereins ) :

Wolkig, vereinzelt Regen, wann , ruhig.

der Dienststelle Iveilburg
(Landwirtschaftsschule ) :

Zeitweise bewölkt, am Tage warm, strich¬
weise Gewitterregen.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wctlerknrlen imonatl . je 50 Pf .), welche am . Tagdlätl-
Haus " Langgasje 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haiipt -Agentur Wiihelmstraße 6 und in der
Tagblatt -Zweigstelie Bismarckring 29 tägl . ausgchängt.

Metcorolog.Beobachtungen. Station Wiesbaden.
21 . September. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auj0>  u . Normal«
schwere . . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermomctcr (Celsius ) . .
Dunstspauntlng (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit {"Io)  .
Windrichtung . . . . - .
Niebcricl' lagsböhe (Mrllnn . .
Höchste Temperatur (Celsius ) 2(

75A0
768.2
13V
31.3
97

still

19 . Nick

757.7
767.7

20.3
12.1
68

W. 1

»rigstc T<

753.2
768.4

11.7
11.3
91

N. 1
21.5

mpeiatm

758.0
768.1

15.9
11.6
85.3

12J3.

Auf- und Untergang für Sonne(6) und Mond(a).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischer Zeit.)

September !!im Süden
lUhr Min.

G I C
Aufgang lUntcrgancsi Aufgang Untergang

2 ;. . i 12 18 6 19' 6 17 i5 "32 N. 1 23 V
27. | 12 18 6 21 6 15 5 58 N. 2 17 V
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2. Blatt. Wiesbadener Tagblatt.

Samstag,

25. September 1909»
57.  Jahrgang.

Bestellungen für Oktober
auf das

Wiesbadener Tagblalt

zum Preise von pfg ., ausschließlich Scftettgcbiibr,
werden jederzeit angenommen im Verlag „Tagblatt-
Hans ", Langgasse 25/27,  in dev Haupt-Agentur Wil¬
helmstraße 6, in den Zweigstellen Bismarckring 2g,
Schieisteiner Straße ja, Gocthestraße w , in den Aus¬
gabestellen in allen Teilen der Stadt , in den Zweig-
Expeditionen der Nachbarorte und bei allen Postämtern.

Das,,Wiesbadener Tagblnlk ", das wöchent¬
lich jwülfmal erscheint, ist dieältefleund beliebkestc
Zeitung Wiesbadens und Nassaus überhaupt.
Längst ist es über den Rahmen eines lokalen Blattes
hinausgcwachien nnd dürfte, wie es in Wiesbaden
die weitaus verbreitetste Zeitung ist, ancd wobl
im Laude die grüßte Lcferzahl von allen naffauifchen
Blätter » haben.

Das „Wiesbadener Tagblait " treibt Iteine rin-
k- ikige P .rrtoipo littst . Ts ist durchaus unab-
häugigl , steht, em wirklich  liberales nnd nakto-

on^ ein<̂ odendes dewül r̂ten. itesffauifcl>Git
Liberalismus,macht keine liebedienerischeSchwenkungen
nach rechts oder links, kämpft unentwegt für die
verfassungsmäßigen Rechte des volkes und den gefunden,
politischen Fortschritt und tritt unablässig für die
Besserstellung der Lehrer, Beamten und Pensionäre ein.

Der Vergleich mit allen anderen nassauischen
Zeitungen macht es jedem urkeilsfästlgru Lesrr
deutlich, daß das „ Wiesbadener Tagblatt " nicht
nur von de» besten llXitarLeitern, Korrespondenzen
und Telegraphen -Bureaus auf das pünktlichste bedient
wird, sondern daß es auch die weitaus umfang'
reichste und dreiseitigste Zeitung Nassaus ist, daß

^ ^ itisttier Teil der ausgedehnteste inrd reiche
halt raste ist, daß feine ^ arlamrnksberichlö die
E ^ ^ udsien sinch daß fern Feuilleton den meisten

. . " ^^ „ dschnri !unoausglcoig
werden ein , /l , ^-NNdel und Volüswirttchatk
werden eingehend bearbeitet und der Geekchksfanl
w,e Spiel und Sport hinreichend berüttstchtiat. Die
Haus,rauen stitdeti desondecs viel llnrerhalteiides
und Nützliches irr seinen Spalten , so alle worbe eine
ausführliche Hanswirlfchaflttche Linndfchau,
ferner Modcnberichte, Artikel zur Francufrage ic. Ls
dürste kaum ein zweites Blatt in Deutschland geben,
welches für einen gleichen Abottnenientspreis so viel
Lesestoff bietet wie das „Wiesbadener Tagblatt ".

Das „.Wiesbadener Tapblatt " ist das grösste,
sülirendc liberale Vlatt Nassaus ro >c charakisr-
voüec politischer Haltung.

Das „Wiesbadener Tagblatt " hat elf be-
sondere unentgeltliche Beilagen , und zwar : Die
tägliche Beilage „ DerKomau " , die zwcimalwöcheut-
lich erscheinende Beilage „ ZnMiche Ans eigen " , die
jeden Samsiag -Nbend erscheinende voiksiümliche Bei¬
lage „ Der Landbole " , die „ Vrrlosungsliste " ,
die „ BausvüetschafUiÄe Anndfch .au ", die zwei
jq täglichen Beilagen „ Unterhaltende Vlätter " ,
„Illustrierte lUnderrcilung " , dir monatliche Bei¬
lage „ All -Nastan " l ferner als uneuigcllliche üoudci-
beilagen den „ Tagblatt/ -Fahrplan " (zweimal Uli
Jahre ) und den schmucken„Tagblalt -Kalender " .

Ais eine für unsere Anrstadt jedenfalls sehr will¬
kommene Neuerung wird vom j. Oktober ab all¬
wöchentlich einmal die Beigabe

„Wiesbadener Nnrlebeu"
erscheinen.

Als eine neire, in kulturhistorischer, ilationaler
und literarischer Beziehung bedeutsame Bereicherung
unserer beliebten Unterhaltende » Blätter  er-
scheineii dort u. a. CharastterUtilcen dcnkscher
Städte ans der Feder hervorragender Antorrli so¬
wie „ Historische Zeauen - löilhoio kten " , ebenfalls
von bcriihniten Schrittstellern verfaßt.

Das, , Wiesbadener Taal 'lalt 'i'eröffentlikbtdie
ansführttcheo Nnrfo der Fraustfnrtre Börse
in der Worgeti -Nnsaabe dos solgeiiden, Sie
Wickstigsten Kurse der Berliner Börse noch tu
der Nürud -Aus gäbe desselben Tages.

Als Ariseigenbltttt ist das „ Wiesbadener
Tagblalt " von anerkannt erfolgreichster Wirkung
U!id deshalb auch von jeher das bevorzugteste ver¬
öffentlich»!,gsmittel Wiesbadens und seiner Umgebung.

Der Verlag.

ZitzmrZ der Stadtverordneten
vom 24. September.

Es sind 42 Stadtverordnete anwesend . Den Vorsitz
führt Geh . Sanitätsrat Br . A . Pagenstcche  r.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der Vorsitzende
Kenntnis von einen , Dankschreiben der Familie Flindt.

Auf der Tagesordnung steht Zunächst die Vornahme der
Magistrats - E r g ä n Zu u g s w a h l e n. Es sind
fünf unbesoldete Stadträte zu wählen , da drei nach Ablauf
ihrer Wahlperiode mit Ende d. I , ausscheiden , einer , Kauf¬
mann CH. Spitz , gestorben und Geh . Baurat Winter aus
Gesundheitsrücksichten Zurückgctretcn ist. Es wurden fünf
Abstimmungen durch Zettel vorgenommen . Zunächst wurden
die drei Ausschcidenden , Rentner W . Arntz , Rentner E.
Hees  und Stadtältester Oberstleutnant a. D . v. Oidt-
m a n, wiedcrgewählt , ersterer mit 38 , die beiden letzteren
mit je 37 Stimmen . Für Spitz wurde Stadtverordneter
W K r ast mit 37 und für Winter Stadtverordneter Konsul
Bur an dt mit 34 Stimmen ncugewählt.

liber die Vorlage betr . Rachbewilligung von 1300 M.
für die

Umgestaltung des Faulbrunncnplatzcs
referiert Stadtverordneter Fink.  Nach einem bereits früher
genehmigten Projekt erfährt auch der Faulbrunncn selbst
wesentliche Verbesserungen . Der Boden erhält einen neuen
Plattenbelag und die Wände anstatt des verwitterten
Sandsteins eine Bekleidung auZ Muschelkalk . Das vor¬
handene eiserne Geländer wird entfernt nnd dafür eine
geschlossene Stetnbrüstung  errichtet , um das Ein¬
dringen von Schmutz zu verhindern . Außerdem erhält die
Treppe oben eine Tür . Die Forderung wird bewilligt.

Uber die Prüfung der
Iahresrcchnung der Master - nnd Lichtwerle für das

Rechnungsjahr 1907
referiert Stadtverordneter Klärner  namens des Rech¬
nungsprüfungs -Ausschusses . Die Rechnung wurde richtig
befunden und der Ausschuß beantragt Entlastung mit dem
Hinzufügen jedoch, b^f? mehrere Ausgabeposten mit dem
wiederholt betonten Prinzip der Sparsamkeit  nicht tm
Einklang stehen.

Stadtverordneter Becker bemerkt noch dazu , daß trotz
des hohen Wasscrpreises die Abführungen an die Stadtkaffe
sehr gering schien. Demgegenüber könne man sich des Ge¬
fühls nicht erwehren , daß durchaus keine Sparsamkeit in
dieser Verwalttmg geübt werde . Der Ausschuß habe den
dringenden Wunsch , daß sparsamer gewirtschastet und grö¬
ßere Summen an die Stadtkasse abgcsührt würden.
— Stadtverordneter v . Eck beantragt , die Rechnung zur
Begründung einzelner Mehrausgaben zurückzugeben . Schon
oft sei über diese Verwaltung geklagt worden , und deshalb
dürfe man nicht ohne weiteres nachgeben . Die Stadtver¬
ordneten müßten Zeigen , daß sie die Herren sind, nnd fragen,
warum habt thr Überschreitungen gemacht . Stadtverord¬
neter K a l t w a s s e r empfiehlt dem Prüstuigsausschutz,
auch Zu prüfen , in welchen Fällen sparsamer hätte gcwirt-
schaftct werden können . Stadtrat Arntz erwidert , die Depu¬
tation sei bestrebt , ans die Verwaltung einzuwirken , damit
sic grogere Sparsamkeit übe . Oberbürgermeister Br . von
<>b e l l bemerkt , es werde darauf gehalten , daß schon von
den -, Revisionsbureau die nötigen Auskünfte verlangt wür¬
den. Da sich einzelne Verwaltungen auf den Standpuntt
gestellt , daß Überschreitungen gerechtfertigt wären , weil sie
die Ausgabe als notwendig erachtet und so Posten , die
bei der E t a t s b e r a fu n g gestrichen  wurden , doch
auS ge geben haben , habe er, der Oberbürgermeister , eine Vor-
*af-e vorbereitet, worin dargelcgt werde, daß Abstriche zu
icspekstcrcn seren und d?e Beamten zur Rechenschaft gezogen
wurden , wenn sie anders handelten . Wenn sie nicht ans-
kämcn . mußten sie eine Vorlage machen . Der Referent be¬
merkt dazu , daß das Revisionsbureau schon Ende v F die
Nachweise Verlangt , diese aber noch jetzt 'mit dem Bemerken
abgelehnt wurden , daß andere Verwaltnnaen darauf auch
nicht reagierten . Darauf Wird, dem Antrag » . (M ent¬
sprechend, die Rechnung zurückgegeben.

Gegen die feste Anstellung des Stadtdiencrs Georg
P s l u g, des Schuldieners Wilhelm DicbclinZ  und des
Oberfeuerwchrmanns Georg Krebs  wird nichts cinge'
Wendel . — Zum Armenpfleger des 2. Quartiers im
6 . Armenbezirk wird Bäckermeister Georg Sander  ge¬
wählt . — Die weiter auf der Tagesordnung stehenden und
einige neueren Vorlagen werden den Zuständigen Aus¬
schüssen zur Vorprüfung überwiesen . Zu dein Punkt , be¬
treffend Einsprüche gegen die Richtigleit der
Bürger  l t st e, erklärt Stadtverordneter Gerhardt,  der
Wahlausschuß möge auch prüfen , ob es Zutreffe, daß
Chambregarnisten znrückgewtcscn worden waren und diesen
aus dem Rathaus ein Revers zur Unterschrift vorgelegt wor¬
den wäre wonach sie ans ihr Wahlrecht verzichteten . Ober¬
bürgermeister Br . v. Jbell  bezweifelt , daß eine solche An¬
ordnung getroffen worden sei . Wenn dies überhaupt zu-
treffe so würde es richtiger seru, w -nn die betreffenden Per-

WM « ÄÄ « ÄL
schlossen werden.

Zu dem die
Stadtvcrordnctenwahlcn

betreffenden Slutrag der Stadtverordneten Eul und Ger¬
hardt ' Die Stadtverordnetcn -Versammlung wolle be¬
schließen, " den Magistrat zu ersuchen, 1. den Termin der

diesjährigen Stadtvcrordnetenwahlcn , wenigstens sür die
3. Klaffe , auf einen Sonntag scstzusetzen : 2. den Wahlakt
nicht zu unterbrechen , sondern in den Tagesstunden von vor¬
mittags 1V Uhr bis nachmittags 8 Uhr durchwählcn zu
lassen ", bemerkt Stadtverordneter Gerhardt:  Vielen
Wählern der 3. Klasse sei es nicht möglich , ihr Wahlrecht in
der jetzt üblichen Zeit auszuübcn , andere seien außerhalb
beschäftigt und könnten überhaupt nicht wählen . Nach der
Städteordnung stehe auch der Wahl am Sonntag nichts ent¬
gegen . Gegen die letztere machen die Stadtverordneten
v Eck, S chr öd er , Br . Hc h n e r und S t c b c rt recht¬
liche und sachliche Bedenken geltend , während sie dem zwei¬
ten Teil des Antrags rückhaltslos zustimme » . Stadtver¬
ordneter Stöbert empfiehlt , in der Erleichterung der Wahl¬
beteiligung möglichst weit Zn gehen und die Wahllokale
weiter zn ' vcrmchren , damit das Gedränge in den Abend¬
stunden vermieden werde . Oberbürgermeister vr . v. Jbell
sagt die Erwägung dieser Anregung zu und fügt hinzu , daß
cs wohl praktischer sei , alle Gruppen an einem Tage wählen
zu lassen . sAllscitige Zustimmung .) Stadtverordneter E u l
meint , die Ablehnung dcS Sonntags geschehe nur aus Angst
vor der arößeren Wahlbeteiligung der Arbeiter , worauf
Stadtverordneter v. Eck bemerkt, daß dem nicht so sei, denn
die Mehrheit könnten die dlrbcilcr doch nicht erlangen . Nach¬
dem auf Anregung des Stadtverordneten J> . Dreher
fest gestellt worden , daß es sich überhaupt nur um die dritte
Klasse handle , wird der erste Teil des Antrags , betreffend
die Wahl am Sonntag , abgelehnt , der zweite Teil mit gro¬
ßer Mehrheit angenommen.

Hierauf geheime Sitzung . — Schluß der öffentlichen
Sitzung um 5%  Uhr , o.

Sport.
* Fußball . Zwischen der 1. Mannschaft d.eS 1. WieZ-

Laidener tzußdallAnüs von Ml,und ider,1D -M -nnichart des
iLportvcrciiiA Wi-esbaiden ist für nädtften Sonntos cm
Wettspiel vereinbart worden , das aus -dem Sportplatz an der
Frant 'surier Straße um 1H4 llßr seinen Anfang nehmen
wird , Das Spiel verspricht sehr spannend tm, werden , Sa
die Mannschaft des Sportvereins in neuer , veritarkter Ilur-
tellung Spielen wird . — Morgen Sonntag trsnen sich aur
,em Exerzierplatz an der Schier,keiner Straße 1. Wiespadener

Fusiballklu!b von 1901 1 und 2 — Wiesbadener Gernwma 1
und 2. Am vevgangencn Sonntags konnte Germania 2 die
Mainzer Hafsia 2 mit b : ü Toren schlagen.

dt

Kleine Chronik.
Cool . Der Arktische Klub veranstaltete im Astoriahotel

in New York ein Diner zu Ehren Coots . Amtliche Persön¬
lichkeiten waren nicht zugegen . Cook hielt eine Ansprache,
in der er nochmals versicherte, daß er den Nordpol erreicht
habe . Von dm übrigen Polarforschern sprechend, erwähnte
er auch Pearh und sagte , der Nordpol gestattete allen Polar¬
forschern Ruhm zu ernten . Der Konteradmiral Schley
drückte in einer Rede sein Bedauern über ven streit zwischen
Cook und Peary aus , die nach seiner Meinung beide dm
Nordpol erreicht hätten.

Ein Brudermord aus Eifersucht . Als der Reservist
Rasfaelc zu seiner Familie nach Coscnza sJtalicn ) zurück-
kehtte , wurde er in der ersten Nacht neben seiner Frau und
seinen drei Kindern von seinem 17jährigen Bruder Fran¬
cesco nnd einem Helfershelfer durch Axtschläge crnwrdct.
Francesco hatte sich während der Abwesenheit des Bruders
in seine Schwägerin verliebt , war aber von dieser abge-
wiesen worden . Blinde Eifersucht hat ihn zunr Bruder¬
morde getrieben . Mit dem Täter wurde auch als , Mitschul¬
dige die alte Mutter der Brüder verhaftet.

73 Menschen tollwütig . Die ganze Stadt Arnicaes de
Baiske (Portugal ) ist von einer Tollwutepidemie bedroht.
Ein toller Hund biß andere bis dahin gesunde Hunde . Die
unwissenden Besitzer versteckten ihre gebissenen Lieblinge vor
den Bcbördm . Jetzt sind bereits 73 Menschen tollwütig.
Im Pasteurinstitut in Lissabon herrscht ungeheure Angst und
Aufregung.

Tod durch Kohlengnse . Durch ausströmendc Kohlengase
ist das zweijährige Töchterchen des Telegraphenarbeiters
Krause in Sckönebcrg bei Berlin erstickt. In dem bisher
von der Familie Krause allein bewohnten , ganz neuen
Hause wurde zum erstenmalc die Zentralheizung an-
gefeuert . Wahrscheinlich befand sich in dem Zimmer , m
betn das Kind schließ während die Eltern »ich augeubl 'ck-
lich außer dein Hause befanden , ein schadhafter Heizkörper,
so daß giftige Gase ausströmten.

Ein Dynainttanschlag streikender Arbeiter gcaen erneu
Fabrrkhcrrn . Kegen den Direktor der Kunstscidefabrik ui
Alcst deren Arbeiter , 500 an der Zahl , seit ctnrgen Wochen
wegen Lohndifferenzen streiken, ist gestern ein Dhuaniii-
Anschlag verübt worden , der großen - Schaden an Gebäuden
anrichtetc ohne jedoch Menschenopfer zu fordern.

Veruutreinmtze » eines SuveriorS . In Sacheir des ver¬
storbenen Superiors der Ursulinerinnen Straubings ist ein
Fehlbetrag von 110 000 Mark festgestellt ^worden . 30 000
Mark vom Betrage entfall m aus Depositen ; Verwandte
des Verstorbenen verlieren 80000 Mark , wollen aber auch
die fehlenden 30 000 M . decken, weil sie auf Gewinn ans noch
vorhandenen Wertpapieren hoffen , unter denen sich oaa
Türkenlose befinden.

Brand durch eine Luftballon-Spielerei. In den, Bade¬
ort Kahlberg bei Elbing war aus Spielerei ein Heißlust¬
ballon ausgelassen worden. Der Ballon geriet in Brand,
fiel herunter und setzte die Wirtschafts- und Wohngebäude
des Fischers Litikemann in Flammen, die völlig niedev
brannten.

ZL « ^ L Hellas - IS ^ IS, Kahnhofstr . 16.
ftwut liiifgerl . y ’aniilii ' Bi. Btestiiiiitrimt mit vorziigl , HiiU ' Ix 1.

W Für Kenner ! ' 7987
OL ' KA' , (Rheinwein ) *

durcli grösseren Einkauf direkt vom Winzer öj £>t**” S® 1#*
run ^ -̂ usecliank per 4nlas _S _ 0*
Tcl * * * * Dos. . Carl Uocli.

Anzündehol;,
fein gespalten, per Ztntusx M . 2 . 20,

Brennholz ßUiü2
per Zei .tr . M . UllO liefert frei Haas

ZL -sZz » WsVMKZr,
Dampsschreincrei, Dotzheimerstraße9g.

Telephon 7 « 6 . Telepho » 766.

Ohne Steueri“,«2 schMdischesFcuerMg
Telkv ßon 2 ~58.

lauft man
heute noch

per 10 » Pakete jti Btk . 12 .—’ bei
Ci. Herker , Bi marckrtng U7.

D16446
Tessplwa M88.

Billig! 'S's&fw&cm,
Linkrusta « Linoleiisn.



üäeife 1» Samstaa , 25,  September 1909. Wiesbadener Tag blair.
Freibank. , . .

Sonntag , rnorg. 7 Uhr, mrnd-erw.
Fleisch von 2 Ochsen(BO), 1 (So).
Fleisch!,ändl.. Metzgern. Wurstbereit,
ist der Erwerb von FrLibankslench
verboten, Gastwirten, u. Kostgeb. nur
mit Genehm, d. Polizeibeh. üUtattet.

Städt. 2st,lachtk,af-Berwalt ung.

Abend-Ausgabe, » . Blatt. Nr . 448.

hWZihe Lrbenheim 1909.
um Löwen"

Programm:
für Sonntag, den 26. September, nachmittags „Uhr und

abends '/e8 Uhr : Konzerte der Kapelle des Wurttem-
bergischen Ulanen -Regts . König Carl Sr . W,
nachmittags 5 Uhr:

des Fräulein Käthchen Paulus . Grosse Passa-
gierfalirt . Eintrittspreis bis mittags2 Uhr 1lg.,
von 2 Uhr ab 50 Pfg . ; , , TT, ,

für Montag , den 27 . September , nachmittags ’M Uhr und
abends U8 Uhr : Konzerte der Kapelle des 41 nrttem-
bergisclien Ulanen -Regts . König Carl Kr. 14;

für Dienstag , den 28 . September , nachmittags ^ 4 Uhr:
Militär -Konzert , abends 1i«8 Uhr:

"Wiirft €5ant ® ©f  A .fe end
ausgeführt von der Kapelle des Württembergisclian
Ulanen -Regts . König Carl Nr. 10 . Jm Haupt-
Restauraut : Benefiz des Komikers Hrn . Kurt Riedel,

für Mittwoch , den 29 . September : _

nachmittags *|j4 Uhr und abends U>8 Uhr:Militär-
der Kapelle des Nass . Feld - Art . - Kegts . Kr ., 27

Oranten “. Eintrittspreis bis 7 Uhr abends oO rig -,
nach 7 Uhr SO Pfg . ; , . , TT,

für Donnerstag , den 30 . September , nachmittags Uhr:
Militär -Konzert , Vs8 Uhr:

(Krosses
Äufiihrung des Sclilacliteii-Potpoarris von Saro.

Eintrittspreis bis 7 Uhr abends Mk. 1 . 9 nach 7 Uhr
50 Pfff ■

für Freitag , den 1. Oktober , nachmittags >|*4 Uhr und abends
i|88 Uhr : Grosse Militär -Konzerte des Nass.
Feld -Art .-Regts . Nr. 27 „Oranten “. Im Haupt-
Restaurant : Benefiz - Abend des gesamten
Quartetts der Hamburger Sänger . Eintrittspreis
bis 7 Uhr abends Mk. 1.—, nach 7 Uhr 50 I lg -!

für Samstag , den 2. Oktober:
'VolkstaS »*

Eintrittspreis 30 Pfg ., nachmittags U4 Uhr und abends
*|. 8 Uhr : Grosse Militär -Konzerte der Kapelle
des Püs .-Regts . von Gersderff (Kurhess . Kr. 80). ini
Hauptrestaurant ab 9 Uhr:

Grosser.
für Sonntag , den 3. Okt .:

Nachm.

Jaalta liöoli .“
Sonntag, bra 26. Scpt., von 4 Uhr ab:

Großer
ßis fnĥ f prneficiifi Cttt

Sfm 28. und 27 . September , sowie 3. Ottobe«
in meinen Sülm

»rotzev FKst-Ball. ^
Hierzu ladet ergebenst ein

Meknunt aut« Küche. — SelbstgercltsrteWeiue.

d̂ n täglich frisch gekelterten Apfelmost zu UinUn. Kalte und wärmt
Speisen und sonstige Getraute bei reeUer Bedienung.

L L̂itP. Horn.

Gardinenund Roule aus,
Federn und Dausen

8t,eft ndeeken,Kinderdecken,
Woll- a. Bamnw.-Flanelle,
Kleider-Stamosen,_
Schürzenstoffe, _ _ V

4 Uhr u . abends ŝ8 Uhr ':
während des Abend - Konzerts

Taschentücher,_
Reinleinen, Halbleinen,_
Elsässer Hcnidcntnclieu*w.

M-

Aufführung des Potpourris „^ ©PPeltns
denkwürdige Fahrt am 4. August 100 ».
Eintrittspreis bis 7 Uhr abends ö̂ÔPjg ^ naelw UK3M ^ . ,

für Montag , den 4 . Oktober:
nachmittags und abends:

nachmittags 3 Ohr:offizieller SefBliiss
der Ausstellung , ab 4 Uhr:
im Haupt -Restaurant , anschliessend Ball . Eintrittspreis
am ganzen Tag 50 Pfg . i - Ul

in sorgfältigster Ausführung.
Nur bestbewährte

Fabrikate
in Verkauf zu nehmen,
ist stets mein strenger
Grundsatz und bürgt für
zufriedenstellende Be¬

dienung. i2g7

Auf bürgerliches Kans!

“StÄ " ' Mainz , "!? §«& “ '
Haltestelled-r elektr. Bahn.

Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dast obiges
Hotil- Restaurant von nur übernommen murdc und b st. um
gütigen Zuspruch. Hochachtungsvoll

Frau FerL. MMer Mros.
Zimmer mit Nrühstü« v. 8 Mk. ab. - Bor.ügl. Küche.

Prima Pfungstädter Bier vom Fast- st. Weine.
(Nr.8482) F50

Ebensen ein Waqgon Palmen!
TV„~a Woche verkaufe ich von morgen 9 Uhr bis abends 7 l br im Hofe
Fl. v̂ ß Rtr st Vn-n Waggon «»atmen , i'h •nix, Kentien. Laternen, Chamerops,
11(1 tb -lfa nen GuminMume ued k - lĉ n'm̂ im ^ ^ »pfundFerner in meinem Zwer.'g Bohätt Im. em =, x ^ iefeetn 10 Pfund
Aepfelfür 60 *̂ 0^ « ÄftJd * . 10 St. 30 Pf.,
50 Pf., Traut »«» 26 Pt., 1; * ®* "p,fund8

iS « « F « . . . Herderstraße 5 , Luxemburgstr . 13,
011 Mlllir«  K <‘';e K.-Fr -Ring. Telephon 6o54.

Haupt-Restaurant AussisllMV
Heute Samstag:

Vorletzter grosser Ballaknd.
Während desselben

hnimmg « te Tanzlehrers Herrn InHn̂ MJra «.

'S

Gr. Burgstrasse

amidjtonncn 1211

(Scbriider
Scliarliag.

Inerka nnt erstklass ige Fabrikate
von langer Haltbarkeit.

Schr ubber
Abseifbürsten
Kl osetbürsten
Badewannenbürst.
Heizkörperbiirsteo
Wagenbürsten_
Spüibürstenaü .Ärt

etc. etc.

Teppichkehr
maschinen

Bohner
Fussabtreter
Fussru alten.

Möbelbürsten
Kleiderbürsten
Möbelpinsel
Abstäuber
Gardinenbesen
Schrankbessn
Portierenfeger

etc . etc.

Heute
und morgen:

verbunden mit Bflir «e » -Bier -Fert.
Heim für Sonntttff , «le » 3 ®* ' * ™ Cardinal

Mockturtle-Suppe.—Ostender Steinbutte. - 5 ®̂ ®„®rg;r A®.(.
Gedämpft« Kalbsballotine nach Ii , - Waffeln.

Lendenbraten mit jungen Gemüsen. - Koô t-Eh. W
Diner a SO Pf., Suppe, 1 Gang, k 120 Mk., Suppe, 2 Gange,

k 1.80 Mk. alle Gange.
Ton 11'/-—1 Uhr:

j l Frülisclioppeii -

1329

NWÎ WKMMWTMDW.
Lieferant städt. und staatlicher Behördtn,

Telephon 470 . Rheinganerftr . 2 , Telephon
sich bra aechrtcn Herrschafteu.Hotels- und Pensions-Inhabern, samten-Äff SÄ ® ««, Rirporationen. Konsum, und Sparver-m-nzum̂m.

lm  bet  KartoKelu litt den Winterbedarf.
Bestellungen bczw AbschMe zur späteren Liefernna werden setzt schon ana-nomm-n

in jeder Größe zu bill gen Vmftn beiW. ro « i,  Metuie ' gane 0.

Arthur Scliwaedt
ü£!sela»*lrasse S 1?*

Leihgebühr bei tägl. Wehneineiiati . 8.i ®, vierte 8.»*
S.— Hk ., auch_ tage- nunwochenweise,
aieirlie Auswahl sauberer

Bände.
Sofortige Aufnahme aller

Novitäten, teils in mehreren
Exemplaren.

Katalog 1909, enth. 500 * «« '
anfRillimen , soeben fertig,
gefl. gratis zu verlangen.

Für anspruchsvolle Leser
Novitäten- Abonnement auf
neue ungeloseno Bände.

Stahlspähne x Bohnerwaclis x Boh nertUcher
"Fensterleder x Schwämme  x PutAnciier.‘ IV 447

B43. EBiir« »<r« sse.
Ecke Iläfnersasie,

der Reise zurück.

Oratorien- und ttonzertsäugerin,
BÜIowstrasse SU.

Wähler Privatsohülerinnen. Vollständige Ausbildung... " "'S”1 Degaerer ri j . D t h Italienison , Franz.
fax- <b,,er und Modert . RSm von Partien und Deklamation,und Englisch. Für Operns. Studium vuu . _ _

Opern-

Annahme einiger

Zwetschen,
SISSÄÖ SÄÄ e SSÄ
Rheiugauekstratze2, sowie Waggon Telephon 479.
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